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Parlamentseröffnung in England. 

üttwoch, den 3. Februar 1926 

    

Die Thronrede fordert Fortſetzung der Locarno⸗Polilik und internationale Verſtändigung über den Achtſtundentag. 

Am Dienstag wurde das engliſche Parlament mit einer 

Thronrede des Königs eröffnet. Es handelt ſich hiervei 

lediglich um einen formellen Akt. Die Rede ſelbſt iſt von 

dem Kabinett fertiggeſtellt und keunzeichnet in großen Zügen 

deſſen bisherige und kommende Politik. Bemerkenswert iſt 

die Feſtſtellung, daß jetzt nach dem Pakt von Locarno ein 

weſentlicher Schritt zur allgemeinen Abrüſtung unter⸗ 

nommen werden kann, an dem ſich England ernſthaft be⸗ 

teiligen will. Auch die Stelle, daß die engliſche Regierung 

im Begriff iſt, an die Regierungen Belgiens, Frankreichs, 

Deutſchlands und Italiens Eiuladungen zu ſenden, um in 

einer in London abzuhaltenden Konferens über die Mög⸗ 

lichkeit einer internationalen Reglung der Arbeitszeit zu 

verhandeln, fand allgemeine Beachtung. Am Schlus kün⸗ 

digt die Thronrede eine Vorlage an, durch die alle einge⸗ 

führten landwirtſchaftlichen Erzeuaniſſe und Fabrikwaren 

zum Unterſchied von den inländiſchen Erzeugniſſen kenntlich 

gemacht werden ſollen. Der Induſtrie verſprach die Thron⸗ 

rede ſchließlich für die Zukunft leichtere Kreditbedingungen— 

In der Debatte über die Thronrede ſprach als Vertreter der 

Arbeiterpartei Clynes. Er beſchuldigte die Miniſter, daß ſie in 

der äußeren Politik ſelbſtherrlich vorgehen, und über Fragen 

von großer Tragweite entſcheiden, ohne das Unterhaus zu be⸗ 

fragen. Es ſei bevauerlich, daß der Völterbund ausſchließlich 

zu einem Regiſteramt für enhgliſche Verträtze geworden ſei. 

Dann fragte Clynes, ob der Hinweis auf die Abrüſtung in der 

Thronrede die Bedeutung habe, daß England an dieſer Frage 

nicht nur ein akademiſches Intereſſe habe, ſondern eine mit 

gutem Beiſpiel verbundene kräftige Initiative unternehmen 

werde. — Kyyd George erkläürte, Locarno würde völlig nutzlos 

ſein, wenn es nicht vurch eine Abrüſtung ergänzt werde. 

Dann ſprach Baldwin, um die Oppoſition zu widerlegen. 

Die bevorſtehende Abrüſtungstonferen; ſtellte er als eine Zu⸗ 

ſammenkunſt derjenigen Regierungen dar, die entſchloſſen ſei, 

nunmehr feſtzuſtellen., welche gemeinſamen Grundſätze und 

welche Heache wer in der Abrüſtungsfrage feſtgeſtellt und zu⸗ 

ſtandegebracht werven köunten. Die engliſche Regierung werde 

zu der Konferenz mit dem ernſten Willen gehen, die Verpflich⸗ 

iungen zu erfüllen, die ihr im Friedensvertrag auferlegt worden 

ſeien. Es werde im übrigen — ſo fuhr der engliſche Miniſter⸗ 

präſident jort — für die Arbeiterſchaft aller Induſtrieländer, die 

jetzt alle mit ſchweren wirtſchaftlichen Kriſenerſcheinungen zu 

kämpfen hätten ein Segen ſein, wenn es gelingen würde, eine 

Einigung auf der angekündigten Konjerenz über eine einheit⸗ 

liche Handhabung des Achtſtundentages zu erzielen. Eine ſolche 

Einigung ſer Vorbedingung für eine Ratiſitation des Wajſhing⸗ 

toner Abtommens über die 48-Stunden⸗Woche durch England. 

Als Baldwin geendet hatte und ein konſervativer Abgeord⸗ 

neter die Prüfung der Frage forderte, uüb die Empfänger der 

Arbeitsloſenunterſtützung lieber Arbeit fänden oder ob ſie es 

vorzögen, arbeitslos zu, ſein, kam es wiederholt zu ſtürmiſchen 

Auftritten. Die fchottiſchen Abgeorpneten der Arbeiterpartei 

verhinderten den tonſervativen Menner minutenlang, ſeine Aus⸗ 

führungen ſortzuſetzen. Erft nach wiederholtem Eingreifen des 

Sprechers gelang es, einen ruhigen Fortgang der Verhand⸗ 

lungen zu ſichern. 

Im Oberhaus wurde die Dankadreſſe an den König ohne 

Abfſtimmung am Dieustag and mmen. In der Sitzung er⸗ 

klärte der Lordkanzler im Auf e der Kegierung, daß ein 

Geſetz zur Reform des Oberhauſes in Vorbereitung ſei. 

        

  

    

   

  

  

  

Ein faules Konpromiß 
in der Frage der Fürſtenabfindung. 

Der Koömpromißantrag der deutſchen Regieru 

parteien zur Fürſtenabſindung liegt nunmehr im Wortlaut 

vor. 
Danach ſoll für vermögensrechtliche Auseinander⸗ 

ſetzungen zwiſchen deutſchen Ländern und Mitgliedern der 

vormals reégierenden Fürſtenhäuſern ein R ndergericht 

in Leipzig unter Vor des Reichsgerichtspräſidenten ge⸗ 

bildet werden, das aus neun Mitgliedern beſteht. Sechs 

Mitglieder müſſen Mitglieder von Gerichten oder Verwal⸗ 

tungsgerichten ſein. Zwei weitere werden je auf Vorſchlag 

der Parteien vom Präſidenten des Reichsgerichts berufen. 

Der Antrag regelt weiter die Befugniſſe des Sondergerichts 

und gibt gewifſe Richtlinien für die Entſcheidungen. U. a. 

erhält ein Laud danach regelmäßig zum Eigentum Theater, 

zur öffentlichen Beſichtigung freigegebene Schlöſter, Muſeen, 

Sammlungen, Parkanlagen. Ob dafür Entſchädigung ge⸗ 

geben wird, richtet ſich nach freiem Ermenen des Gerichts. 

Bei Bemeffung der den Fürſtenhäuſern gut zuſprechenden 

Vermögensſtücke an Kaäpikalien oder Renten iſt die wirt⸗ 

ſchaftliche Lage beider Parteien zu berückſichtigen. Auch be⸗ 

reits abgeſchloſſene Auseinanderſetzungen können binnen 

jechs Monaten nach Inkraſttreten des Geſetzes durch über⸗ 

einſtimmenden Antrag beider Parteien nochmals an das 

Sondergericht gebracht werden. 

Der Kompromißgeſetzentwurf⸗ der bürgerlichen Parteien zur 

Fürſtenabfindung gibt u. a. die Einſetzung eines Sondergerichts 

vor, das ſich ausſchließlich aus Beruis⸗ und Verwaltungs⸗ 

richtern zurammenſetzen joll. Auch das „Berliner Tageblatt“ 

macht dagegen ſtarke Bevenken geltend und verweiſt auf folgende 

köſtliche Möglichkeit: Präſident des oberſten bayeriſchen Ver⸗ 

weltungsgerichtshofes iit z. B. Herr von Kahr, der für Karl 

von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha mit Erjolg die Hilfe des Reichs⸗ 

gerichts angerufen har, Gewiß würde das Reichs ondergericht 

nicht mit lauter Herren von Kahr beſetzt ſein, aber es iſt über⸗ 

haupt nicht angängtg, daß eine Materie, die ſich zur gerichtlichen 

  

    

Behandiung und Entſcheidung gar nicht eigget, Richtern 

entſchieden wird.“ — Ueber die Ausſichten des Geſetzentwurfes   

ſchreibt vas vemokratiſche Blatt, obwohl dle Demotraten an dem 
Kompromiß beteiligt ſind: „Gelingt die Verſtändigung im 

Reichstag nicht, daun bleibt nichts anderes übrig als der Volks⸗ 

entſcheid. Man täuſche ſich über— die Stärke ver Bewegung nicht, 

die die Enthüllung der ſtandalöſen Fürſtenforderungen hervor⸗ 

gerufen hat. vige Bewegung geht über vie ſozialiſtiſchen und 

kominuniſtiſchen Kreife weit hinaus, Sie iſt eine echte Volls⸗ 

bewegung. und wer einmal Verſammlungen von Anhängern 

der bürgerlichen Parteien mitgemacht hat, in deuen dieſe Fragen 

erörtert wurden, lann über die Sümmung dieſer Kreiſe, auch 

ſolcher rechtsgerichteter, nicht im unklaren, ſein. 
Die Rechtspreſſe iſt natürlich mit der Einſetzung eines Son⸗ 

vergerichts ſo aut wie einverſtanden. Welch Wunder, weun 

ihren Lieblingen die Ansſicht blieb, von Herrn Kahr mit den 

Wrreoſas der „Billigteit“ als Sonderrichter behandelt zu 

werden. 

Die Anlloge gegen die Sraucfälicher. 
26 Beſchurdigte. 

Die Budapeſter Staatsanwaltſchait veröffentlicht die An⸗ 

klageſchrift in der Francsſälſchungsaſſäre. Die Anktlage wird 

gegen 26 Beichuldigte erhoben, von denen ſich fünf auf freiem 

Fuß beſinden. Als Haupttäter wird Prinz Ludwig Wiudiſch⸗ 

grätz bezeichuet. Von ihm ſtamme die Idee, und er habc vereits 

  

    

17. Jahrgang 

  

Fernſprecher: Für⸗ Schriftleitung 720, 

für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 

beſtellung und Drucklachen —— 

  

   

        

1923 mit der Ausführung begonnen. Die Anklageſchrift ſagt: 

Es wurden insgeſamt 28 00 vis 30 000 Stück franzöſiſche 

Tauſend⸗Fraue⸗Noten gefälſcht. Sämtliche Falſchſtücke wurden 

zuerſt in die Wohnung des katholiſchen Feldbiſchofs Zadraves 

Lebracht, vort gezühlt und ſortiert. An dieſen Arbeiten hat der 

Viſchof ſelbſt teilgenommen. Aus der Wohnung des Viſchofs 

wurven die ſalſchen Roten in das Palais des Prinzen Win⸗ 

diſchgrätz und dann m das Klublokal des unter dem Protek⸗ 

torat des Erzherzras Albrecht ſtehenden Nationalbundes de⸗ 

bracht. Mit der techniſchen Herſtellung der Noten war der tech⸗ 

niſche Leiter des ſtagilichen kartographiſchen Inſtitnts Ludwig 

Gerö betraut. Der Landespolizeichef Nadoſſy hat von alledem 

gewußt und hat an allen Arbeiten altiv tetlgenommen. Der 

Landespoltzeichef wird auch wegen Urkundenfälſchungen unter 

Ankiage geſtellt. Der Advolat Dr. Ferdinandi hat für die Ver 

wertung der ſalſchen Noten junge Leute geworben, die der 

MäMhf unter Kenntnis der Ziele in ſeiner Wohnung vereidigt 

hut. 

Die Jahl und da 
einmal annaherud 

     
Schickſal der falſchen Noten konnte nicht 

ellellt werden. Gerö ertlärte, er have 

2Ohh bts 25 00l) ick hergeſtellt, Windiſchgrätz will von 

29 360 Stüct wiſſen. Der Vizepräſident des Nalionalbundes hat 

erwieſeuermaßen 6890 Stück verſleckt, über die er jede Auskunft 

verweigert. Vezüalich des Biſchofs Zadraves heißt es, er habe 

mit Vorbedacht das Verbrechen geſördert. In ſeinen Ansſagen 

ſeien Widerſprüche feſgeſteni, Es ſei erwieſen, daß er von den 

Fälſchungen gewußt habe, und der Eid, den er den Tätern ab 

nahm, ſich klar auſ die Fülſchungen vezoa, ſowie, daß er an 

einer Konſerenz in Sachen der Verwertung des Falſchgetdes 

teilgenommen hat. Auch die Mitſchuld des Präſidenten der 

Poſtſparkaſſe Baros iſt vollſtändig erwieſen. Er hat den Leuten 

Ratſchläge zur Verwertung der Fälſchungen gegeben. 

  

    

  

Danzigs Gegenwart und Zukunf 

  

Auslaffungen des Senatsvizepräſidenten Gehl und des Miniſters Straßburger. 

Die „Prager Preſſe“ gab kürzlich eine „Baltiſche Sonder⸗ 

nummer“ heraus, in der auch die wirtſchaftliche und außen⸗ 

politiſche Lage Danzigs betrachtet wird. Als Mitarbeiter zu 

dieſer Frage hatte die Zeitung den Senatsvizepräſidenten Geu. 

Gehl und den diplomatiſchen Vertreter der Republit Polen 

in Danzig, Miniſter Straßburger, gewonuen, Leßzierer 

hatte in ſeinen Ausſührungen ürlich Das Beſtreben, die 

Schuld an den Danzig⸗volniſchen Differen zen in der Vergangen⸗ 

heit einzig und atlein Danzig zuzuſchieben. So ſind auch nur 

jeine Ausführungen zu verſtehen, daß man in Genf der ewigen 

Beſchäftigung mit Danziger lokalen (%) Fragen müde geworden 

ſei. Bemerkenswert iſt, daß Miniſter Straßburger am Schluß 

ſeiner Ausſührungen ſich für den Abbau des Beamtenapparats 

(in Danzig!) ausſpricht. Wir geben nachſtehend die Aus⸗ 

laſſungen Straßburgers im Wortlaut wieder: 

Die erſten Jahre der poluiſch⸗Danziger Verhältniſſe zeichneten 

ſich durch eine große Auzahl von Differenzen und Streitigkeiten 

von eher politiſchem Charakter aus. Wicewohl ſie einen lofalen 

Charakter ohne allzu große Bedentung trugen, wurden ſie dadurch, 

daß ſie vor das Forum des Völkerbundes gelangten, laut. All⸗ 

mählich hat die Situation eine gewiſſe Arndrrung erſahreu. Die 

erſte Urſache hierfür war die Muüdigteit, die in Genf infolge der 

Abſorbierung der Anfmerkſamkeit des Völkerbundsrates durch ge⸗ 

ringe lokale Angelegenheiten zutage trat. Ein noch wichtigerer 

Faktor war das Streben der lolalen Danziger Elemente, fämt⸗ 

liche Differenzen im Wege einer unmittelbaren Verſtändigung mit 

der polniſchen Regierung auszutragen, welches Streben volle Unter⸗ 

ſtützung und Anerkennung ſeitens der polniſchen Republik fand. 

Der wichtigſte Grund für die Abwendung der Aufmertſamkeit 

von den politiſchen Slreitigleiten war die ſchwierige wirtſchaflliche 

Lage, in der ſich ſowohl Polen, als auch die Freie⸗ Stadt Danzig 

befunden hatte, was die wirtſchaftlichen und p itiſchen Faktoren 

zwang, ihre ganze Aufmerkſamkeit den wirtſchaftlichen Fragen zu⸗ 

zuwenden und ihre Kräfte unen, um mit gemeinſamen 

Kräften die wirtſchaftlicher kciten zu bekämpfen. 

Seit längerer Zeit lä ne Einigung der Anſichten in 

Polen und Danzig über e eihe prinzipieller Probleme jeſt⸗ 

ſtellen. Vor kurzem noch hatte die Tatjache, daß 

Polen auj ſeinem eigenen Territorium einen eigenen Hafen 

in Gdynia 

ausbaue und entwickle, in Danzig, Unzufriedenheit hervorgerufen. 

Gegenwärtig tritt in dieſer Hinſicht in Danzig eine Berühigung 

ein. Man iſt zur Einſicht gelangt, daß, wiewohl der Hafen in 

Gdynia eine gewiſſe Konkurrenz für Danzig ſchaffen könne, indem 

er dieſem ſeinen monopoliſtiſchen Charakter nehme, durch das Aus⸗ 

bauen gegenſeitiger Beziehungen. und inſolge der Nähe Gdvnias 

die Danziger Handels⸗ und Induſtriewelt einen gewiſſen Nutzen 

ans dem Bau neuer Baffins in Gdynia ziehen lönne, da die Ent⸗ 

wicklung des ötnomiſchen Apparates in dieſem Hafen eine größere 

Zeit in Anſpruch nehmen und ülbrigens poßtiv auf die Entwicklung 

der Stadt Danzig einwirken wird. 

Einen gewiſſen Fortſchritt hat in Danzig auch der Gedanke 

gemacht, gewiſſe rückſtändige ökonomiſche Angelegenheiten zu ord⸗ 

nen. Die wirtſchaftliche Lage Danzigs iſt bis nun noch inſofern 

kompliziert, daß Danzig zwar einen Teil des polniſchen Zollterri⸗ 

toriums bildet, jedoch eine ſeparate Geſetzgebung betreffend Akziſen 

und Monopole und auch gine eigene Valuta beſibt. Der Mangel 

eines Einklanges auf dem Gebiete der erwähnten Geſetzgebung zieht 

einerſeits den Schmuggel nach ſich, andererjieits aber die Not⸗ 

wendigleit gewiſſer Schutzmaßnahmen gegeneinander, was Kommu⸗ 

nikation und Handel bhemmt und die gegenſeitigen Verhältniſſe 

zwiſchen Polen und Danzig ungünſtig beeinflußt. Eine ſchwierigere 

Frage bilden die valutariſchen Unterſchiede, die ſehr negatipv die 

Beſtellungen beeinfluſſen, die Polen Danzigs Induſtrie vergeben 

könnte, da Danzig in valutariſcher Hinſicht Polen Ausland iſt. 

Die in Danzig erteilten Beſtellungen beeinfluſſen ungünſtig die 

volniſche Zahlungsbilanz und müſſen deswegen eingeſchränkt wer⸗ 

den, ſolange keine Möglichkeit gefunden, wird, die Intereſſen der 

polniichen Zahlungsbelanz von den Schäden aus dem Titel der 

an Danzig zu überweiſenden Beträge zu befreien. Trotz dieſer 

      

   

  

    
     

        

   

   

und einer Reihe anderer Schwierigleiten, die beſtehen, normieren 

ſich die wirtſchaſtlichen Bedingungen 
  

Polens und deſſen natürlichen Haſens Dauzig 

immer mehr, wiewohl ſich in Danzig in letzter Zeit eine ſtarte 

ökonomiſche Kriſe fühlbar macht, die in bezug auf ihre Spaunung 

die wirtſchaftlichen Schwierigteiten Polens überſteigl. Dies wird 

dadurch erklärt, daß den allgemeinen ötonomiſchen Schwierigkeiten, 

die Polen durchmacht, in Danzis uech lakale Schwierigteiten, die 

durch des hohe Budgel der Freien Stadt hervorgeruſen wurden, 

hinzukommen. 
Die Höhe des Bnudgels iſt nach Meinung der, lolalen Fatltoren 

auj den übermäßigen Ansban des ntenapparates und auf die 

jehr hohen Beamtengehälter zuühren, die die Gehälier der 

polniſchen Veamten um das Mehrfache überſteigen. Trob der ſehr 

bedeittenden Beträge, die Polen Danzig nus dem Titel der Zoll⸗ 

einnahmen zuzahlt, genügen die Einnahmen Danzigs nicht, un 

dieſen großen Beamtenapparat au. erhalten, und es hat daher der 

neue Danziger Senat, der die Regierung in der Freiſtadl mil der 

Loſung der wirtſchaſtlichen, Sanierung ühernahm, mit großer Euer⸗ 

gie die Reduzierung der — aben in Angriff genommen, worin 

ihm ein Erfolg zu wünſchen iſt 

Die Reduzierung des Danziger Budgets, die Bekämpſung der 

wirtſchaftlichen in en, das beiderſeitige Vermeiden un⸗ 

nötiger politiſcher Streitigteiten und die Ordnung der wirtſchaſt⸗ 

lichen Fragen ſind rine Bedingung der Eutwicklung der Freiſtadt, 

der Vollswirte und Stantsmänner, die die Dinge von einem wei⸗ 

leren Standpunkk betrachteu, vine' vielverſprechende Zukunft pro⸗ 

u. 
oe Auslaſſungen des Gen. Gehl bilden eine notwendige 

zung der A Sſührungen Straßburgers. Gen. Geht gibt 

in ſeinem Artikel iᷣt ei 

   

  

   
      

   

    
  

  

   

  

  

      

   

  

it einen heberhlict über⸗ die geographiſchen 

Werhältniſſe der Freien Stadt und äußert ſich dann über vie 

wirtſchaſttiche Lage Danzins und ſeine Zulunft wie jolgt: 

Einwohuer in vier Städten, 211 

rten. Mit 66 Kilometer greugzt 

Sieben Orte ſind Oſteebäder mit 

„daß die alteingeſeſſenen Bewohner 

einer ſolchen Stadt und olchen Ländchens ein ſtartes Heimat⸗ 

auf ih uterland b. n. Hinzu kommt die 

glänz Vergaugenheit dieſer alten freien Hanſeſtadt. die auj 

ihre Unabhängigkeit ſ oßen Wert legte. Eine Unabhängigleit. 

um die Danzig auch zu ! mpfeu wußte, ſei es durch Zähigkeit, durch 

Klugheit oder auch durch Wafſengewalt. Dabei war die Bevölle⸗ 

rung urdeutſch von Vegiun der Danziger Geſchichte, und es hat 

bis heute noch niemand gewagt, das Deutſchtum der Danziger 

anzutaſten, Nur fünf Prozent der Bevölterung rechuen ſich zu 

Polen gehörig. Die Staatsſprache Danzigs iſt ſelbſtverſtändlich 

deutſch. 

  

     
   Landgemeinden und ( Guts 

der Freiſtaat an die Litſoer⸗ 

Fremdenbeſuch. Kein Wund 
    

  

   

   

     
  

   

    

war klug, daß mau Danzig nicht in Polen einverleibte, 

jondern auf die alte geichichtliche, bſtändigkeit zurückgriff und 

damit die Baſis für ein neues ſelbſtändiges Staatsweſen ſchuf. Die 

jetzige Regierung des Freiſtaates ſtellt ſich auf den Boden der Tat⸗ 

ſachen. Ihre Außenpolitil trägt dieſem Unnſſtande, Rechnung und iſt 

erfüllt von dem aufrichtigen Willen, mit der Republik in allen 

Fragen, wenn irgend möglich, zu einer Verſtändigung zu kommen. 

Und nun 

    

     

Dauzigs wirtſchaftliche Ausſichten: 

Die napolconiſche Periode und die erſten Jahrzehnte der preußi⸗ 

ſchen Zeit waren üü⸗ Danzigs Wirtſchaft ungünſtig. Der erwor⸗ 

bene Reichtum ging verloren. Dann begann allmählich wieder 

der wirtſchaftliche Aufſtieg. Der ndel mit dem polnilchen, früher 

ruſſiſchen Ointerlande wurde gefördert. Das Fahrwaſſer 

der Weichſel wurde mit großen ſten ſchiffbar orhalten. Holz⸗ 

trakten belebten den Strom. Dio karienburn.— MWlawger Eiſen⸗ 

bahn ſolite die Verbindung mit Warichau. verbeſſern. Der; Handel 

lebte auſ. Auch Induſtrie lte ſich in Danzig an. Die Schichau⸗ 

Werſt, die damalige. liche Verſt, dir Eilenbahnhaupiwerk⸗ 

ſtätten und kleinere ſerner die Gewehrfabrik, die Artilerie⸗ 

werkſtatt und die ggönſahril brachten nusreichende Beſchäfti⸗ 

gung. Eine Reihe weilerer Iunduſtrien fanden ſich in Danzig ein, 

die durchaus geſund wareu. Ta kam der zerſtörende Krien und die 

vernichtende Geidentweetun — 

Als Danzig zu einem ſeidſtändigen Stuat gemacht worden war, 

der mit Polen eine Zolleinheit vildet, fanden ſich Induſtrielle aus 
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faſt allen Teilen Europas ein, die hier neue Induſtrien gründeten. 
Es waren durchaus nicht alle ſogenaunte Inſlarionsgründungen. 
Sehr viele waren vollkommen auf einer geſunden finanziellen und 
wirtſchaftlichen Grundlage aufgebaut, die zunächſt einen vielver⸗ 
honchinhen Fortſchritt machten. Ein unvorhergeſehener Umſtand 
egte ſich dann aber wie ein Rauhreijf, bald wie ein Mehltau, auf 

dieſe günſtige wirtſchaftliche Eutwiclung. Das war ibr Geident⸗ 
wertung, wie die Weltgeſchichte ſie noch nicht leunengelernt hat... 
Das Gefühl der tuktuxeilen Verbundenheit mit Dentſchlant übertrug 
ſich auc) auf die Währung. In mußgebenden Kreiſen hanie mun 
damals im allgemeinen noch Vertrauen zur reithsoeutthen Wäh⸗ 
ruung und wollte ſie auch in Danzig beibehullen. So mitſ.le auch 
die Danziger Wiriſchaft das en⸗ iche Jahr 13½2. durchmierchen, 
bis zuletzt im Auguſt den Arbeitern der Lohn auf dem Heimwege 
entwertete, ſo daß ſie eines Tages die Arbeit vreließen und eine 
eigene Danziger Währung verlangten. Nun g die Jndu⸗ 
ſtrie zur Selbſthilje und ſührte in einigen 3 neuannte 
Goldmark ein, die auf dem Dollar gefeſtigt aun ſointe ein 
ſogenannter Zwiſchengulden, den im März 1921 der heutige laul⸗ 
den ablöſte, eine ſelbſtändige Danziger Wal vie auf dem 
Wechſelkurs dor engtiſchen Währung gefeſtigt iſt. Für 25 Gulben 
erhält man jederzeit ein Pfund Sterling. 

Die Danziger Wirtſchaft liegt jetzt ſehr danieder, weil es inabe⸗ 
ſondere an longfriſtigen Krediten mangelt. Deshold unterpütet kie 
Regierung alle Beitrebungen, um 

nauslündiſche langjfriſtige Anleihen 

zu erhalten, die der Wirtſchaft zur Verfügung geſtellt merden, und 
kür die der Staat die Garantie übernimmt. Natürlich köunen uns 
nur ſolche Anleihen dienen, die keinen zu hohen Sin f. 
dern. Dies iſt um ſo mehr erſorberlich, ols der Zin. 
normale Zeit hinübergreifen ſoll. Anderenſalls würde ſich jpäter 
die Wirtſchaſt weigern, den hohen Zinsſatz zu bezahlen, weil ſie 
dann Geidkapitalien billiger erhalten kann. 

Unſere Wirtſchaft braucht jetzt aber nicht nur laugfriſtige Kredite, 
ſondern für ihre Erzeugniſſe neue agebiete. Kunlu ã 
iſt unſere Induſtrie, ſe würde neur iträg- in (. 
bcrausbringen. Langfriſtige Kredite, naue Abfapgebie 
grönhere Aufträge aus Ländern mit ſtabiler W. 5 
gelamte Danziger Wirtſchaft ſehr ſchnell aus ihrer nnangenes 
Lage befreien, in die ſie zum Teil auch durch die ichmier“ 
der Wiriſchaft Polens, hervorgernſen durch dic dortigen ů 
Unſtimmigleiten, hineingeraten iſt. Dann ſind die Crzeugnint de 
Danziger Wirtſchaft jetzt für Polen viel zu teuer geworthrn, und 
die polniſchen Käufer können die Danziger Rertäuſer nicht aus⸗ 
zuhlen. nan ſchätzt, daß die Danziger Mirtſchaft auf dieſe 
Weiſe etwa 

6D 000 000 Gulden in Polen uneinziehbare Forderungen 
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hat- 
Unſerer Landwirtſchaft geht es beſonders ſchlecht. Die Er⸗ 

zeugerpreiſe für landwirtſchaftliche Produkte ſind kaum höher als 
die Fricdenspreiſe. Hinzu lommt noch, daß Deutſchland hohe 
Schußzölle eingeführt hat. die den Danziger Erzeugniſſen de⸗ 
über die deutſche Grenze verſperren. Ter Sturz der pß 
Währung führt weiter dazu, daß landwirtſchaftliche Erzeugni 
Polen den Danziger Markt überſchwemmen und hier prrisdrücken 
wirken müſſen. adurch iſt die Danziger Landwirtſchaft gegen⸗ 
wärtig in eine ſehr prekäre Lage gekommen, aus der ein Ausweg 
zu beſſeren Verhältniſſen ſchwer zu finden iſt. Wir könnened 
nicht mehr tun, als wünſchen, daß Polen dieſe Währ 
keiten recht bald überwindet, und daß auch Polens lichaft von 
dem übermäßigen Zinsſatze befreit wird und geſundet. Im übrigen 
iſt die Regierung aujfrichtig beſtrebt, mit Polen in ein gutes Ver⸗ 
hältnis zu gelangen, das auf gegenſeitigem Vertrauen aufgebaut ſſt. 

Unſere Auicrat in den Zollverband mit Polen mird 
licht 

    

  

      

in Donzig nic ür günſtig angeſehen. Wirtſchaft und Bevölke⸗ 
rung in Danzig würden hoch erfreut ſein, wenn es 

zwiſchen Danzig, Polen und Deutſchland keine Berkehrsichranken 
göbe, weder durch Zölle, noch durch Paßlontrolle vder andere Maß⸗ 
nahmen. Wir erwarten von der nächſten Jukunft eine Geneſung 
der füie Wirtſchaft durch Schaffung einer europäiſchen 
ZoIIunion, die alle Schranken niederreißt und die Ausſicht er⸗ 
Iffnet auf ein geeinigtes Europa. Möge es allen maßgebenden 
Faktoren bald gelingen, einen Weg zu finden, der zu einer gedeih⸗ 
lichen Zuſammenarkeit alier Kuiturrülfer und damit zu einem 
gemeinſamen Nufſtieg führt. Wir Danziger werden an der Er⸗ 
reichung dieſes Zieles nach Kröften mitarortten. 

Dr. Seipel in Berlin. Der ehemalige öſterreichiſche 
Bundeskanzler und Führer der Chriſtlich⸗Sozialen Partei 
trifft am Mittwochabend in Berlin ein. Dr. Seipel wird 
auf Einladung des chriſtlichen Bundes für die katholiſchen 
Studenten einen Vortrag über die kulturellen Anfgaben 
der Kirche balten. Auſchliezend nexanſtaltete der Reichs⸗ 
inſtiaminiſter Marx in ſeinem Gebäude einen Bierabend. 
Dr. Seipel wird unter anderm noch voum Reichspräßdenten 
und vom Außenminiſter empfaugen werden. 
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Aichwierig⸗ i 

fnd ( 

Todesurteile im Fememord⸗Prozeß. 
Im Berliner Fememorhbprozeß verkündete der Voe. 

ßitende nach mehrftündiger Deratung folgende Urteile: 
mierden vernricitt: 1. die Angeklagten Schirrmann, Stein 
und Aickentampſf wegen gemeinſchaſftlichen Mordes zum 
Tode. 2. der Angeklagte Benn wegen Knſtiſtuna zum Morde 
zum Tode, 3. Angeklagter Schmiht wegen Brihilſe zu 
Jahren Zucht unf die vier Monatc Unterfuchung⸗ 

rrchnet fi. eklanter Elchetorrg mwegen Ve 
u zih Straigciehhbuchs zu neun Kipnaten Ge⸗ 
dir vier 21 te Unteriuchungshaft angerechnet 

die Augetlagten Aciiler,. Snitylage, M'eb. E 
tnecht werden Frrigeiprothen, 

Aahtens in dem Fall, wo Freiſprechung erſolgt, trägt die 
Slaate taße. 

Aus ber Begrlludnuß des I;teils. 

     

  

    

  

         
   

  

   

Der Begrundung des Urteils im Femecmordprozeß litf 
  

zu eutneymen: Die (aellagten Lijchenrampff und Slein 
Lahen den Jager Pannier nach ihrem Geſtändnis in der 
Räbc des Logers, Döberis durch Hiebe mit einem Brile cr⸗ 
ſchlaßen. Angellagte Schirmann hat, wie er zugibt, 
ihnen Pannier zugeführt. eder von ihnen hat dieen 
voller Urberlenung ausgeführte Tötung gewollt. Alle drei 
haben ſie gemeinſam ausgeführt. Schmidt bat nach ſeinem 
einenen Geſtänbnis Aſchentanpif und Schirmann benleitet. 
(er hat einen Spaten geuommen, um die Lriche Panniers an 
begraben. Vor der Tötung haben Aſéwenkampff 
Sihmibt mit dem Ansheven der Erde benybanen. Lachd 
Pannter getötet war, hat Seähmidt ihm noch einen Schlag mi: 
einem Stein verſetzt, um ſo ſeine Beteiltigung bei dieſer 
Tütuun zu bekunden. Das ſtellt ſich als Beivilfe zum ge⸗ 
meinſchaftlichen Morde dar. Nach Ausſagen der Täter 
jollen fie unn den Angetlagten Freiherrn v. Senden und 
Benn zur Brachung der Tal angeſtiftet ſcin. Die An 
ſliftung durck Beun iſt durch Bezichtiguun der Mitauge⸗ 

Strin, Aſchenkampffi und Schirmann bewict 
erg hat zugrgeben, daß er von dem Vorhaben à 
vor der Tat Kenuinis halte. Er hat teine A., 

De lagten Zeitler. Snethleac und 
ſtinung nicht nachzuweilen. Sie waren des⸗ 

halb freizuſprechen. Der Haſtbefehl genen den Angeklagten 
Stetzelberg wird aufgehoben. Tem Angerlagten Benn 
wird jür den Fall der Riechtskraft des Mrt Autsjetzung 
der Strafe und eine Vewährungsfrin vis zu 2⁰0 
bewilligt. 

Die zu leichteren Strafen verurteilten Angekl 
Stetzelberg und Schmidt haben das Urteil angenon 
mährend die zum Tode nerurteilten durch ihre Verteidt 
iojurt Reviſton einlegen ließen. 

Bevor das Gericht zur Urteilsverkündung ſchritt, ſpielte 
ſich im Gerichtsſaal eine dramatiſche Szene az. Die Frau 
es zum Tode verurteitten A ü Stcin hbaite das 

Wericht ſchun am Vormittag en, ſie als Zengin zu ver⸗ 
nehmen. Das geſchah auch. dann am Nachmittag ſich 
uns Gericht zur Beratung zurüuagrzugen hatte, ſtürzte Fran 
Stein weinend in den Saal und ſuchte ihren ann in 
höchiter Aufregung zu bewigen, endlich auszufagen, was er 
wiffe. gehe um ſeinen Lopf. Der Angetlagtie Stein, der 
durch den Antrag des aatsanwalts f. ſehr er⸗ 
ſchütterxt war, verſuchte die Frau szu be dic dann 
ſchlicßlich durch Gerichtsdlener in den Zuhörerraum ge⸗ 
bracht werden mußte. Frau Stein begab ſich daun zu dem 
kommuniſtiſchen Abgeordneten Obuch und bat inn, in die 
Verteidigung ihres Mannes einzutreten. Am Nachmitiag 
erſchien Obuch im Gerichtsſaal, ohne aber einen Schritt zu 
unternehmen, da er von ſich aus die Beweisaufnahme nicht 
noch einmal erörtern konnte. 

Dus Gericht als Beſchützer ber Putichiſten. 
Der Mordprozeß Pannier bat die Mentalität der deut⸗ 

jchen Richterſchaft von einer ganz neuen Seite belichtet. 
Das ſormale Gerechtigkeitsgefühl der Richter und der Buch⸗ 
jtabe des Strafgeſeßbuches löſte die Todesꝛ i i 
nier Mörder des Schäitzen Panni 
Unterſtrömungen innerhalb des Richterkoll⸗ 8 
Einzelrichter ſelbit wohl kaum zum Bewt ſein kamen, 
ſtempelten den Mordprozeß Pannier aber trotz der Todes⸗ 
urfeile gegen die Fememörder zu einem bis jetzt noch nicht 
überbotenen Initizphänomen der jungen Reunblik. Seit 
Dochen int die Notmenvigkeit einer ötfen:lichen Verhand⸗ 
lung der Femcmorssrvörßße von der Preßfe und von der 
preußiſchen Staatsregierung immer wieder von neuem be⸗ 
iont worden. Am Sonnabendnatmittaa tante das Ke 
Lavinett unter Anwrienbeit des Reichs iniſt 
Aieichsinnenminiſers, des Acic'sanßenm 
Reichskanzlers in Gemeinſchaft mit dem 
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Landesverrats verkaftetr. 

      

das die Genoſſen Braun und Severing entſandt hatte, und 
einigte ſüch als „einmütiges Ergebnis“ dieier gcmeinſamen 
Verhandlung dahin, daß ſowoll das Intereſſe des Reiches, 

Preußens die öffentliche Verhandlung der Fememord⸗ 
eſſe notwendig mache. Außerdem hatte dir preußiſche 

  

    

  

Staa zierung dem Cericht das Angevot gemacht, in 
einem eingehenden Gutachten die Norwendigteit ciner 
blentlichen Verhandlung darzulegen. Das Eericht hielt 
ſich jedoch dazn berufen und beighhigt, negen das Botum der 
mMieichsregierung und der preusßeichen Landesregieruns 
ſeinen eigencn nillen durchzuſepen. Es hat ſich damit über 
die in erſter Linie für die Wazrung der außenpolitiſchen 
Intereſen des eiches verantwortlichen Stellen hinmeg⸗ 
Kesröt und ſich jür zuſtündig in einer Sache gehalten, von 

   

  

        

der ein prenßiſcher Amtsrichter erfahrungsgemäß keine 
Aühunug hig. CGoenio wie im Fechenbach⸗Prozeß der be⸗ 
kannte cher Haß erklärte: „Volitiſche und diplomatiſche     idige brauche ich nicht, das verſtehe ich ſelbſt“, er⸗ chve 

Von „Stantsſicherheit“ llärt auch diefes hochweiſe Gericht: 

    

  

   

verſtehen nur wir etüas, und zwar viel mehr wie die 
preußiſche und die Reichsrenierung: 

„* 

iEP'! „ EE Roch ein deutſcher Zugizikendel. 
unerhörtes Urteil, wurde in dem Landesvexrats⸗ 
degen den 3ijührigen 2 hiljsarbeiter Georg 

    

   

    

   

        

er aus München Mayerhojer war im 
14. um ſich einer Freiheitsſtraſe zu entziehen, nach 

Frantreich gegannen. Als der Krieg ansbrach, verſuchte 
er mit drei andcren ſich dem deutſchen Heere zu ſtellen. Am 

1914 ſpraungen alle drei bei Nancy in die Maas, 
ütſchen Boden zu kommen. e wurden von dem 

franzöfiſthen Poſten überraſcht, und während zwei der Leute 
erſchuͤſſen wurden, internierte man Mayerhofer. Im 
Interniertenlager mwurde er wiederholt mit Peitſchenhteben 

wungen, einen Meuers àau unterſchreiben, der ihn ver⸗ 
chte, in die Fremdenlegion einzutreren. Bereiks Ende 

1914 wurde er mit anderen nach Marokko gebracht. Inm 
Jahre 1919 fehrte er nach München zurück. Wegen einer 

„ Sache hatte er im vorigen Jahre im Polizeiprä⸗ 
ſtbe Dabei faud mean bei ihm eine Nieder⸗ 

Manerlwier wurde deshalb wegen 
Am Dienstag batte er ſich nun 

vor dem (. Straljenat des Rrichsgerichts zu verantworten, 
weil er ſich wayrend des Krieges angeblich einer feindlichen 
Macht zur Verfügung geſtellt hat. Das Gericht nerurteilte 
ihn wegen Landcsverr zu fünf Jahren Feſtunashaft. 

  

       

    

        

    

Franzöſiſche Arbeiter gegen polniſche Streiäbrecher. 
In Bourg la Reine bei Paxris kam es Montag zau einem 

heftigen Zufammenſtoß zwiſchen Pariſer Arbeitern und 
polniſchen Arbeitern, welch letztere in der Nähe des Bahn⸗ 
bofs an Stelle der ausgeſperrten franzzſiſchen Arbeiter 
Unsbejfcrungsarbeiten vornehmen ſollten. Etwa 200 Pariſer 
Arbeiter, die ſich mit Stöcken bewaffnet vatten, überfielen 
die Polen und die ihnen zum Schus beigegebenen Polisei⸗ 
beamten. Sie trieben ſowohl die Poliäaiſten als auch die 
Polen, uachdem ſie dieſen eine tüchtige Tracht Prügel verab⸗ 
reicht hatten, in die Flucht. Sechs Verwundete, darunter 
ein Franzyoſe, blieben auf dem Kampiplatz. Die Erbitterung 
gegen die zahlreichen polniſchen Einwanderer nimmt immer 
draſtiſchere Formen an. 

      

    

Dic Arbcitervertreter für die internatipnale Wiriſchafts⸗ 
konferenz. 

Der Generalſekretär des Völkerbundeg hat jeszt offiziell 
anch den Gen. Max Engert vom A. D. G.B. zur Teilnahme 
an den Arbeiten der Kommiſſion zur Vorbereitung der 
internationalen Wirtſcha onferenz eingeladen. Als 
Arbeitervertreter wurden außerdem um die Teilnahme ge⸗ 
beten: Oudegeeſt, Sekretär des Internationalen Gewerk⸗ 
ichaftsbundes, als holländiſcher Vertreter, und Artur Pugs 
als Borſisender des Generalrats des engliſchen Gewerk⸗ 
ſchaftskongreiſes. Schweden wird einen Vertreter erſt ietzt 
noch benennen. 

    

   

Kriegsminiſter Suchomlinom gehorben. In einem Ber⸗ 
liner Krankenhauſe verſchied getern vormittag im Alter 
non 78 Jahren General Suchomlinom, der frühere ruſſiſche 

iniſter zur Zeit des Kriegsausbruch         —— 
  

  

„Die Alidernuns- ls Eriiunführung. 
Stadttheater. 

Das war einmal eine „Fledermans“⸗Aufführung, an die 
man noch lange denken wird! Dies — und nicht jene lang⸗ 
meilige „Noch! in Veuedig“ vor Mynaten — war die cchte 
Johann⸗Strauß⸗Feier. Hatte es ſich doch Operndireftor 
Cornelius Kun nicht nehmen laſfen, das Aniterb⸗ liche Werk ſelbſt zu leiten und ſo als Sohn Wiens ſcinen 
Oroßen toten Landsmann den Tribnt der Dankdarkeit und 
an bbren air sollen. Denn Kun mit ſeinem Ordbeker, das E en eine unmer ernenie sroße Frende bereitet, gap dem Abend in allexerſter Linie den Feitsbarakter. Ses war das für ein Muſtsieren von der blendend gebrachten Cuver⸗ 
türe bis zum letzien Taktk. Noch niemals bat man in Danzis die Schönheiten dieſer Muſik in ſo reichem Maßc genirßtn 
kEönnen wie am gehnrigen Abend. Flägel delommt unier 
Kuns Sraße, der Dir gaüze Operette ansmendig diri⸗ gierte, der —5 che Küntömus und beflügelt Sas 
Hers des Buhsrers. Die Cboreniembles, jſeit ic eine be⸗ jonders ſchwache Seite bei Danziger Jobann-Stranß⸗Anf⸗ führnngen, gerieten in Auſban und Ausſchallierung Unper- gleichlich ſchön. Ades Profan⸗Opersttenbafte bat Kun in feiner In „ zum Teufel geiagt. und immer Blics iKeng die vornehm⸗käafleriche Sinit gewahrt, nud die Selder eingen den Zubsrern dirrkt in die Beinc. Lein Srcrt des Sobes iß Da bech genng. 

Fühlbar klaißte demgegenüber Deunrch Hie KInft zWii 
Orchener und VBahne. Dort echte wieneriſche Beßchisentett, 

Zrsöblichtelt, SSwans. Grazie, Dier 

   

    

ebrliches Bolleu, es dem gleszuenn, aber Doch uorddeuſſche Stern Der a bert als echte Snitigfetr. Ericd Sterneck, der mit Darhandenen einen ‚üimmungs⸗ rung, gaß geieng ipan Lbs, Aien imten cer Sieeitt⸗ rung, nub es ig ihun Der Aichz. jiene grrãnichlpie Be⸗ mealichtes;, zeras jeihirsperiagene Lußtächein zer Kußen In erälelen, das se= Sirtünssvollen Stniergrund für das Fes 
Seim Färhen Crisaiti bilden mus., Damit Dieſes Teit 5011 als jolches wirk 

Anch in der Targetlurg ges ss icharie Kyntraſte. Für den Siſeniteis fehlt ans der recchte Sertreter dDer Poriie- Mus kannte s ba kaus cinen Bederen Särſchen als Sans Battenz, der gech jeinerr Aöfecher ins Agriſch⸗Beldiche Fach unn heffertlich micher 38 r eigeniiien Tozadae, 
Iſt ſerne Stme ansßh 

    

  

    

    

  
  

  

   

   
  

  

il den Etienitein 70ber. Beserrichen aller Stiimmanas⸗ 
regifter, und feint tSKlichde Lache iit dirckt cußtedend. 

Neben dem Gaſt erichienen unſere Opernioligen im Die 
geickärzten Muie und boten anch bier 

raichend Sctänts. Voxan Faeul Areiſer els Gcs 
Aireitor. deu er als beszmingend licbensmürdigen Keri, als 
cen kleinen Don Inan brachte und dadurc die Par 
ie. Ver 
—— 

  

cineric. Seine Ssenen mit Eifcnhein eren 5ba 
te des ſoiihiſchen Teils. Hrinlia BSrarikr. 

iand die Kafalinde rcht Bäbick. bheb nur 
äg. Eis Adele gab Gerirand Balich me 

e ber. hatie auch geiavalich Sie Narüc. erisc 
viele gute Mezmnente. Dech des, Was fie but, 
cn,e Dyeretterrrineemr als das molt 
Samerfäschen. des bei afl ihren Hnartigfeiten Duck unens⸗ 
Uich Lebeanswerie Bolde Geichhpi Die hohen Ermartnngen 
Die ich aui Maria Kleffeis Oricwifi geick: Satsc, ca 
ten ſich fanm:; was mam Börte. mar zweitetins ichöher iv 
ſang. aber im Sriel liet ne viel. jehr viel zu wünicen 
nbrig. Sehr feich mad Eunter dagegen mæren die beiden 
Innngen S er der Fris Schneider zrd Hans 

ehnker „ Wwas Ler estrre an geianglicem Gönnen ver⸗ 

    

   
   

  

      

   
   

     

    

ürs, criekie er SoElenmen durch fein flartcs, weir⸗ 
2 Auftrerrn. In dem nasctWüiflichelt 3. Kti Fatte 

Gafer Xund eLE Frries reichlich Gelegenheir, dæs Exjcani 
  

  

En Sisgen und Sen eter Jehrgänge ansz 25pfen. Wo⸗ 
SeSen i Seorg Darder 2s ftammelnden Kotar vric! 282 

  

r Sederst Valte. 
Sen letzte Slat ansverranite Sars mar in   Vräschieger Saase. Im lesten Alt nahm die Fröhlishkeit i ne⸗ 

     

   

   

  

  

      

verftehen lounute. Man wand ſich vor Lachen, ſchrie und 
tobte. Der Beifall am Schluß war begeiſtert. 

Dirſe „Flcdermans“ wird viele volle Käuſer machen. 
W. O. 

Suen Scholauder. 
ichwediſche Lautenſänger bejuchte uns nach 
renheit gejtern einmal wieder und erfreute 
Ler ntit jeiner friſchen, vollstümlichen Vor⸗ 

twagskinjt. S nders Lrt hat ſich überraſchend wenig ge⸗ 
Wandelt, er har ſich kaumn wejentlich verändert, noch immer iſt 
er der verickmitste, vemuütsinnige und bumorvolle Spielmann, 
liebenswürdig und gceid'mackvok. von einer ungezwungenen 
Munterfeit und iumpatbiichen Keckheit. Gewiß, ſeine Stimme, 
miit der cs ſchon jrüber mäßig beſtelit war, hat gelitien, ſie llingt 
benre zientuich brüchig und hart — doch was will das bejagen 
8² rder bezaubernden Lebendigleit und der ſchlichten 

wärme ſeines Ausdrucksvermögens. 
Scholanders Stärfe liegt in ſeinen mimiſchen Fähigkeiten, 

die er jchr geichickt cuszuüverten weiß und mit denen er ſeine 
licherten Sirkungen erzielt — bald verwandelt er ſich in ein 
dürrcs Schneiderkein, bald ſchaut er wie ein derber Seemann 
Saus, bald ſiapit er als ruuher Vagabund daber, eine Strähne 
Keißben Haares verwegen in die Stirne gezogen 
ihene alte Inſtrurrent behandelt er ebenſo ſicher wie 

Von ſeinem geürigen Programm intereſſierien befonders 

  

Der beliebie 
inbrelanger Abw.    

    

  

    

  

   

  

             

      

       die in ihter Ei heit ergreiſenden Gedichte des jung ver⸗ 
Rerbenen ictwediſchen Bauerndichtenss Dau Anderffon,   

Schuloaurber ei tend ise Worte des Gedentens 

Er vermittelte uns dieſe fitnmurosreiche Noen⸗ zum 
      

Fyrmen an, Faß man vft das Wort auf der Bühne nicht mehr 

—
—
 

 



Kr. 28 — 17. hreAng 

     Hamsiger Maqmrichten 

Immer noch anſteigende Arbeitslofigkeit. 
Der Monat Jannar brachte ſtets die größte Zahl der 

Arbeitsloſen, er hat auch in dieſem Jahre die JahsSder Ar⸗ 
beitsloſen erheblich auſchwellen laſſen. Um 3463 Perſonen iſt 
das Heer der Erwerbsloſen innerhalb der letzten 4 Wochen 
geſtiegen, ſo daß jeyr 20 800 Perſonen auf den Arbeits⸗ 
ämtern als axveitelos reldet ſind. Rund 1 Million Gul⸗ 
deu monatliche Unterſt. wird an die Erwerbsloſen 
gezahlt. Es iſt das zw. lus eine ſchwere Belaſtung der 
ſtaattichen K aber wichliger als audere Aufgaben iſt 
es. diejenigen aatsvürger, die nicht durch Arbein ihren 
Untertzalt finden, über die Zeit der Arbeitsloſigkeit hin⸗ 
wegzuhelſen. 

Es waren am Freitag, den 29. Jannar 
gemeldete unterſtützte 

Perſonen 

   

  

   
  

    

   

Danzig⸗Stadt 

  

einſchl. Oliva und Emaus 13 b079 
Danzig⸗Stadt 78³3 
Ohra 88% 
Emaus 17 
Oliva 10³ 9⁴2 
Zuppot 14⁰8 112 
Neuteich 1⁴⁰ 128 
Ticgenhof 163 118 
Krei⸗ Danziger Niederung 1670 15¹¹̈ 
Kreis Danziger Höhe 12¹ 1163 

  

reis Gr. Werder 2110 1923 
  

Zuſammen 29797 15 814 

nehmen, daß augenblicklich die Arbe öſigleit 
ihren Höchüszaud erreicht hat. Das Baugewerbe wird bald 
jeine Tätigleit wieder arſuehmen können, was ;weifellos 
auch zur Belevung anderer Berufsgruppen führen dürfte. 

ädiſche Hakenkrenzler. 
Die „nationaldeuiſchen Juden“ als Gewaltpolitiker. 

ů Die jogenaunten „deulichnatianalen Juden“ haben wieder 
einmal eine Verſammtung abgehalten. Dazu waren auch nicht⸗ 
jüdiſche Gäſie eingeladen. Mau hatie ſich für dirſen Abend 
einen Herren Dr. Xlochert aus Verlin verſchrieben, der üver 
das Tücma „Donziger Stas oder veulſche Vr 
genoſſen“ zu ſprechen das Bedürfnis ; Wer die wide 
liche Hetze dieſer Inden gegen des oſijüdiscôhr Kroletariat, gege. 
Sozialismus und alles. auf einer Menſchlichtcitsidee 
baſtert, reunt, wer die verleumderiſchen Lerdrehungen ihres 
Puvlitationsvrgans Leleſen hat, der war von vornhberein auf 
eine außererdentliche Schimpferei im natienaliſtifſchen Jargon 
gefogt. 

Der importicrte jüdiſche Teutobold übertraf 
wariungen. Es iſt bezeichnend, daß leincs der a 
glicder des „Zentralvercins Danziger Stas⸗ 
Glaubens“ oder zioni 
achtete, auf d 5 
ſcheiniich, weil man au⸗ * 
Herr Dr. Blochert und ſeine Ausführungen vollkommen 
inbiskutabel ſeien. 
„Wir haben keine Veraulaſſung, uns in die unglaublich ober⸗ 
ſlächlich und hitlerianiſch behandelten innerjüdiichen Angelegen⸗ 
heiten hineinzumiſchen. Uns liegt es nur ob, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß der „Verband nationaldeuiſcher Juden“ eine Ten⸗ 
den; oſſenbart, die jedeln auhündigen Menſchen, ganz gleich, 
welcher Richtung, und demjenigen, der das politiſche Einmal⸗ 
cins beherrſcht, ins Geſicht ſchlacen muß. at Schiuß ſeines 
Vortrages erklärte nämlich der Referent, baß hofſentlich Danzis 
auch politiſch bald dem deutichen Siaatsverband wieder ein⸗ 
verleibt würde. Leider lietz er vie Frage oſſen, auf welche 
Weiſe dies geſchehen ſolle. Jevoc) liegt die Vermutung nahe. 
daß auch dieſe Leute mit dem Gedanken ſpielen, mit „Bint und 
Eiſen“ der Erfüllung ihres uſches näachzuhelſen. Wodurch 
unſere wiederhalten Hinw⸗ gerechtfertigt ſind, daß die 
nationaldeutſchen Juden ſich durch nichts von jenen Verbenden 
unterſcheiden, deren Mitaliedern das „Hakenkreuz am Stahl⸗ 

    

  

    

   

            

    

  

        

  

      
     

      

   

      

   
   

  

   

  

    

    

    

helm“ die Gehirnkäſten eingedrüclt hat. Höchſtens durch eine! 
noch ſtärker wirlende Lächerlichkeit. F. H. 

Die Staa⸗zasgehbrigkeit Minderjähriger. 
Ein Urteil des Obergerichts. 

Vom Senat war ein junges Mädchen aus Danzig, das 
Ende 1020 oder Anfang 1921 für Deutſchland optiert hatte, 
darn aber den Antrag auf Wiedereinbürgerung in Danzig 
geſtellt hatte, abſchlägig beſchieden worden. Die Optantin. 
berief ſich auf S 10, Ziffer b des Staatsangehörigkeitsgeletzes, 

ů nach Ausländer, die als Minderjährige die Staatsange⸗ 
igkeit verlypren haben, dieſe zu verleihen iſt, wenn ein 

Antrag auf Verleihung innerhalb zweier Jahre nach Voll⸗ 
jährigkeit geſtellt wird und die ſonſtigen Vorausſetzungen 
gegeben find. 

Nachdem der Senat den Antrag abgelehnt hatte, hat das 
Mädchen Klage beim Obergericht erhoben, und zwar mit 
Erfolg. . 
Das Obergericht begründete ſeinen Standpunkt mit dem 

Hinweis darauf, daß die Klägerin bei der Outionserklärung 
ſich den. Folgen gar nicht bewußt geworden iſt. Der Zweck 
der Geſesesbeſtimmung., Minderjährige gegen den Verluſt 
der Danziger Staatsangehörigkeit zu ſchützen, trifft auch 
bier zu. Der Klägerin muß daher die Wiedereinbürgerung 
gewährt werden. 

    

Die Neubeſetzung der Senatsprefßgeſtelle iſt, nachdem diese 
Angelegenheit einige Zeit Gegenſtand ſehr eifriger Dis⸗ 
kuſſionen mehr oder weniger beteiligter Stellen war, jetzt 
entſchieden. Der Senat hat den zur Liberalen Partei ge⸗ 
hörenden Abgeordneten Dr. Wagner in die Leitung dieſer 
wichtigen Amtsſtelle berufen. Damit iſt einem Kunſche der 
»Regierungsparteien Rechnung getragen, die die Ausübung 
der bedeutfamen Funktionen des ſtaatlichen, Preſfeamtes in 
Uebereinſtimmung mit ihrer Politik gebracht wiſſen wollten. 
Der Verband der Danziger Preſſe hat zwar in einer Ent⸗ 
ſchliezung zum Ausdruck gebracht, daß er eine Neubeſetzung 
der Preſſeſtelle als verfrüht anſieht, ſolange die ſachlichen 
Grundforderungen des Verbandes, wie ſie dem Senat 
mündlich und ichriftlich dargelegt ſind, betreffs einer Neu⸗ 
organiſation der Breſſeſtelle noch nicht erfüllt ſind. Dieſe 
Stellungnahme iſt durch den Beſchluß des Senats überholt. 
Es darf von dem neuen Leiter der Preffeſtelle jedoch wobl 
erwartet werden, daß er den berechtigten Wünſchen aus den 
Kreiſen der Journaliſten jede ſachliche Forderung ange⸗ 
deihen läßt, um ſo in gemeinſamer Zuſammenarbeit die 
Intereſlen des Freiſtaates und ſeiner Bevölkerung nach 
Senten Kräften an fördern. 

I. Veiblatt der Danziger Volksſtimme Milipoeh, bea ê. „Körnur 1926 

        

Preisabban und Löhne. 
Unter dieſer Spitzmarke bringt der Syndtkus des All⸗ 

aemeinen Arbeitgeberverbandes, Herr Dr. Rodatis, in 
Nr. 21 der „D. N. N.“ cinen Ärtikel, der die erneute Feſt⸗ 
ſtellung bringt, daß die „Wirtſchaft“ nun einmal aus Uunt⸗ 
nehmern beiteht. Der Lertikel iſt wahrſcheinlich eine Fanſare, 
die den Auftakt zu einem allgemeinen Lohnabvau bilden ſoll. 

Herr Dr. Rodatis ſagt eingangs ſeines Artikels, daß die 

Geldknayrheit 

ſchon vor dem Aufruf des Seyats zum Preisabban, die 
Wirtſchaſt zur Herabſetzung der Preiſe gwang. Ganz ſtimmt 
dieſe Behauptung zwar nicht, aber ſie ſoll nun mal gelten; 
was wiederum ein Beweis iſt, daß eine arge Uebe 
teuerung nach Einführung der Feſtwährung Platz 

ariſſen hatte. Daß dieſe Ueberteuerung einmal zuſamme 
brechen mußte, weil die vielgeſchmähten höhen Löhne 
nicht ertragen konnten, dürſte eigentlich auch Herrn Dr. 
Riodatis nicht ſremd ſein. Er iſt aber nur der Angeſte 
der Arbeitgeber, und hat das wiederzugeben, wozu er 

tragt iſt. Gewerkſchaftsführer genieren ſich gar nicht, in 
den Verſammlungen ihren Misgliedern den Ernſt der Wirt⸗ 
ſchaftslage klarzumachen, auch wenn ſie im Gegeuſatz zur 
ullgemeinen Stimmung, ſteht. Es heißt einſach Real⸗ und 
nicht Wollenkukuckspolitik treiben. Daß eine Geldknapp⸗ 
heit beſteht, ſoll gar nicht beſtritten werden. Aber ſie iſt 
doch nur eine ganz logiſche Folge der Auſblähung 
der Wirtſchaft; genau ſo wie der auſgeblähte Be⸗ 
amtenapparat. 

Ein kleiner Bewels: Als das Danziger Wirtſchafts⸗ 
leben infolge der Inflation zuſammenzubrechen drohte, war 
es gerade die Dansiger ehrliche Kanfmannſchaft, die die 
Goldſchecks ſuudierte. Sie rettete ſich ſelbſt damit und 
zwanß den Staat zur Beſchleunigung der Feſtwährung. 

Geldkuappheit befland alſo damals noch nicht, obwohl die 
Uunternehmer ihre Betriebe weit üver die Reutabilität ver⸗ 

erten, ihr Papiergeld in Sachwerten aulegten, immer 

m Glauben, die Geſchäfte gehen ſo weiter. Daß des 
ein agichluün waäar und das hineingeſteckte Kapital ſich 
nicht amvortiſiert, iſt dem Unternehmertum inzwiſchen auch 

tlargeworden uns deshalb die Geldknappbeit. 
Nun aber ſollen 

Arbeitnehmer die Koſten traarn, 

indem ſie die Löhne abbauen ſollen, Daß man das Ki 
aleich mit dem Sſade ausſchülten will, um ſith blyß 

halten, iſt den Herrſcyaſien anſcheinend gar nicht klar. 

Beiſpiel: Der Unternchmer eines größeren 
er Lebensmittelbranche wirkt inſolge der Arbeits 

auf ſeine Arbeiter ein, daß ſie keiner Gewerkſchaſt 
Seit u“ lieben die Löhne auf gleicher 
eim macht die rma Pleite. Waren nun hier 

niedrigen Löhne ſchuld? 
»iber klagt daun, daß die Schlichlune ief S 

  

    

   

  

  

  

      

  

       

   
   

  

   

            

   
    

  

   

  

    

unu der Arbeilg 
eben, bei ber lle ung ber 

ne oft um das Mehrfache r 
er . Daz/ lctzteres nuaht zutr 
Modatis belunnt Stets und ſländig ver⸗ 

b huſſes den Stand⸗ 

        

    
       Herr« Tr. 
trat der B 
punkk, daß eine volle pro⸗ 
iteigenden Teuerung entiprechend, uicht bewilligt werden 

und öie Arbeitgeberbeiützer ſorgten ſelbſtverſtändlich 
daß dieſe Meinung Tatſache wurde. 

f daß die S'undenlöhne 75 vom 
gslöhne ſtehen, die Tenerung aber 

nur um ca. 25 Prozente g gen iſt. Es ſoll für wenuige 

klcine Gruppen ng haden, was aber durtch 

bemeiſt, daß die ne zu hoch ſind. Die vom ſta 
Umt ermittelte Teucrungsziſſern iſt lediglich als 

ziffer zu betrachten. Der Verbrauch der davon ſiten 

„Nahrungsmittel und Gebreuchsgegenſtände iſt für jeden 

   
   

      

   

    

Hundert über bie Vork:. 

       

         

          
ſchen 
eß⸗ 

             

Ein Neligionshriegꝰ 
Nun muß Danzig auch noch einen Religionskricg über 

  

ſieh ergehen laffen. Vor einigen Tagen wurde er in 

„Tanziger Landeszeitung“ eröffnet, indem jemand 

indrücke, die er beim „Abklappern“ der evang⸗ 

Kirchen empfangen hat, wie es dort wörtlich heißt, wieder⸗ 

gibt. Der Schreiber ſchildert dann in veredter Weiſe die 

gühnende, Leere, die in den proteſtantiſchen Kirchen herr⸗ 

ſcheu, weil bittere Trä üͤber das Verſchwinden des 

lieben Gottes und der 'enbilder und ſpricht dann hoch⸗ 

trabende Worte für ſeine Farultät. Die „Danziger Zeitung“ 

und die „Danziger Neneſten Nachrichten“ haben natürlich 

auch nichts anderes zu tun, als den hingeworfenen Fehde⸗ 

handſchuh aufzunehmen und, wenn nicht alle Anseichen 

trügen, ſtehen wir vor cinem neuen Kulturkampf, allerdings 

nur in kleinem Umfange. Man kann gegenüber ſolchem 

Derhalten der beiden chriſtlichen Brüder nur die Achſeln 

zucken' und bedauern, daß es noch Leute gibt, die ſich mit ſo 

kleinlichem Gezänke abgeben. Das Mittelalter ſcheint doch 

noch nicht vorüber zu ſein. 

  

      

   
   

  

MacDonell wieder in Danzig. Der Hohe Kommiſſar des 
Völkerbundes Herr MacDonell iſt geſtern abend in Danzig 

wieder eingetroffen. 
Mit zwei Frauen verheiratet. Ein Arbeiter aus Groß⸗Plehuen⸗ 

dorf war verheiratet, jedoch konnte er ſich nach ſeiner Angabe mit der 

Frau nicht recht vertragen. Er ſuchte ſich deshalb jogleich eine 

andere Frau. Nachdem er vorſichtshalber ſich einen Erſatz ücher⸗ 

geſtellt hatte, ging er zu der erſten Fran zurück und fragte, vb ſie ſich 

wieder mit ihm ausföhnen wollte. Das gelang jedoch ſo ſchnell 

nicht, und er ſchickte ſich an, ſich mit der neuen Frau auf dem 

„Standesamt trauen zu laſſen. Die erforderlichen Papiere hatte 

er ſich beſorgt. Dieſer zweite Liebeszauder konnte natürlich nicht 

von langer Dauer ſein. Der Betrug wurde bald eutdeckt, und 

der Arbeiter ſtand nun vor der Strafkammer unter der Anllage 

der Doppelehe. Er wurde wegen Doppelehe zu neun Monaten Ge⸗ 

fängnis verurteilt. 

Lebensmüde. Montag früh wurde der Geſchäftsinhaber 
Otto Br. in ſeiner Wohnung, Schüfeldamm 40, tot auj⸗ 

geſunden. Es liegt anſcheinend Selbſttötung vor, deren Ur⸗ 

jachen unbekannt ſind. 
Die Brieſpoſt nach Amcrika. Die Poſt nach Amerika 

geht im Monat Februar von Danzig am 4., 8., 11., 15., 16, 

18., 22., 25. Februar und am 1. und 4. März ab. Die Brief 

poſt vom 25. Februar wird über Liverpool, alle übrig 

Briefpoſten werden über Southampton geleitet. Die 

Schlußszeit für die Auflieferung von Brieſſendungen, die 
mit dieſen Gelegenheiten befördert werden wollen, tritt an 

den Abgangstagen um 8.35 Uhr vorm. auf dem Poſtamt 1 
(Langgaiſe) und um 9.15 Uhr vorm. auf dem Poſtamt 

   

    

  Danzis 5 Babnboß) eis. 

Um die Lebensrechte der Arbeiterſchaft. 

   

weilig aufklarend, ‚   

  
  

einzernen ſo grundverſchieden, daß ſie ſich in Wirtlichkeit 

gar nicht erfaſſen loſſen. Alle Bekleidungsſtücke, deren Ver⸗ 
branch doch ebenfalls verſchieden iß, koſten noch heute bas 

Mehrfache der Vorkriegszeit. Vielfach werden die Vreiſe 
uur im Sthaufenſter herabgeſetzt, im Laden ſelbſt werden 
dann andere Preiſe geforde Ver Verbilligunug der 

weitem nicht ſo Rechnung ge⸗ 
Troßz der niedrigen Mehi⸗ 
energiſchen Moßnahme des 
Backwaren zu erhböhen. 

  

       
   

  

an den Viehpreiſen, viel au hoch ſind. 

Vewegriche Klage wird daun über den 

8⸗Stundentag 

ſich auf die Dauer nicht ertragen laſſe, da ſonſt 

DTauzig uknreeuz auf den Weltmarkt ausſcheiden müſſe. 

Als Briſpiel werden England und die nordiſchen Länd— 
U yrt, in w en die Arbeiter mehrſach in eine à 

ung der vöhne gewilligat hätteu. Das Gacgentetl iſt aber 
der Fall. Dort beſteht der 8⸗-Stundentag ebeuſalls: der 

Lohn iſt ganz weſentlich höher als in Danzig und 

Deuiſchtaud und trotz alledem ſind hieſe Länder lonkurrenz⸗ 

fähig. Pröminente Vertreter der Wirtſchaft haben ſich im 

deutſchen Reichswiriſchaftéerat jur die Beibehaltung des 

indentages ausgeſproöchen. Dort, wo auf Grund der 
Verordnung über die Ärheitszeit, dieſe auf 9 und 10 Stun⸗ 

den erhöht wurde, trat keine Eryöhungder Arbeito⸗ 
leiſtung ei Lediglith eine Vermehrung der Unkoſten 

müßte konſtatkert werden. Längſt iſt mei zum 8-Stundentag 

wieder zurückgekehrt. 
Der Artikel ſtreift dann die 

Erwerbsloſenunterſtützung. 

heißt wörtlich: „Es muß ohne weiteres geſagt werden, 

jede Arbeitsfrendigkeit ertölet wird, wenn ein vollve⸗ 
ſchäſtigter ürbeiter nur wenige Pfeunige mehr verdient, 

nais ein untätiger Unterſtützungsempſänger, der dazn noch 

häufig Gelegenheit zu Nebenverdienſten finden kann“, uud 
plädiert daun eine Herabſetzunguder Tages⸗ 
ſäütze! Weunn ſich der hreiber auch nur ein wenig in 

Jiche der Erwerbsloſen verjetzen tönnte, hä er dieſen 
Satz ſicher nicht geſchrieben. Er muüß doch wiſſen, daß ein 

erheblicher T. überhaupt keine Unterſtützung bezieht, 

aber auch die be der gezahlten be nur die all⸗ 

Nyt mildert. wäre zu wünſchen, daß Herr Dr. Roda 
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einmal vier Wochen unter gleichen Verhältniſſen, wie die 

Arbeitsloſen leben müßte, Herr Dr. Rodatis würde 

ſicher zu einer anderen Auſſalfnna kommen! Von den 
freien Gewertſchaftszentralen kommen 

irde 2oche 40 hl,) Koldmark nach Danzig 

zur Auszahlung der newertiſchaftlichen Erwerbsloſenunter— 

ſrützung, ſonſt würde, es noch tfrauriger ausſehen. 3 

Artikel ves Dr. Rodatis zeugt non einer grenzenlöſen Welt⸗ 

ſremdheit und hatenn en Ziweck, die Arbeiterſchuft auf einen 

Lohnabbau vorzube en, der lediglich den Arbeitgebern 

Ruhen bringen ſoll. uch nucht eine Silbe enthält der Ar⸗ 

tikel genen bie exyr en Gehülter der oberen Bramten— 
klaffen mit ihr 

   

     

           

    

en⸗ une „indergulagen. 

  

Mie und «immer 

ꝛberdeu die Gewerkichaften in einen Lohuabban oder Ber⸗ 

längerung der Arbeitszeit willigen. Piit der Parole 

Kopitalneuwerbung trat man in die PFeſtwährung, 

unẽnd das geſamte Uuternehmertum nahm für ſeine Produkte 

Preiſe, die das ganze Wirtſchaftsleben änm Erliegeu 

brachten. Man wollte ſo ſchnel als möglich die verlorene 

Sucſtanz und noch mehr bereinholen. Hätte man von An⸗ 

fang an den Grundſahß gelten laſſen, großer Umſat, 

kleiner Nuken, wäre es heute beſſer um die Wirtſchaſt 

beſtellt. Die Arbeiterſchaft iſt auf der Hut! Wollen die 

Wirtſchaft vor weiteren Erſchütterungen Unternehmer die b 

bewahren, dann: nde weg von Lohnabban w'er Ver⸗ 
Söeit. A. Rüſter. ia 

————— 

  

  

   

    
   

   

    ängerung der Arbe 

  

         

  

Werträſident Siehr ler die Korridorfrage. 
Oberpräſident Siehr erölſnete geſtern vormittag als Staats⸗ 

lommiſſar den 53 vfipreußiſchen Provinziallandtag mit einer 

Anſprache in der er die Brüder und Sehweſtern im befreiten 

Ruhrgevict und der Kölner Zone vegrüßte und die Holfnung 

ausdrückte, daß auch den Volksgenoſſen au Rhein und Saar, 

die noch unter d— Sugft ſeuſzen, recht bald die 

Stunde der Freiheit ſchlagen möge. ů 

kuerträglich jei der wirtſchafiliche und politiſche Widerſinn 

des Korridors. Wenn nicht die volitiſche Vernunft auch im 

Oſten zu einer befriedigenden Löſung der Grenzfrage führe, 

wird der Oſten nicht zur Ruhe kommen. 

Unſer Wenterbericht. 

Verößienklichuna des Obſervatortums der Fr. Stadt Danzig. 

Mittwoch, den 3. Februar 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Das otlantiſche Tie 

druckgebict hat ſich weiter pſtwärts ausgebreitet. Mehre. 

Teiltieis und lokale Stürungen des Luftdrucks über Mittel⸗ 

und Weſteuropa verurſachen auch weiterhin unbeſtändige, 

meiſt trübe und regneriſche Witternung. Das Minimum der 

Depreſſion, deren Ortsveränderung nur gering iſt, liegt noch 

weitlich der britiſchen Inſeln. Im Weſten liegen über der 

Nordfee und dem engliſchen Kanal dichte und verbreitete 

Nebel. Hoher Druck bildet ſich nördlich von Skandinavien 

aus. Die Forſtgrenze weicht vitwärts zurück. ů 

Vorherſage: Bewölkt, vielfach dieſig und neblig, seit⸗ 

ter Niederichläge in Schauern, ſchwache 

umlaufende Winde. Temperatur nicht weſontlich verändert. 

Folgende Tagec unbeſtändig Niederſchläge. Maximum: 4,3: 

Minimum: — 10. 

    

  

   

      

  

  

  

      

  

Poiizeibericht vom 3. Februar 1926. Feſtgenommen wurden 

11 Werſcnen, darnnter 1 wegen Diebſtahls und Unterſchlagung, 

1 wegen Bannbruchs, 1 wegen Widerſtandes, 1 wegen Ruheſtörung, 

7 in Polizeihaft. 
—..——ß755ii2222——

 

Waſſerſtandsnachrichten vom 3. Jannar 1926. 

  

rom-Werwhie! Graudenz ＋1.93 ＋172 

Keaban ece, Kutzebra 42.38 2.26 
Montauerſpitze ＋356 LIs) 

i. ů Pieckel I,76 

Zawichoſt . Duſba. g 1.58 
— Einlage. .. 2 2,18 2,14 

Worſchan Schiewenhorit 2,34 ＋2,34 

Plo- Nogat-⸗Waſſerſt 
Schönau O. P. . 6,6) 46,58 

Thorn ů Galgenberg O. P. a.500D ＋.4.60 

Fordon ů Neuhorſterbuſch . ＋2, 00D0 ＋2,00    Eulu— Anwachs “,„ „＋ 
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Pliße 
Serpierſtzürze 
miꝛ Hlohis, um 

95* 

Billige Stickereien 

  

Meihe 
Jierſchürze 

mit eles. Siickerei 

Weiß 
Servierſchürze 

mit Stick erei-Einsaiz 
6* E 

Stlchteret-Spitren 9 
versckiedene Muster.....VIter 28, 28 P·* 

Stickerei-Spitzen ＋ 
schmal, mit passenden Einsätzen.. Vjeter 90 P 

Stickerei-Garnituren 
Spitzs und Linsatz, in schönen Mustern. Meter G5 P 

Stickerei-Spitzen und -Einsatze 2 
aparte Muster..Micter 1.23, 952 

Stickerei-Spitzen 95 
Tür Urterrbeke, 20 bis S0 em breil.. Aleter 145, 1 

Ein Posten Stickerei-Reste 58, 75, S50, 35 P 

Spitzen und Einſätze 
Klöppel-Spitzen und -Einsatzs 3 bis 5 cm breit 

Meter 55. 46 P 
Zwirn-Spitzen und Einzätze 2 bis 5 cm breit. ＋ 

Meier 28, 15 v 
Kissen- und Gartlinen-Einsätze schvere Klöppel- 35 

Onalitsk, 7 bis 11 em breit. . Aleter 2475, 125, 1. 
Filst-Notivs für Decken nud Gartdinen, viereckig aund ꝑE 

oval, verschiedene Größen. , Stück 2.48, 1.50, 65 P 
Achselträger 9 
mit Hohlsaum und Punkt · Veter 38, 2UP 

Beitgimps 
Ieste Qualitttt Meter 12 P 

Gardinenzacke 8• doppelt und enfach .. . Meter 18, GP 

22 DW,, 22 

  

Schürze 
Weiße Sorvierschürzen 

engl. Form, mit Einsnt 
Weiße Servierschür: 

Jumperform, mit Stickersicinsat 1 
Woiſie Servicrschürzen 

Iumperform, m 
Weiſte Servierschi 

mit reicher Iah 
Woeiſte Zierschürzen 

glatt Batist, mit reicher Stickerei-[iarnituir 
Weiße Servierschürzen 3⁰ 

Jumperlerm. Ia Steff. wi reicher S. 5 
Weiſßze Zierschürzen aus gepunktenm Eintteun 5 

Batist., elegante Varnitrrtrtt.. 7 

   

vve und Hohlsaum.. 2 
1 15 
sunmm-Garnitrtrrr 3 

    

  

    

itur 

  

Ein Posten 

Weißer eleganter Mädchenſchürzen 
verschittlene Ausführungen, Größe 40, 55 4* 
zum Aussuchen durchweg 

Schürzen für Fleiſchereien 
Wienerſorm a- 1. ..... 
Nochſchurze an Koes. 
Mantelfchürze wit langen Aermei . 

  

. 2.78. 15 
725 

· 2.. 4* 

. 12** 

   
Ballvoile⸗Kaſak 
m. Saumclen, Flatduohl- 9²⁵ 
SShm u. Velenciennesp. 

Vollvolle⸗Kaſab 
m. EHandhohls. u. Hand- 12* é 
Stick. eleg- Verarbeiturg 

aaneinsbes.. 12 
Satterknöblen 

  

   

    

    

   

        

     

Küchengarnitur wie Allildung, mit roter oder blauer 12* 
[Lüentle, Stielstich. 

4³⁰ 

runcd oder eckig. mit reich- 5⁵⁰ 
8.80, 7.50. 0 

nus gutem Linon, ver- * 

3⁵⁵ 

2* 

Hohisaum. Lochi 3*⁵ 

    

Besentuck mit i‚ter ocder blauer Blende. Kreuz- 
unel Stielstich ·éwCCCC 

Küchenbardtuch mii roter oder hlauer Blende, Kreuz- 75 
und Oticletich — 2 

Küchenlcante 30 
vorschiecene Stoffe. alle Leichnungen .. Mieter VP 

Nackttischdecken 76 
350 30. mii breiter Spitzaer.... Stück (0 P 

Mittendenken 2³⁰ 
55 55. reichlich Spitze und Einsatz 2.90, 

M'ttendeckcn 1* 
50 - 59. mit breiter Spitze 

Mittendcexen 70 70. 
Sritze nnd Ewsat 
Kgerritur Steilig 

Schiclene Zerchrnngen 
Mittendecke 60 & 60, grob. Halblcinen, mit Iohlsaum, 

Sortierte Zeichnungen. 
Läutfer 35 M 120. Haustuch, mit breitem Steppsaum. 

mrierte Zeichnuungeen 
Läufer 55 X 125. guter Lanen. Mi: 

un.! Richelien 
Taschenticher feint 

Richelicu 

    

es Hemdentuch, Loch und 95 
· „„ Stuc 25 v 

9P Ein großcr Posten weißtes Stickgarn Docke 

Handſchuhe 
Damen-Handschuhe 

Trikot, farkiꝭidlmaggttgtttt 
Gestrickte Damen-Handçschuhe 

reine Wolle •·(JwWCC 
Damen-Handschuke Ia Lederimitation, farbig. mit 

eleganter Aufnahhttt 
Herren-Mandechune 1* 

Trikot, sehr guüute Qualittt. 

— 22 — 

Billige Strümpfe 
Damen-Strümpfe EE= 

Baumvwollflor, schwarz und farbiIinzg 90 
Damen. Florstrümptie 1 

mit Naht, feste Qualitt 
Seidenilorstrümpe 97⁵ 

prima deu'sche MN-rrt........ Paar 3.23. 
Seidenflorstrümpie Ia deutsche Ware, klares Gewebe, 275 

in allen Modefarbken 3 
Reinwollene Damen-Strümpfe 
schwarz und farbig ·.. à, 3 

Herren-Socken 6 0 p 
larbig. baltbare Qualithtktt... J.10, 

Herren-Sceken 1*⁵ 
kester Seidendor, iarbg.. 

neinwoltene Herren.-Socken ſeine Keschmirdqualitst. 225 
schwarz und farbig 3 

Billige Taſchentücher 
Taschentuch für Damen 15 

weiß Batist, mit Hohlssaum . Stück 10 P 
Daschentuch für Damen 35 

Veis Batäst, rundum mit Spitzze. Stück 45, 80 P 
Taschentuch für Damen 36 
mik Häkelkanie, 7, Dutzend 2.1Is. Stück P 

Taschentuch für Damen aus Mako, mit Hohlsaum und 3 6 
karbiger Bordüre, 25 Dtzd. 2is. . Stück P 

Taschentuch für Damen aus feinfadigem Batist, mit 40 
Ziersaum, Dtzd. 225. . Stück P 

Taschentuch für Herren aus Batist. mit moderner, 45 
karbiger Kante, 2 Dtzd. 25 Stück P 

Taschentnch für Herren aus Seidenbatist, m. eingev. 65 
Laschechk. Kante, 50M50, 32 Dtzd. 3.7s8.. Stück U0 P 

Taschentuch für Damen 95 
mlit Spitzen und vier Spitzenmotivren Stück 25 

Taschentuch für Herren ans Eatist, mit Hohlsaum 90 
und moderner Kante., 7 Dtzd. 5.25 Stück J0P 

Taschentuk für Herren au, Alakobatist mit Hichl- 95 
Sasnm und Arlasstreifen, 72 Dtzd. 5.S0. Stück P   

  

 



Nr. 28 — 17. Jahreoang 

      

Der „liebe Dicke“ und ſeine Maitreſfen. 
oder der chriſtliche Lebenswandel eines Preutzenkönigs. 

Um deu ſkandalöſen Ausſchweifungen ſeines Thronſol⸗ 
gers eine Schranke zu ſetzen, ließ Friedrich (1I1.), der mii 
Forgen und Kummer auf den Neffen, den ſpäteren Friedrich 
Wilhelm II. ſah, ihn ſchon als Einundzwanzigjährigen 1705 
eine braunſchweigiſche Prinzeſſin heiraten. 

Der junge Gatte ſeste ſein wüſtes Leben ruhig fort, er 
behielt vor allem ſeinen Umgang mit ſeiner Mätreffe, der 
Enke, bei. Dieſe mußte auf Friedrichs Befehl 

eine Scheinehe nit dem Kammerdiener 

Rietz eingehen. Ihr Verhältnis zu“ Kronprinzen erhielt 
die königliche Genehmicung. Dem Stantsbrünbehten 
Philippi ſchrieb Friedrich, er habe nunmehr nichts mehr 
gegen die Beſuche des Prinzen bei der Rietz, doch dürfe dieſe 
nicht auf dem Schloſſe wohnen: man möge ihr ein Landhaus 
Vri Wetsw üein Chanlolse dieſes Befehls kaufte ihr der 
rinz ein Haus in Charlottenburg. Friedrich wies hie 

aus ſeiner Schatalle 20 000 Taler an! 2 wie Kerön 

Später wurde die Ries des Prinzen Kupplerin, ſie'unter⸗ 
richtere die Schlachtopſer der Wolluſt in allen Liebeskünſten 
und batte das Weſen des Prinzen ſo aut ſtudiert, daß er, 
ourch den häufigen Wechſel abgeſtumpft, „immer wieder zu 
ihr zurückehrte, Wie ſeſt mußte ſich Friedric) Wilhelm an 
dieſes Weib gefeſſelt fühlen, wenn er aus freier Ent⸗ 
Din Pen mit füriit ben Chrenwanf, .) „Ich verſichere 
Dir bei meinem fürſtlichen Ehrenwort, Dich nie zu verlaſſen. 
Friedrich Wilhelm.“ nie zu verlaßer 

Von, Friedrich Wilhelm hatte die Rietz zwei Kinder. 
Seine Ehe hingegen war ſehr unglücklich. Er fühlte ſich zu 
ſeiner Gattin, die höchſt eigenwillig und ſinulich war, nicht 
hingezogen, ſondern unterhielt uach wie vor ſein Verhältuis 
mit der Enke weiter, daueben 

ungezählte andexc Liebſchaften mit Sängerinnen, 
Tänzeriunen n. a. 

Es kam ſo wett, daß ſich die Prinzeſſn jede Annäherung 
ſeinerſeits verbat, ſo daß Geſahr für die Thronfolge eintrat, 
da bisher erſt eine Tochter geboren war. 

Die Ehe wurde am 18, April 1766 geſchteden. Im ſelben 
Jahre ſchioß Friedrich Wilhelm dann eine zweite Ehe mit 
der Prinzeſſin Friederike Luiſe von Heſſen, die ihm 1770 den 
ſchenkte. Erben, den ſpäteren Friedrich Wilhelm III., 

enkte. 
Hatten indes die ſittlichen Verwirrungen des Kronprin⸗ 

Ver ſchon ſeine erſte Ehe geſtört, ſo bewirkte auch ſeine zweite 
ermählung keine Aenderungen in ſeinen Reigungen. Er 

hielt ſeine alten Beziehungen zur Enke⸗Rietz aufrecht. Der 
Gattin ſchenkte der neue König das Schloß Moubijou; kaum 
aber hatte es die neue Beſitzerin bezogen, als ihr durch ein 
Ereignis, das ſich ſeit langem drohend angekündigt hatte, 
ein neuer herber Schmerz äugefügt wurde: Ende Mai 1787 
war ihrem Gatten das Hoftraulein Julie von Voß zur lin⸗ 
ken Hand angetraut worden — neun Monate nach König 
Friedrichs Tode. 

An den Hof war die Nichte der bekannten Gräfin Voß 
im Jahre 1783 gekommen. Sie wird uns als eine Erſchei⸗ 
nung von vollendeter Schönheit geſchildert. Drei Jahre 
hatte der Prinz der Hofdame ſeine Liebesanträge geſtellt, 
ſie hatte ihm aber widerſtanden. Endlich erklärte ſich Zulie 
bereit, nachzugeben, ſie ſtellte aber drei Bedingungen: die 
Kronprinzeiſin gibt ihre ſchriftliche Einwinigung, es findet 
eine feierliche kirchliche Trauung zur linken Hand ſtatt, und 
die Rietz wird mit ihren Kindern nach Oſtpreußen verwieſen. 
Die Rietz, von allem unterrichtet, ließ die Sachen ihren 
Gang gehen, ſie beſchränkte ſich darauf, den Prinzen an ſein 
mit ſeinem Blute geſchriebenes Verſprechen zu erinnern. 
Dieſer hieit auch ſein Wort und ſchlua die dritte Bedingung 
rundweg ab, dagegen erklärte er ſich zu einer 

Vermählung zur linken Hand 

bereit, falls ſeine Gemahlin ihr Einverſtändnis erkläre und 
das Konſiſtorium keinen Einwand erhebe. Zulie ließ bie ge⸗ 

geſtellte Forderung ſallen, es war ſo nur die Zuſtimmung 
der Kirche und der Gemahlin einzuholen. Nach langen Ver⸗ 

handlungen gab die Königin ſie endlich; ſie ließ üch höchſt 
geſchäftsgewandt, gewifermaßen als Troſtgeld, ihre Schul⸗ 

den in Höhe von über 100 000 Talern bezaͤhlen. Aber das 
Konſiſtorium konnte unmöglich geſtatten, daß Friedrich 
Wilhelm zu gleicher Zeit zwei Frauen habe. Die Bigamie 
wurde von der Kirche und dem Staat ſchwer beſtraft! Die 
geiſtlichen Herren waren ſchwach genug, ibre Einwilligung 
zu geben. Sie beriefen ſich auf Luther und Melanchthon, 
die dem Landgraien von Heſſen gleichfalls die Genehmigung 
zur Doppelehe gegeben haben. Das Unerhörte geſchah: 
Julie von Voß wurde durch kirchliche Einſegnung die Ge⸗ 
mahlin Friedrich Wilhelms II. Sie wurde zur Gräfin 
Ingenheim erhoben und wohnte im Charlottenburger 
Schloß. 

Die Rietz ſchrieb an ihre Mutter: „Der große Schlag hat 
begonnen, die Voß hat eingewilligt und iſt die Geliebte des 
Königs. Kann man ſich etwas lleres träumen laſſen, als 
eine ſolche Bedingung, unter der ſie nachgegeben: angetraut 
an der tinten Seite? Der Oberhofprediger hat für 100 

Friedrichsdor die Trauung vollzogen. Die Welt lacht und 
macht ihre Gloſſen.“ 

Juliens Glück war nur von kurzer Dauer, im nahen 
Buch klangen bald danach die Sterbeglocken. Wie heute mit 
öiemlicher Sicherheit feitſteht, 

ſtarb ſie im Kindbett an Gift! 

Der Franzoſe Albert Sorel hat einmal witzig geiagt. die 
Vielweiberei ſchiene Friedrich Wilhelm wohl ein Vorrecht 
des Königtums zu ſein; wenige Monate nach Juliens Tod 
perheiratete ſich der König zum vierten Male. Die bedenk⸗ 
liche Form der morganatiſchen Ehe ſchien nunmehr ja wie 
durch einen Präzedenzfall gedeckt zu ſein! 

Es muß ein reizendes Familienleben geweſen ſein. Da⸗ 
mals zur Hofgeſellſchaft zählende bekannte Perſönlichkeiten 
ſchildern eine große Galavorſtellung im Hauſe der könig⸗ 
lichen Favoritin Rietz⸗Lichtenau. Neben dem König, ſeinen 
beiden Frauen, dem Kronprinzen und beſſen Gattin (der 

ſpäteren Königin Luife) waren die ſonſt legitimen Prinzen 
Uund Prinzeſſinnen anweſend, und oben, in einer Loge des 

    

  

   

  

erſten Ranges, ſaßen alle königlichen Kinder der drei 
Mätreſſen. 

Zum Unterſchiede aber von der fanften Julie ſchien ſich 

  

die Gräfin Dönhoff, die dem Monarchen nun zur linken 
Hand angetraut war, mit einer perjönlichen Beeinfluſſung 
des Königs nicht begnügen, ſondern 

auch die Politik des Staates leiten 

zu wollen. Es ergaben ſich dauernde Unsuträglichkeiten, 

und bald wurde Friedrich Wilhelm ihrer gründlich über⸗ 
drüfſig. Im Jabre 1792 verließ die Gräfin Berlin. 

Die Rietz überdauerte ihre Rivalinnen beide in der Liebe 
ihres „lieben Dicken“. Sie wurde „wegen ihrer dem könig⸗ 
lichen Hauſe von Jugend an bewieſenen Hingebung und 
Aufopferung“ zur Gräfin von Lichtenau ernannt, und war 
damit hoffähig geworden. Die königliche Mätreſſe erſchien 
zu Konzert und Spuper beim König, wo ſie mit der Königin 
zufammentref. Sie nahm auch an den Familiendiners teil. 

„Sie war faktiſch die Leiterin Preußens! 

     

2. Beiblatt det Duriger Volhstinne 

  

Von der Sittenloſigkeit, die, durch dieſe Mätreſſenwirt⸗ 
ſchaft bervorgeruſen, damals am, Königshofe herrſchte, hat 
uns der berühmte Bildhauer Schadow folgendes Bild als 
Augenzeuge gegeben: „Zur Zeit Friedrich Wilhelms II. 
herrſchie die grüßte Liederlichkelt. 

Alles beſoff ſich an Champagner. 

fraß die arößten Leckereten, frönte allen Lilſten, ganz Pots⸗ 
dam war wir ein Bordell: alle Famtilien dort ſuchten nur 
mit dem Könige, mit dem Hoſe zu tun zu baben; Frauen 
und Töchter bot mau um die Wette an, die grüßten Adligen 
waren am eiſrigſten. Die Leute, die das wüſte Leben mit⸗ 
gemacht haben, ſind alle früh geſtorben, zum Teil elendiglich, 
der König an der Spitze.“ 

(Mit beſonderer, Erlaubnis des Verlages Guſtav Ziem⸗ 
ſen, Berlin, dem Buche „Das wahre Geſicht der Hohen⸗ 
zollern“ entnommen.) 

  

(Ein denkwürdiger Vorgaug.) 

Feldwebel Greenwood zieht von einem Fenſter des engli⸗ 
ſchen Hauptauartiers in Köln aus (Hotel Exelſior) die eng⸗ 
liſche Flagge ein. Köln iſt fret. Von demſelben Fenſter 

aus wurde daun die Flagge Kölns gehißt. 

„Wer geht ins Theater?“ 
Mit „Jedermann“! — „Alle Welt“! iſt man verfſucht, dieſe 

Frage zu beantworten. Doch bei näherer Prüſung ergibt ſich, 
daß dies keineswegs den Tatfachen eutſprich. — Vielleicht kom⸗ 

men nir mit Hiljfe ſtaͤtiſtiſcher Zahlen — ſind ſie auch nicht un⸗ 
fehlbar — der Wirtlichteit näher. — Im Durchſchnitt lann man 
auf 100 000 Einwohner ein Theater rechnen. Vringt man von 
diefen 100 000, Uònbemittelte, Kranke, Minderjährige in Abzug, 
dann bleiben ſicher 10 000 Perjonen als mögliche Theater⸗ 
beſucher übrig. Wären dieſe 10 000 alle Theaterſreunde, be⸗ 

anſpruchte jeder allabendlich einen Platz, dann müßten für ſie 
ſechs Bühnenhäujer mit je 1500 Plätzen errichtet werden. Das 
wären herrliche Zuſtände für Baumeiſter, ſtaatliche, ſtädtiſche 

und private Theaterunternehmungen. Sukunftsmuſik, gegen die 

die Wirklichteit recht troſtlos ausſchaut. Der Theaterbeſuch ge⸗ 

ſtaltet ſich etwa folgendermaßen: die täglich erſcheinenden 

Kunſtfreunde und jene, die in der Woche zwei⸗ bis dreimal ins 

Theater gehen: eine Beſucherzahl von 1000 Perſonen. Hierzu 

konmen noch jene Gruppen, die an Sonn⸗ und Feiertagen das 

Theater auffuchen, andere, die beim Auftreten berühmter Gäſte 
oder bei Aufführung eines neuen Stückes erſcheinen, womit die 

Zahl der Theaterbeſucher nahezu reſtlos erichöpft iſt. Dabei iſt 

die Feſtſtellung von Intereſſe, daß es — von wenigen Aus⸗ 

nahmen abgeſehen — faſt immer dieſelben Perſonen ſind, die 
im Zuſchauerraum erſcheinen. Von den 10 000 Theaterbeſuchern, 

die eine Stadt mit 100 000 Einwohnern haben könnte, mangelt 
es 8000 Menſchen entweder an Geld, um die Eintrittspreiſe zu 
erſchwingen oder an jedem Verlangen nach ſzeniſcher Kunſt. 

Ein Leichenſchünber. 
In letzter Zeit wurde in Dresden mehrfach zur Nachtzeit 

in Leichenhaulen und Grüften eingebrochen, wobei ſch der Täter 

in nicht wiederzugebender. Weiſe, insbeiondere an Frauen⸗ 

leichen, vergangen hat. Das Kriminalamt hbatte umſaſſende 

Maßnahmen zur Ergreiſung dieſes Unholds eingeleitet un die 

Friedhöfe allnächtlich durch Beamte überwachen laſſen. Schließ⸗ 

lich wurde der Kriminalpolizei bekannt, -daß vor Jahren ein⸗ 

mal ein aus Dresden gebürtiger Gelegenheitsarbeiter namens 

Wohlfahrt im Dresdener Krematorium beim Nächtigen be⸗ 

troffen worden war, ohne daß ihm ſonſt eine ſtrafbare Hand⸗ 

lung nachgewieſen werden lonnte. Durch umfangreiche Fah 

dungsmaßnahmen gelang es jetzt, dieſes Mannes, der ſich ar⸗ 

beitslos und wohnungslos umhertreibt, wieder habhaſt zu 

werden und ihn an Hand geſicherter Beweismittel der erwähn⸗ 

ten Schandtaten zu überführen. Wohlfahrt hat nun ein um⸗ 

faſſendes Geſtändnis abgelegt. Die Unterſuchung hat ſich auch 

auf ähnliche, in Löbau, Plauen und anderen Städten vor⸗ 

gelommene Verbrechen erſtreckt, die er, mit Ausnahme des 

Falles in Plauen, gleichſalls zugab. Anſcheinend hat man es 

mit einem Geiſteskranken zu tun. 

  

  

  

Die Hexen aus der Lüncburger Heide. Noch immer wird 
in abgelegenen Dörfern an die Macht böſer Hexen geglaubt. 
So traten kürzlich in einem nordhannoverſchen Ort einige 

Krankheitsfälle bei Tieren und Menſchen auf. Die er⸗ 

ſchreckten Einwohner bielten ſich ſogleich für behext. Man 
rief eine bekannte Hexenbannerin aus Harburg a. E. heran, 

die ſolort mit ihreu ſeltſamen Beſchwörungsſprüchen be⸗ 

gann, mit dem ſrgensreichen Erfolge. da, wie von dort be⸗ 
richtet wird, Kühe, die nicht kalben wollten, Kälber bekamen, 

bebexte Schweine ferkelten, Krante geiund wurden, nabezu 
Tote wieder auſerſtanden. Die dankbaren, vom böſen Spuk 
befreiten Einwohner überhäuften die Hexenbeſchwörerin 

natürlich mit unzäbligen Geſchenken und reich beladen gog 
lich ſelbige wieder nach Harburg zurück, bis zur nächſten 
Gelegendeit von Aberglaube und Dummheit zu profitieren. 

   

Mittwoch, den 3. Jebruar 1926 

Der Wanderſchwindel eines Medinms. 
Profeſſor Moll und bie Berliner Otkultiſten. 

Vor der Beruſungskammer des Landgerichts 2 in Berlin 
ſand die neue Verhandlung in der Veleidigungsklage, die der 
Eiſenbahnoverſekretär vindloff gegen den Geh. Sanitätsrat Dr. 
Moll wegen Beleidigunn ſeiner Ehefran, dem in der Okkultiſten⸗ 
welt vielgerühmten NReifenmevium Maria Voll⸗ 
hart, ſiatt. 

Bei dem gauzen Streitſall dreht es ſich um eine Sitzung 
Berliner OCtkultiſten, in der das Medium Maria 
Vollhart ihr berühmtes Reiſenphänomen produzierte. Nachdem 
die Teilnehmer am Tiich Platz genommen hatten und nach Aus⸗ 
ſchaltung eine Händekette gebildet hatten, verfiel das Medium 
in Zuckungen und auf den Oberarmen der beiden Nachbarn des 
Mediums, zweier Aerzte und Olkultiſtenſührer, erſchienen die 
Reiſen. Profeſſor Moll bemängelt in ſeiner Kritik, daß das 
Medium vorher nicht unterſuchi worden ſei, und ſprach von 
einem geſchickten Ueverſtreifen, wobei er die Ausdrücke „plumper 
Trick“ und „Manipulation“ gebrauchte und das Ganze als 
Farce bereichnete. Das Amisgericht hatte Geheimrat Moll 
unter Zubinigung des § 193 freigeſprochen, indem es ihm 
alaubte, daß er das dium ſelbſter habe beleidigen wollen, 
ſondern nur eine fachliche Kritik als iſſenſchaſter geübt habe. 
Geh.⸗Rat Moll ſei zu glauben geweſen, daß er überzeugt ſei 
von der phyſikaliſchen Unmöglichkeit der Durchdringüung der 
Materien ohne mechaniſche Nachhilſe. 

Gegen das Urleil hatten der Nebenkläger und Geh⸗Rat 
Moll Beruſung eingelegt. Der Nebenkläger erblickte in den 
Behauptungen Molls den Vorwurj, daß das Medium ſich eines 
Betruges ſchuldig gemacht habe, während das Medium über⸗ 
zeugt ſei, übernatürliche Kräfte zu beſitzen, unter deren 
Benntzung das Reifenphünomen zuſtande gebracht worden ſei. 
Die Reifen waren nach Angave der Beteiligten einige Tage 
voryer in unerklärlicher Weiſe verſchwunden, und zwar durch 
einen ſogenannten Export. In der Sitzung habe das Medium 
infolge Apports die Reiſen wieder materialiſtert. Nach Ver⸗ 
lejung der Urteilsgründe ſprach ſich Gey⸗Rat Moll ſehr ſcharf 
gegen die Möglichteit der Maierialiſierung der vorher in 
Atomen auſgetöſten Reifen aus und war überzeugt, daß die 
Reiſen vocher irgendwo verſteckt geweſen ſeten, daß das Me⸗ 
dium ſie geſchickt über die Handgelente geſtreift hat, ehe die 
Kette gevildet worden war, und daß ſie während der Zuckungen 
dann ihren Nachbarn dieſe üver die Arme geſtreift habe. In 
der Wihenſchaft kaun man aber nicht mit beliebigen Behaup⸗ 
tungen komnien, ſondern muß alles beweiſen können. 

Iulereſſant geſtaltete ſich die Vernehmung von Proſeſſor Dr. 
Buſch aus Köln, der ſich als eutſchiedener Gegner des Ol⸗ 
kultismus bekannte. Ganz anders eingeſtellt war der andere 
Zeuge, nnasrelehen a. D. Schröder, der feſt von den 
Überſinnlichen Ausſtrahlungen des Mediums überzeugt, iſt. Er 
ſei Oklultift geworden, nachdem er ſeltſame Phänonttne in 
Perſien erlebt habe. Als er Anichluß an die Otlultiſten fand, 
ſei er zunächſt volllemmener Zweifler geweien, have ſich aber 
ſchließlich von der Echtheit der Phänomene des Mediums Voll⸗ 
hart überzeugen müſſen. Vorſ.: „Wollen Sie uns einige Ihrer 
Erlebniſſe ſchildern?“ — Zeuge: „Es war bei einer Sitzung im 
Hauſe Rudloff. Die Türen wurden abgeſchloſſen und die 

Schlüſſel blieven ſtecken. Die beiden anderen Herren am Tiſch 

hielten zur Koutrolle das Medium an der Hand. während ich 

das Licht auslöſchte. Dann wurde mir eine Hand der Dame 
übergeben, ohne daß eine Lücke in der Handbewegung entſtand. 
Nach einer Minnte traten Klopflaute auf. Wir übten eine Fuß⸗ 

kontrolle durch Verühren der Unterſchenkel aus. Schon nach 

3% Minuten trat ein Apport auf. Dieſer Apport war ein 

Buchsbaumzweig von 25 Zentimeter Länge. Der Zweig ſelbſt 

war friſch und wie betant, aber ver Stengel hatte keine Schnitt⸗ 
fläche, ſondern eine Bruchſtelle, die ganz trocken war. Dieſer 
Apport iſt für mich der überzeugendſte geblieben, weil keine 

Täuſchung in Frage kommen konnte.“ Au die beiden Zeugen⸗ 

ausjagen knüpften ſich heftige Auseinanderſetzungen swiſchen 

Geh.⸗Kat Moll und ſeinen Rechtsbeiſtänden auf der einen 

Seite, und den Rechtsbeiſtänden des Rebenklägers, die zeitweiſe 

einen Sturm im Gerichtsſaal entſachten. Danach wurden noch 

die Sachverſtändigen gehört und hieran knüpften ſich wieder 

dic gleichen ſtüruunſchen Szenen, ſo daß ſich die Verhandlung 

bis in die ſpäten Abendſtunden hineinzog. 
Nach längerer eingehender Beratung kam das Gericht zu 

folgender Entſchließzung: Die Berufung des Eiſenbahnober⸗ 

ſekretärs Rudloff wird auf Koſten des Privpatklägers verworſen. 

     
     

Der Aherglauben in Südfrankreich. 
Bordeaux ſcheint einen guten Boden für religiöſen Aber⸗ 

glauben zu beſitzen. Nachdem die Geſchichte der „weinenden 

Madonns“ betanntgewörden iſt und die heilige Mama Maria 
aus Angſt vor einer Anklage ſich in die Verborgenheit zu⸗ 

rückgezogen hat, iſt jetzt eine neue Prieſterin des Wunder⸗ 

glaubens aufgetaucht, die ſich den ſchönen Namen Roſe Marie 

de France beigelegt hat. Im vürgerlichen Leben heißt die 

Dame Ortavix, handelt mit Kräutern und chemiſchen Prä⸗ 

paraten und hat dann das „Pfycholvgiſche Inſtitut ean 

d'Arc“ gegründet, das ſich mii der religtöſen Wiſſeuſchaft ab⸗ 

gibt. Roſße Marie de France erklärt, daß ſie von der Ver⸗ 

zauberung der armen Mama Marie durch den Abbs Denoner 
überzeugt ſei, da ſie ſelbſt von einem dämoniſchen Prieſter 
verhext worden wäre. Sie ſei im Zimmer ousgeglitten und 

habe ſich das Bein gebrochen, nachdem ſie in ihrer „aſtralen 
Geſtalt“ Madame Mesmin zu Hilfe geeilt ſei. 

  

  

Eine neue Art der Reklamne 
haben die findigen Amerikaner entdeckt. Siec beſteht in fol⸗ 

gendem Trick: Es ſteigt zum Beiſpiel ein alter Herr mit 
einem Mädchen in einen Straßenbahnwagen ein, der Alte iſt 

ſcheinbar ſchwerhörig, denn er benutzt ein Hörrohr, und die 

Unterhaltung mit ſeiner Begleiterin wird demgemäß ſehr 

laut geführt. Plötzlich ſagt er: „Liebe Ethel, ſind wir auch 

ſicher im richtigen Wagen zum X⸗Theater?“ —„Ja, ja, lieber 

Großvater, wir werden gleich beim X⸗Theater; jein, und uns 

das ſchöne neue Stück „Die Rache des Cowboys anſeben 
können. Nach längerem Schweigen ſcheint der Alie von 

neuerlicher Unſicherheit erfaßt zu ſein, denn er ſagt: Liebe 

Ethel. vielleicht fragſt du doch den Schaffner, ob das wirklich 
der Wagen nach dem X⸗Theater iſt.“ — „Aber nein, lieber 
Großvater,“ erwidert das Mädchen beruhigenb, „das iſt gans 

unnötig, wir werden wirklich gleich dort ſein und noch zur 

rechten Zeit dieſes ſchöne Stück „Die Rache des Comdons“ 
uns auſehen können. Natürlich miſcht ſich bald auch irgend 

ein höflicher Mitreiſender in das Geſpräch und verſichert dem 

Alten, daß er tatſächlich in dem richtigen Wagen ſitze Darauf 
fragt dieſer wieder ſeine Entelin „Was hat der Herr ge⸗ 

ſagt? Iit das S.= 1, Das in dem X⸗Thrater auf⸗ 

geſührt wird?“ Da hm die Enkelin wieder eine 
entſprechende Antwort, in der die Namen des Theaters und 

des Stückes vorkommen, und ſo gebt die Unterbaltung eine 
Zeitlang weiter. Am Ziele angelangt, ſteigt dann das Paar 
aus, fährt wieder zurück, um dann neuerdings in einen 
Wagen einzuſteigen, der zum X⸗Theater fährt, und dieſen 
neuartigen Reklametrick von vorn zu beginnen. 
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Wieber ſchwere Brände in Pommern. 

Aus allen Teilen der Provinz Pommern kommen wieder Meldungen von Bränden, die zum Teil größere Werte ver⸗ 
nichteten. In Marienthal, Kreis Ereiſenhagen, brannte 
etne große Scheune des Bauerhofsbeſigers Schulz nieder. Große Mengen Getrelde und Stroß ſind mitverbrannt. Der 
Feuerwehr gelang es, die geſährdet en angrenzenden Gebäude 
zu ſchützen. In Stargard braunte es in der Nacht zum Montag an drei verſchiehenen Stellen, Zwer Stallgebäude 
und ein Lagerraum wurden ſchwer beſchädigt. Der Schaden 
iſt außerordentlich groß. Aus Cammin wird gemeldet, daß 
ein Großfener Stall und Scheune des Eigentümers Schulz 
in Düſfin in Aſche legte. Auch auf das ſtrohgedeckte Molm⸗ 
haus üprangen die Funken üver. Doch wurde die Gefahr 
rechtzeitig bemerkt und der Brand im Entſtehen gelöſcht. 
Die Meldung beſagt, daß Viehverluſte nicht zu bellagen 
ſeien. Ein zweites Großfeuer wütete auf dem Mühlengarund⸗ 
ſtück in Wendiſch⸗Silkow, Kreis Stolp. Ein Schuppen mit 
großen Getreidevorräten und Maſchinen brannte nieder. 
Als Urſache der Brände wird in vielen Fällen mit Veſtimmt-⸗ 
beit Brandſtiftung angegeben, während man in auderen 
nur Vermutungen hegi. 

  

  

Marienbura. Beleidigung der Reichswehr. 
Gelegentlich der im letzten Herbſt in Weſtpreußen ſtattge⸗ 
fundenen Reichswehrmanöver war u. a. auch der Beſitzer 
Goriki⸗Abbau Peſtlin mit Einquartierung belegt worden, 
der gegenüber er ſeiner polniſchen Geſinnung in gehäſſigen 
Ausdrücken Luft machtce. Das Marienburger Schöffen⸗ 
gericht hatte jetzt darüber zu verhandeln. Das Urteil 
lautete auf 6 Monate Gefängnis ohne Bewährungs⸗ 
jriſt. Mit Rückſicht auf die Höhe der Strafe und weil 
Fluchtverdacht vorlteat, wurde Gorſti ſofort in Haft ge⸗ 
nommen. 

Marlenburs. Fortſchrißtte der Abſtinenzbe⸗ 
wegung treten in Marienburg üimmer mehr in Er⸗ 
ſcheinung. Nachdem im Vorfahre eine Grundloge neu er⸗ 
richtet und ein freundliches Logenheim bezogen werden 
konnte, feierte dieſer Tage die ältere der beiden Grund⸗ 
logen im J.O. G.T. ihr 28jähriges Beſtehen. Die Feier 
war autzerordentlich ſtark beſucht und verlief in ſchönſter 
Harmonie. 

Königsberg. Gegen den § 218. Mit dem Vortrage, 
den Frau Stabträtin a. D. Harpi am Donnerstag über 
den Abtreibungsparagraphen des Strafgeſetzbuches hielt, 
trat ſeit mehreren Jahren die hieſige Ortsgruppe des Bun⸗ 
des für Mutterſchutz wieder an die Oeffentlichkeit. Die Anla 
des Münchenhofgymnaſinus war überfüllt. Rednerin kam 
zu dem Schluß: Der 8 218 ſoll und muß abgeſchafft und durch 
einen hiferen und gerechteren erſetzt werden, der willkür⸗ 
liche Abtreibung auch unter Strafe ſtellt, im übrigen aber 
alles in die Hand des Arstes leat. Wohnungsbau, Erwerbs⸗ 
möglichkeiten, Aufklärung der Jugend: wenn das alles in 

vpon ſelbſt ch Hinzukommen muß die Geßurtenreglung., 
die keine Beſchränkung der Kinderzahl an ſich ſein ſoll, ſon⸗ 
dern verhütet, daß Kinderſegen zum Unglück wird. — In 
der außerordentlich lebhaften Dikuſſion, in der Männer und 
Hebatte aller Stände ſprachen, entſpann ſich hauptſächlich eine 

ebatte über eine von Frau Harpf verfaßte Reſolution, die 
ſchließlich mit überwältigender Mehrheit angenommen 
wurde: „Die am 28. Januar 1026 im Münchenhofrealgym⸗ 
nuaͤſtum verſammelten Männer und Frauen beantragen ſo⸗ 
fortige Abſchaffung des Paragraphen 218 des St. G. B., da 
lein Beſtehen zahlreichen Frauen Leben und Geſundheit ge⸗ 
fährdet. Die im Jahre 1924 amtlich feſtgeſtellten über 500 600 
Abtreibungen haben bewieſen, daß der § 218 nur dazu dient, 
legale ärztliche Hilſe auszuſchalten und dem Pfuſchertum 
unglückliche Cpfer zuzutreiben. Abtreibungen müſſen ver⸗ 
hindert werden durch Schaffung von Wohnraum, durch 
Sicherung der Ernährung auf Grund einer Friedens⸗ und 
Verſtändigungspolitik, burch ſexualpädagogiſchen Unterricht 
der Jugend und durch Geburtenreglung. 

Königsbera. Steigende Benutzung des Kre⸗ 
matoriums. Im verjloſſenen Jahre- ſind hier 453 
Leichen eingeäſchert worden, das bedeutet eine Zunahme 
von rund 18 Prozent gegenüber dem Jahre 1924 mit 386 
Einäſcherungen. 14,7 Prozent fämtlicher in Königsberg ver⸗ 
ſtorbener Einheimiſchen wurden feuerbeſtattet. Mit Rück⸗ 
ſicbt auf die ſteigenden Anſorderungen des Betriebes iſt der 
Vau eines zweiten Ofens in Angriff genommen und geht 
demnächſt ſeiner Vollendung entgegen. Seit Eröffnung 
des Krematoriums im Dezember 1918 ſind bis Ende 1925 
insgeſamt 2221 Tote der Flamme übergeben worden 

Chriſtburg. Tödlich verunglückt. Beim Ausneh⸗ 
men von Rüben aus der Miete, die über ihm zuſammen⸗ 
ſtürzte, iſt der Beſitzer Wilhelm⸗Kirſt aus dem benachbarten 
Neuhöferfelde tödlich verunglückt. Trotzdemn vom Sohn ſo⸗ 
fort Hilfe herbeigeholt wurde, konnte K., der im 50. Lebens⸗ 
jahr ſtand, nur als Leiche geborgen merden. 

Darkehmen. Ein grauſiger Mord. Am 28. Ja⸗ 
nuar, abends 654 Uhr, wurde der Schmiedemeiſter Pulver 
aus Gr.⸗Skirlack, Kr. Darkehmen, in ſeiner Schmiede auf 
beſtialiſche Weiſe ermordet vorgefunden. Er lag mit dem 
Leibe über den Amboß geworfen, das ganze Stirn⸗ ſrwie 
Naſenbein war durch einen furchtbaren Schlag von vorn, an⸗ 
jcheinend mit einem ſchweren Schmiedehammer, zertrüm⸗ 
mert. Der Ermordete war ein ruhiger, friedfertiger Menſch 
im 33. Lebensjahre. Er hinterläßt eine Witwe mit fünf 
unerzogenen Kindern. Als der Tat verdächtig iſt der Ge⸗ 
ſelle des Ermordeten, Goitichalcl, durch den Oberlandjäger 
Grigat aus Trempen verhaftet worden. 

Stettin. Auflöſung der Kaufmannſchaft. Der 
Miniſter für Handel und Gewerbe hat die Umwandlung 
der Korporation der Kaufmannſchaft in Stettin in eine In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammer nunter gleichzeitiger 
Auflöſung der Induſtrie⸗ und Handelskammer zu Sw 
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      der richtigen Weiſe geſchieht, dann hört die Abtreibung ganz 

  

und Anſchluß ihres Bezirks an die nene Kammer 

mit Sirkung vom 1. April 1925 ab genehmigt. 
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„B. D. Ortsverein Danzin Stadt. Am Mittwoch, den 8. 
SpFebrnar abends 7 Uhr, findet im Fraktionszimmer der 

S. P. D. (Voltstag) eine erweiterte Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Sämtliche Vorſitzende und Hauptkaſſierer 
der Bezirke haben unbedingt zu erſcheinen. — Der engere 
Vorſtand trifft ſich bereits um 6 Uhr bend ſindet nicht, wi 

„ 4. Bezirk, Schiblitz. Der Distuſſionsabend findet nicht, wie 
Sublich, am Wüimei nech dem Erſten. ſondern am Montag nach 

dem Erſten ſtatt. 

Arbeiter⸗Sportverein Lauental. 
iſt Theaterprobe im Lokol Gronau. 
jeden Spielers zu ericheinen. 

Verein Arbeiterjngend Danzig. Heute, Mitiwoch, den 3. Fe⸗ 
bruar, abends 7 Uhr, im Heim Wiebenkaſerne, Eingang 
Fleiſchergaſſe: Muſik⸗ und Liederabend. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Muſikinſtrumente ſind mitzu⸗ 
bringen. 

Arbeiterinsend Langfnhr. Muſik⸗ 
Liederabend. 

— wß—x— — 

Das Geſe, über die Beſchäftigung 
chwerbeſchädigter 

Der Danziger Volkstag hat ein Geſetz über die 
Beſchäftigung Schwerbeſchädigter beſchloſſen. 
welches am 18. Oktober 1925 in Kraft getreten ift. 
Es behandelt die Verpflichtung der Arbeit⸗ 
geber zur Einſtellug von 

Schwerkriegsbeſchüdigten und Schwerunfallverletzten 
das ſind Beſchädiate mit einer Erwerbseinbuße 
von 50 v. H. und darüber, und die Beſtimmungen, 
unter welchen Umſtänden dieſe Perſonen nur 
entlaſſen werden können. Mit dieiem Geſetz 
müſſen die Kriegsbeſchädigten und Unfallver⸗ 
letzten vertraut ſein. Es iſt aber notwendig, 
um ſich vor Schaden zu büten, daß ſich die 
Beteiligten mit der Auslegung dieſer Geſetzes⸗ 
beſtimmungen durch die znſtändige Gerichts⸗ 
barkeit und in der Literatur auch vertrunt 
machen. Dieſe gibt eingehend die Broſchüre 

wieder 

Die Beſchäftigung Schwerbeſchädigter 
Zu haben in der Buchhandlung der 
„Dauziger Volksſtimme“ 
und bei den Gewerkſchaſten. 

Mittwoch, den 3. Febrnar, 
Es iſt Pflicht eines 

Heute, Mittwoch: und 
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Hemwels Tochter 
SAen ven Aßer Derend 

An jedem Myrgen kam ein ſolcher Gruß, den Frau Sem⸗ vel genan und immer wieder las und von allen Seiten be⸗ guckte. Sie hatte nun viel Arbeit, da beide Mädchen jort 
waren und der Umzug in die Stasbt beſorgt ſein Wollte. 
Aber ſie war froßh über dieſen Zwang. Das ganze Haus war fremd und anders geworden. ſeit Laura durch feine Tür mehr kam. Sie üprach auf Hempels Grab viel über 
dieſe Veränderung Anb erinnerte ibn darau, wie ſchlecht ñe damals ſchlicfen, als Laura zu Bombachs gekummen war 
und das zerſtemal, jeit ſie auf der Selt war, nicht neben ihnen geſchlafen hHatte. mar das für immer vorbei. Aber man hatte erreicht, was man gewollt hatte. Ein 
ichwerer Senfzez ſtrich über das ſtille Feld mit den viklen Hügeln im Früäüblingsgrün. — 

mrückkehrte, hatte ſich Fran Hempel an üihr 
Sie ſagte kein unzufriedenes Wort — Täilgrcii. Sie wmollte keine Dienäboten haben. Sie ſagte, dazu kenne fie zu viel vom Seben. Sie beinrgie hren Saushalt und alle Arxbeit, die er Prachie, ſelbit Rur das Fenitervmsen mußte die Porticrfran beipr⸗ 

gen, meil es Srai Eßon und Sräſin Langa vielleicht nnan⸗ 
wern man ihre 3 
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„Das Haus war bISjanber von vben bis unten. An Seifen nud Pnspulper wurde nicht geivart, und die Portärz⸗ fran wanderte ſich niehr als einmal Rher bie groben Fach⸗ reichen Wane Nemianng eꝛnes Hauſes bei einer ſo 

Eemukes ſaßen jüch har einmal alles genan an und kamen 
2S‚1 Bielleicht aus Sründen. Allerdings   

  

Das war gewiß vernünftig, denn mäan muß oft ein Ange 
Wit.en können, wenn man im Leben vorwürtskommen 
Will. 

Frau Hempel vermipte iüre früheren Bekaunten nicht. 
Das Leben brachie Erſaß nud Abmechjlung aenug. In den 
erſten Jabren, als die kräftinen blonden Knaben in das 
aräfliche Haus kamen., gab es noch manche bange Nacht, und 
ein recht ſchwerer Tag war es, als die alte Gräfin ſtarb, 
gernde in ciner Stunde, mu wieder ein kleiner Graf Prillberg 
sceboren wurdc. 

Sic hatte bald nach Egons    c batte Hochzcit au kränkeln begon⸗ 
nen. Es ſchicn, als ob alle vebensfraft in ihr exloſchen war, 
jcit ſie über nichts mehr zu klagen hatte. Man entbehrt 
micht ban Mier Alter, was man iein Leben lang gewohnt war! 

Aber hie Stunden ſtrichen auch über ſie hinweg. Des 
Grafen Anſeben fieg durch den halben Bohlttand, in den er 
nun gekommen war. Er maͤchte einige glücliche Abſchlünñe 
und gelangie mehr und mehr zu Einfluß und Vermögen, 
denn das Glück, das jo leichtiüßig jcheint, wenn es vor uns 
berläuft, wird eine ſesbafte Bürgersfrau, iobald es jeman⸗ 
den lieb gewinnt. Gewiß rührt davon der ſchöne Volks⸗ 
glaube ker, daß, wer ernt die erite Million nat, auch ſicher 
die zweite bekoymmt.— 

So lebte Laura nun das ruhige Leben des friedvollen 
Menſchen, „Der keine andere Schrecen mehr fenut als Krank⸗ 
beit und Tos. gegen- die er die Srinen und ſich zu ſchützen 
vermas mit allen Mitteln. 

Vore Lieblingsbeichäftigung war, kleine Sieder zur Gitarre 
zu fngen. Sie nahm noch käglich Unterricht Sarin. Ihre zartr Stimme entsädte ihren Hatten, und wenn fſie Gäne 
Vatten, bat man ne umer wieder, ihre feine außt zu 

Fran Hempel onnie i immer denflich Spiel 
Stimme Dörrn. Wit Keiciafenen Kecen⸗ die Dande in 

  

Hell und dünn 
Sie —— Seitalt mit den ſchmiegiamen ichönen 

Jeden Tag dacßdte ſie mehrere Male, wenn Sempel das erlebt Hätte, End manchmal ſagte fie es lant. 
Daun nickie Saure und lächelte die Aüffer an. Ihre Pirger rahzen ſansal mit rofigen Kägeln auf dem Saiten⸗ 

Fiel, nuß ge lanichte cuf das Lachen der Kinder, das vom andern Zinmer ſchadte-   

  

in ihm ihren früheren und ſie 
Dienſtherrn, den Leutnant wiedererkanute. 
ſeine Auſwartung machte 

Solche Begegnungen rüttelten bei Fran Hempel viele 
Eriunerungen auf. Aber wenn ſie mit Laura davon ſprechen 
wollte, konnte ſich dieſe nur noch auf weniges beſinnen. 

„Weißt du, Mutter“, ſagte jic, und ein ſanftes Lächeln 
lag auf ihren Zügen, „es ilt mir, als ob die früheren Taae 
gar nicht mein eigen geweſen wären.“ 

Man iſt, was man geworden i Es war Laura etwas 
ganz Selbſtverſtändliches, daß ſ ren reizenden Knaben 
das Spielen mit den wilden Straßentindern verbot. 

Frau Hempel hatte ihre helle Freude mit den Euteln. 
Sie fand immer Zeit und Heiterkeit für ſie und erzählte 
ihnen ſchon in den Windeln, daß ſie kleine Grafen waren, 
die es einmal aut haben ſollten. 

Jeden., Sonntag äber füuhr ſie nach Frohndorf hinaus zu 
Grab. Seine Ruheſtätte umfriedete jetzt ein ſiatt⸗ 

üitter aus Schmiedeeiſen, und Frau Hempel freuie 
ſich jedesmal, wenn ſie den Schlüßel in dem kunſtvollen 
Schloß drehte, über den hochherrſchaftlichen Eindruck, den 
das ganze machte. Laura und die Kinder brauchten ſich 
Hemyels und ibrer nicht zu ſchämen, wenn ſie in ſpäteren 
Jahren vielleicht öfters hier hinauskommen 

Der zarte Blütenſtamm, den Frau Hempe 
Frühlingen pilanzen ließ, war nun ein großer 
worden. Als die Zeit ſo weit gelaufen war, daß 
unsgekommen war, um für immer bier zu bl⸗ 
große blaue Früchte, die, wenn ſie reif ware! 
die Gräber fielen. Mancher kecke Junge wag. e 
im Dämmerſcheip einen kecken Sprung über die 
maner. 

Es war dem Gärtuer, der damals den kleinen Baum auf 
Hempels Grab pflanzen ſollte, eine Berwechſflung unter⸗ 
laufen. Er batte der Erde nicht den Ableger eines Ziex⸗ 
ſtrauchs anvertraut, ſondern den äbnlich gearteten Spröß⸗ 
ling eines Pflaumenbaums. 

Ein verzeihlicher Irrtum. Denn man erkennt den Baum 
erſt an ſeinen Früchten ſo wie den Menſchen an ſeinen 
Taten. ö Ende. 

Der Eimaise— — 
von allen „ Raſtecs, den ick mit gutem Ge- 
wissen weiter empfehlen kann — —“, schrieb 
jeht ein Arꝛet ũber 

Kathireiners Kneshp Malzkaffee! 
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lich in Bergiſch⸗Gladͤbach verhandelt. 
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In den Anlagen am Haſenptatz in andau wurde geemiag abend vas 25 Jahre alte 2 abeuntüdchen Hedwig Gnyt mit 

in der Lruſt aujgefundeu. Die; 

  

  

  

Woel, ichweren Eeichverlesung 
Verletzte wurde nach dem Krankenhaus gebracht, und gab vei ihrer Vernchrang an. daß ihr ein unbetannter Mann, der ſie auf der Straße angeſprochen hatte, die ſchwere Stichvertetzung beigebracht hatte. Dieſe Angabe. . rden von denn Geliebten der Gühl, dem Muſiker Lange, beſtätigt, der den angeulichen Täter auf der Flucht berbachtet haben wollte. Dienstag vor⸗ mittag iſt das Mädchen an den Folgen der ſchweren Ver⸗ aber Jeu im Kranlenhaus geſtorben. Inzwiſchen hatten ſich 

  

aber Zeugen gemeldet, deren Ausſagen den Verdacht zuließen, daß Lange ſeine Geliebte ſelbſt erſtochen hatte. Der Münee tanssᷣl, nenete verhie Tar. kegte abare verhaftet werden. An⸗ 
angs leugnete, er die Tat, legte aber auf Grund des is⸗ 
materials ein Geſtändnis ab. ö Beweis 

  

Ehrung deutſcher Seeleute. 
Die Retter der „Alkaid“. 

Die Rettung des holländiſchen Frachtdampfers „Alkaid“ durch den Hapagdampfer „Weſtfalia“ hat in Nenyork allge⸗ 
meines Auffehen und größte Bewunderung hervorgerufen, 
um ſo mehr, da in der letzten Zeit von drei aus ſchwerſter 
Seenot geretteten Schiffen zwei durch deutſche Dampfer ge⸗ 
borgen worden ſind. In Neuyork iſt für die Beſatzung der 
„Weſtfalia“ ein großer Empfang geplant, an dem wahr⸗ 
ſchtſſe 0 die Stadt Neuyortf teilnehmen wird. Die Hafen⸗ 
ſchiffe ſollen der „Weſtfalia“ entgegenfahren und der Ka⸗ 
pitän und die Maunſchaften ſollen darauf in City Hall ge⸗ 
leitet werden, wo Anſprachen gehalten werden. 

Schupoſelbſtmord in Barmen. 
Zwei Schupobeamte in Barmen, ein Polizeioberwachtmeiſter und 

ein Polizeiunterwachtmeiſter, unternahmen Montag abend gemein⸗ ů 
ſchaftlich einen Selbſtmordverſuch durch Auſſchneiden der Pulsader“. 
Der Oberwachtmeiſter iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Der Grund 
der Tat iſt unbelannt, ſoll aber nicht in dienſtlichen Verfehlungen 
zu ſuchen ſein. 

Ueberfall auf eine Schloßgürtnerei. 
Ein Toter, zwei Schwerverletzte. 

Montag abend drangen mehrere maskierte Männer in 
die Schloßgärtnerei in Cochum ein und ſchlugen den Gärtner 
Hanſen mit einem ſchweren Hammer nieder. Dann warf 
ſich die Eindringlinge auf die Frau des Gärlners, miß 
handelten ſie und verletzten ſie ſchwer an beiden Augen. 
Ein Lehrling wurde durch Meſſerſtiche erbeblich verletzt. 
Hanjen iſt ſeinen Verletzungen bereits erlegen, ſeine Frau 
liegt boffnungslos darnieder. Der Grund zu dem Ueber⸗ 
fall konnte bisher nicht ermittelt werden, ebenſo iſt über die 
Täter noch nichts bekannt. 

Nach einer neueren Meldung hat der Gärtnerlehrling 
Henuer geſtanden, den Ueberfall in der Schloßgärtnerei 
verübt zu haben. 

Ein Zug bei Wicsbaden eutgleiſt. Wie das Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt Wiesbaden mitteilt, entgleiſten Dienstag vor⸗ 
mittag 1 Uhr bei der Durchfahrt durch Bahnhof Schierſtein 
die Lokomotive und 15 Wagen eines Güterzuges. Die 
Strecke Wiesbaden—Niederlahnſtein war auf 12 Stunden 
geſperrt. Perſonen wurden nicht verletzt. Der Sachſchaden 
iſt'abedeutend. 

Das Martyrium eines Kindes. 
Kapitel der Kriminalgeſchichte iſt das der Kindermißhand⸗ 
lungen. Die Gerichtsverhandlungen über derartige Fälle 
enthüllen oft die furchtbarſten Tragödien wehrloſer, kleiner 
Menſchenkinder. Ein beſonders trauriger Fall wurde -kürz⸗ ů 

Ein Ehepaar miß⸗ 
handelte ſeinen ſechzehnjährigen, an Unterleibstuberkuloſe ů 
leidenden Knaben, ſtatt das kranke Kind beſonders ſorg⸗ 
fältig und liebevoll zu behandeln und zu pflegen, auf das 
grauſamſte. Täglich ſchlug die Mutter ihn mit einem draht⸗ 
umwickelten Stocke. Auch ein Gummiſchlauch wurde mehr⸗ 
fach gebraucht. Dabei war es dem Kinde verboten, nur einen 
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im Staat Vitoria auf einer ſehr abſchi 
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Gemeinſam in den Lod. 
Freitod eines Liebespaares. 
iS Uhr erſchien bei dem Kaufmann News in rlin alte Richte Gertrud News mit ihrem Bräutigam, dem hrigen Elektrotechniker Fiſchtau, die aus 

Zena kamen nund ſich ſeit einigen Tagen in Berlin aufhielten. Das Paar verfügte über keine Barmittel mehr, ſo daß für die 
Heimreiſfe keine Fahrkarten gekanft werden konnten. Als 
der Onkel in der Küche ſich zu ſchaffen machte, fielen plötzlich 
im Wohnungszimmer öwei Schüſſe. Nichts Gutes ahnend, eilte News in das Zimmer und fand hier die Nichte mit 
ihrem Bräutigam, der noch krampfhaft einen Revolver. in 
der Hand hielt, vbewußtlos mit ſchweren Schußzverletzungen 
im Kopf und in der Bruſt am Erdboden liegend auf. Beide 
ſtarben ſogleich darauf. Aus hinterlaſſenen Briefen geht 
bervor, daß das Paar in gegenſeitigem Einverſtändnis in 
den Tod gegangen iſt. 

Montag ges 
Berlin die 19 J3 

   

  

   

       

  

  

Mord und Selbſtmord eines Greiſenpgares. 
In Hußdorſ bei Löhn im Kreiſe Hirſchberg erſchlug der 

88 Jahre alte Rentner Dietrich in einem Streit ſeine 
62 Jahre alte Frau, übergoß den Leichnam mit Petroleum 
und zündete ihn an. Dann erhängte er ſich. Die Fener⸗ 
wehr fand die beiden Leichen in dem kleinen Häuschen, in 
dem das Ehepaar allein wohnte. 

Zuchthaus für Kirchenräuber. Vom großen Schöffengericht in 
iegnitz wurden ſechs Kirchenräuber zu iusgefamt 37 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt. 

Tödlicher Sturz von einem 60 Meter hohen Kamin. Auf der 
Zoche „Phönix“ ſtürzten drei auf einem 60 Meter hohen Kaminbau 
beſchäftigte Arbeiter infolge Gerüſtbruches in die Tiefe. Einer war 
ſofort tot, ein zweiter ſtarb im Kraulenhaus und an dem Auf⸗ 
kommen des dritten wird gezweifelt. Ein vierter Arbeiter kam 
mit leichteren Verletzungen davon. 

Zwannsarbeit und Ausweiſung um 2 Pfund Opium. 
Der Amerikaner Harry Weinhouſe, der vor einigen Tagen 
bei ſeiner Landung in Folkeſtone verhaftet wurde, weil er 

2 Pfund Opium bei ſich führte, wurde zu 3 Monaten 
Zwangsarbeit verurteilt. Außerdem wurde beim Innen⸗ 
miniſterium in London der Antrag geſtellt, Weinhouſe nach 
Verbüßung ſeiner Strafe auszuweiſen. 

van Kempen im Breslauer Sechstagerrennen. Nach wie⸗ 
derholten Bemühungen iſt es der Breslauer Sportareua 
gelungen, für das dritte Sechstagerennen den Holländer 
vau Kempen zu verpflichten. Es verlautet, daß die Gage 
non van Kempen die weitaus höchſte iſt, die je bier bei 
einem Sechstagerennen gezahlt wurde. 

Familientragödie in Luxemburg. In Neuſchateau (belgiſche Pro⸗ 
vinz Lureinburg) wurde eine aus Mann, Frau und zwei Töchtern 
beſtehende Familie tot aufgefunden. Es wird angenommen, daßn⸗ 
der Vater in einem Nervenanfall ſeine Familie getötet hat und 
dann Selbſtmord verübte. 

Schweres Autounglück in Auſtralien. Der Führer eincs 
vollbeſetzten Automobilomnibus verlor bei der Stadt Belgrad⸗ 
in ſigen Straße die Gewat; 
über ſeinen Wagen. Der Omnibus überſchlug ſich, wobei drei 
Perſonen getötet und etwa fünfzehn zum Teil ſchwer verletzt 
wurden. 

Ein gräßlicher Raubmord. In Bettlingen (Luxemburg) wurde 
der allcinwohnende Schuſter Funk, der ſeit acht Tagen nicht mehr 

  

geſetzen worden war, in ſeiner Wohnung tot aufgeſunden. Sein 
Kopf wies 24 Hiebe,0 die mit einer Spitzhacke ausgeführt wurden, auf. 
Wahrſcheinlich wollte der Täter ſich in den Beſitz einer Barſchaft 
von 8ʃ00 Franken ſetzen, die den Erlös eines von fünf verkauften 
Schweinen, darſtellten. 
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Eine internationale Bergarbeiterkonferenz. 

  

Im çutrenafionoten Arbeitsamt in Bern Myniog das 

Kuymitee des luternationalen Vergarbeiterverbun 
umeugetreten. Den Verhandlungen wird außeroroent⸗ 

he Bedentung beigemeſſen, weil in allen Kohlenbergtan 

treibenden Ländern eine ſchwere Kriſe herrſchteund in Eng— 
land die Lage im Kohlenbergban beivnders geipaunt iit. 
Dort ſoll bekanntlich der bisherige Zuſtand, wonach der Staat 
Grubeubeſitzer ſubveutioniert, um ihnen die Anfrechterhal⸗ 
tung der derzeitigen Löhne und Arbeitsseit an ermöglichen, 

    
      

   

um 1. Mai aufhören. Die Unteruehmer wollen alsdann eine 
Verlängerung der Arbeitszeit und eine Herabſetzung der 
Löhne durchführen, wogegen ſich die Bergarbeiter wehren. 

  

Die Bautätigkeit in Deutſchland 
in den letzten 1 Jahren zeigt nniere heutige Staliſtil. Das 
Auf und Ab der ganzen Wirtſchaftslage, das Elend der In⸗ 
jlations⸗ und Stabiliſierungsjahre ſpricht aus der klaxen 
Darſtellung, die auf Grund amtlichen Materials gezeichnet 
wurde. Während das Jahr 1922 auf dem Gebiet der Be⸗ 
hebung der Wohnungsnot wenigſtens die Durchführung einer 
gröſſeren Anzahl Bauten zuließ, war die Baut tigteit in 
den Jahren 1923 und 1924 inſolge der finanziellen Verhält⸗ 
niſſe wieder ganz erheblich zurückgegangen. Das Jahr 1925 
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rrung und Streik zahlreicher Arbeiter während der 
en Bauzeit leider erheblich beeinträchtigt wurde. Uunſer 

ild gibt in entſprechenden Crößenverhältniſſen ein« Ueber⸗ 
ſicht der Wohnungsbauten. wie auch der Fabrik⸗ und ſonſtt 
aen Bauten. Hoifen wir, daß die wirtſchaftlichen Verhact- 
niſle bald eine durchgreifende Veſſerung erſahren, damit vop⸗ 
allem auch der Baumarkt die notwendige Belebung erfährt, 
im Intereſſe der zahlloſen Schafſenden und vor allem zur 
Linderung der noch immer kataſtrophalen Wohnungsnot. 

England und der Achtſtundentag. Im Unterhaus ertlärte 

  

    Valdwin bezüglich ver Ratiſitation des Waſhingtoner ütom⸗ 
meus über den Achtſtundentag, Großbritannien werde dieſes 
Abtommen erſt dann ratifizieren, wenn die Gewähr dafür ge⸗ 

geben iſt, daß alle Länder den Text des AÄbkom ens in der 
gleichen Weiſe auslegen.   

2——— ————...—.————————— SSSSSS———— 

  

Die beiden Nebenbuhleriunen. 
Von Romain Rolland.“) 

Als ſie ſich am nächſten Morgen gegenüberſtanden, be⸗ 
merkte Sylvia ſofort die Veränderung in Annettens Be⸗ 
tragen, und ſie konnte ſich nicht zurechtlegen, was denn da 
in ihr vorgegangen ſei. 

Sie hatte Ringe unter den. Augen, bleich, ſchroff, aber in 
einer ganz fremdartigen Schönheit leuchtend, war ſie zugleich 
jchöner und häßlicher als ſonſt, wie wenn allechre geheimſten 
Kräfte emporgeruüfen wären. — Im Panzer ihrer Hoffart, 
wie umlauert von kalter Feindſeligkeit, ſay ſie Sylvia groß 
an und ließ ſtumm den luſtigen Unfinn an ſich abgleiten, 
den dieſe wie gewöhnlich zum beſten gab, daraufhin ging ſte 
faſt ohne Gruß aus dem Zimmer. Sylvias Schwatzen 
brach mitten im Worte ab. Sie trat auch aus dem Zimmer 
und ſah Annette nach, wie ſie die Treppe hinunterſ. ieg 

„Aha,“ dachte ſie. Ännette hatte Tullio gefehen, der in der 
Halle ſaß, und ſchritt auer über den ganzen Raum ſchnur⸗ 
ſtracks auf ihn zu. Er erkannie auch auf den erſten Blick, 
daß ſich die takriſche Lage geändert hatte. Sie ſetzte ſich nahe 
bei ihm nieder. Sie plauderten von gleichgültigen Gegen⸗ 
ſtänden. Hocherhobenen Hauptes ſah das Mädchen gerade 
vor ſich hin und mied es ſcheinbar, ihn feſt anzublicken. 
Aber — er war ſeiner Sache gewiß —, ſie ſah ihn doch ſtarr 
an. Dieſer Blick, der ſich unter den bläulichen Lidern ver⸗ 
barg, wie wenn er das grelle Licht ſcheuen müßte, ſagte ein⸗ 
dringlich: * 

„Willſt du mich?“ ü —— ů 
Indes er ſelbſtgefällig irgendeine geiſtloſe Geſchichte zum 

bDeſten gab, wobei er ſich ausſchließlich in die Betrachtung 
ſeiner glänzenden Fingernägel zu verſenken ſchien, warf er 
wie ein geduckter Rieſenpanther lauernde Seitenblicke nach 
den geſtraften Brüſten dieſes Frauenkörpers, und in dieſen 
Blicken lag die Frage: 

„Du willſt alſo auch?“ * * 
uOich will, daß du mich willſt!“ war die Antwort. 
Da gab es für Sylvia kein Zaudern mehr. Nach einem 

ſpieleriſchen Rundgang um die Halle tänzelte ſie herbei und 
nahm einen Seſſel zwiſchen Annette und Tullio. Annettens 
Wut verriet ſich in einem einzigen Blick, aber der eine Blick 
war ſchon genug: ein vernichtendes Geſchoß höhniſcher Ber⸗ 
achtung. Sylvias Wimpern zuckten, aber ſite tat, als heatte 
ſte nichts bemerkt: doch alles an ihr ſträubte ſich, wie das 
Fell einer Katze, die einen elektriſchen Schlag bekommen 
hat. Lächelnd lauerte ſie auf die Gelegenheit, ihre Zähnchen 
Annette ins Fleiſch zu grabeu. Unter der Hülle füßlicher 
Freundlichkeit trat ſie nun als Dritte in den Kampf ein. 

„) Aus: Romain Rolland „Annette und Sylvia“ Gurt 
Wolff⸗Berlag, Müuchen). —— 

  

  
  

fahrenen 

  Anuette ſchien Sylvias Anweſenheit nicht zu bemerken, über⸗ 
börte ihre Worte und redete über ſie hinweg mit Tullio, dem 
ſehr unbehaglich zumuüte war; wenn Annette aber in die 
Zwangslage kam, von irgendeiner Aeußerung Sylvias 
Notiz zu nehmen — deren Mundwerk wußte ſich ſchon durch⸗ 
zuſetzen —, ſo hob ſie mit ironiſchem Lächeln oder einem 
biſſigen Wörtchen einen der kleinen grammatiſchen Schnitzer 
hervor, wie ſie dieſer noch immer unterliefen (ltrotz aller 
ewandthceit hatte das kleine Plaudermäulchen ſeine Wort⸗ 
beete noch nicht ganz durchgejätet.) Tötlich verletzt ſah nun 
Sylpvia in der anderen nicht mehr die Schweſter, nur, noch 
die Nebenbuhlerin; ſie dachte: „Das zahl ich dir heim.“ 

Ihre geſchürzte Oberlippe ließ die ſcharfen Eckzähne, die 
Reißzähnchen, ſehen, und das ſollte heißen: „Zahn für Zahn, 
Auge für Auge ... nein⸗ beide Augen für eines 

Nun warf ſie ſich erſt recht in den Kampf. Wie unklug 
war doch Annette geweſen! Sylvia ließ ſich nicht durch 
Stolz hemmen; ihr erſchien jede Waffe recht, wenn ſie nur 
im Gefecht zu brauchen war. In ihrer ſchweren Rüſtung 
vornehmer Selbſtachtung hätte Annette ſich für entehrt ge⸗ 
halten, wenn ſie Tullio ihre Begierde im mindeſten ver⸗ 
raten hätte. Die andere aber ſetzte ſich leicht über ſolche 
Bedenken hinweg: ſie wollte dem Herrchen da juſt die Stück⸗ 
lein porſpielen, die ſeine Eitelkeit am meiſten kitzeln mußten. 

„Was iſt dir lieber? Edle Verachtung oder Bewunde⸗ 
rung für ſeine werte Perſon?“ ... ſagte ihm ihr Blick. 

Sie, wußte aus Erfahrung, daß der Mann ein böchſt 
eitles Geſchöpf ſei. Tullid liebte Weihrauch über alles. Sie 
kargte nicht damit. Mit einer ſchamlos unbefangenen 
Seelenruhe begab ſich die Wollkommer Verführerin auf 
eine wahre Rundfabrt um die Vollkommenheiten des jungen 
Mode⸗Adonis (Prachtausgabe für Palace⸗Hotels): ſein Kör⸗ 
per, fein Geiſt, ſeine Kleidung wurden gebührend gewürdigt. 
Vor allem die Kleidung, denn ſie ſpürte, daß ihm dies das 
Wichtiaſte war. Gewiß war er für jede Art von Huldigung 
empfänglich. Aber daß er ſchön ſei, brauchte man ihm erſt 
nicht zu ſagen, und was Geiſt anbelangt, ſo war er feſt 
überzeugt, daß es dem Träger eines ſo ſtolzen Namens 
nicht baran fehlen könne. Aber ſeine Art, ſich zu kleiden, 
war eine gans perſönliche Leiſtung, und das Lob einer er⸗ 

ariſerin galt ihm viel. Sylvia prüfte ihn mit 
Kennermiene (wie ſehr ſie ſich ütber ſeine etwas naive Vor⸗ 
liebe für ſchreiende Farben beluſtigte, behielt ſie wohlweis⸗ 
kich für ſich, von Kopi bis Fuß und bewunderte rein alles. 
Annette errötete vor Scham und Zorn: die Liſt der Kleinen 
erſchien ihr ſo plump, daß ſie ſich fragte: 

Das hält er aus?“ ů 
Aber er hielt es ganz vortrefflich aus; es war ihm wie 

Honigſeim, er konnte nicht genng dapon bekommen. Als 
Sylvia in ſyſtematiſchem Fortſchreiten von der orangefarbe⸗ 
ten Krawatte über den fliederblauen Gürtel bei ſeinen 
grün und gold geſtreiften Sscken äangelangt wax, Hielt fie 

  

inne: der eutſchcidende Einfall war ihr gekommen! 
dabei hielt, Tullios zierlichen Fuß zu bewundern, au⸗ 
er ſo ſtolz war, ſtellte ſie auch ihre ſehr bübichen Füßchen 
ungeniert zur Schan. In unbedentlicher Kuketterie ſchob 
ſie ihren Rock bis zum Knie binauf und bielt ihre Beine 
vergleichend neben die Tullios. ů 

Während Annette ſich verachtungsvoll 
chair zurückgelehnt haue, wandte ſich 
zaubernden Lächeln ihr zu: „Sthä 
auch!“ ů 

Mit raſchem Griff kegte ſie dicſe mäſſinen Knöchel und 
etwas ſchweren Säulen der Beine g h‚ Nur nur 
zwei Sekunden, denn Annette ſt die böfe kleine Kralle 
energiſch weg; aber die zog ſich b.friedigt zurück: Dullio 
hatte geſehen, was er ſeben ſollie. 

Doch dabei blieb ſie nicht ſteben. Den gange 
erfann ſie immer neue Vergleichsmöglicht 
ſcheinbar ganz ungewollt im Lauje des Geſ b 
und die jedesmal die Schweſter in ungünſtigem Liq e er⸗ 
ſcheinen ließen. Unter dem Vorwandec, daß mit 
jeinem überlegenen Geijchmack iünen als Se,icösrichler 
dienen ſolle, in Sachen eines Krägelchens, einer Bluſe voer 
Schärpe, wußte ſte ſeine Aufmerkſamkeit gerade auf das zu 
lenken, was an ihr eben nicht das Häßliche und bei Annctte 
nicht eben das Schönſte war. Wutzitternd tat Annette, als 
höre ſie nicht, und mußte mit aller Gewalt an ſich halten, um 

die Schweſter nicht einſach zu erwürgen. Sylvia blieb dabei 
immer entzückend liebenswürdig und warf ihr zwiſchen den 
zierlichſten Büsheiten oft mit zwei Fingern ein Kußhänd⸗ 
chen zu. Aber manchmal ſtießen ihre Augenblitze hart an⸗ 
einanber: „Ich verachte dich!“ ů 8606 

„Meinetwegen. Aber mich liebt er, dich nicht! 

„Dein „ O.bocht⸗ 
„O doch, o doch! 
Dann cechſellen ſie noch einen herausfordernden Blick. 

Annette war nicht mehr imſtande, ihre Feindſeligkeit unter 
einem Lächeln zu verbergen wie die kleine Schlange drüben. 
Sie hätte laut aufſchreien müſſen, wenn ſie länger geblieben 
wäre. Endlich überlietß ſie der Jüngeren das Feld. Hoch 
erhobenen Hauptes entfernte ſie ſich, indem ſie der Lanande. 
noch einen letzten Blick entſchloſſenen Trotzes zuſand 
Aber Sylvias Kloin dn —— führten den Gegenſtoß: 

Wirſt ſchon klein werden.“ —— 
KAm näichlten und an den folgenden Tagen ging die Schlacht 

weiter, jetzt aber ſchon unter den Blicken höchlich belußigter 
Kampfzeugen; im Hotel war man auf die Sache aufmerkſam 
geworden; zwanzig müßige Augenpaare lauerten in vos⸗ 
hafter Neugierde auf, jede Wendung des kleinen Dramas;: 
es wurden ſogar Wetten abgeſchloſſen. Die beiden Neben⸗ 
buhlerinnen qber waren viel zu ſehr mit 8 und Gegen⸗ 
zug beſchätkieh, um nach dem Verhalten der Umgebung zu 
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ö Nſeine Nacrüifft,en 

Zwiſchenfall in der Pariſer Komiſchen Oper. Der M 
kritlker der „Mercure de France“ hatte kürzlich die kün 
leriſchen Leiſtungen des Direktors der Großen Hyer, 
Ryuche, ſcharf kritiſiert. Vorgeſtern begenneten ſich beide 
nach einer Generalprobe in der Komiſchen Oper. Der Kri⸗ 
tiker machte laut eine verletzende Bemerkung, worauf ihn 
der Direktor ohrfeigte. Vorausſichtlich wird ein Duell ſtatt⸗ 
finden. ö‚ 

Das Gemeinvebeſtimmungsrecht. Der Reichsausſchuß ſür 
das Gemeindebeſtimmungsrecht hat in ſeiner geitrigen Sitzung 
den Achehn der allgemeinen Unterichriftenfammlung für das 
geſeh. ebeſtimmungsrecht auf Sonutag, den 14. März, feſt⸗ 
Cefetzt. 

Pardon wandert au Fuß um die Welt. Aus Nabat wird 
gemeldet, daß der Globetrotter Gaſton Pardon, der Paris 
om 13. Juni 1925 verlaſſen und ganz Europa zu Fuß durch⸗ 
quert hat, dort eingetrofſen iſt. Pardon wird ſich zuerſt nach 
Amerika und dann nach Aſien begeben. In drei oder vier 
Fahren glaubt er ſeine Reiſe um die Welt beendet zu haben. 
Er wird dann, wenn nicht ein anderer Kunkurrent ſrüher 
ankommt als er, einen Preis von 1½ 00 Frauls erhalten, 
der von der Zeitſchrift „Excelſtor“ für den erſten „Welt⸗ 
reiſenden zu Fuß“ geſtiſtet worden iſt. 

Lautſprecher als Verkehrsrealer. Lautſprecher werden 
jetzi in London als Verkehrsregler benützt. Seit einigen 
Tagen geht man dazu Üüber. in den unerirdiſchen Straßen 
wie in den unterirdiſchen Bahnen der Weltſtadt Lautſprecher 

    

  

anſzuſtellen, um das Pnülkkum zu orientieren und ben Wer⸗ 

kehr beiſer zu regeln. Vor allem will man dadurch die 

ſtörenden Anſammlungen bei den unterirdiſchen Wegwei⸗ 
ſern verhindern. 

Der Kaſſationshof gegen die Optiler. Der Kaſſationshof in 

Paris hat als letzte Berufungsinſtanz kürzlich ein Urteil gefällt, 

das weitgehendes grundſätzliches Intereſſe hat. Das Urteil 

ſpricht ſich dahin aus. daß ein Optiker nicht berechtigt iſt, Augen⸗ 

unterſuchungen vorzunehmen und danach feſtzuſtellen, welches 

Angenglas der Patient tragen muß. Das Verfahren richtete ſich 

gegen den Pariſer Optiter Sdin, der angeklagt war, die ärztliche 

Praris geſetzwibrig aus zuüben und bem Augenarzt damit ins 

Handwerk zu pfuſchen. Cbwohl die erſten Optiler von Paris 

zu Gunſten des Kollegen ausſagten, und auch drei Gerichtsärzte 

als Sachverſtändige das Verfäahren billigten, ſprach ſich das 

(Lericht gegen den Angeklagten aus und verurteilte ihn wegen 

unlauteren Wettbewerbs. 

Beraung der Mannſchaft der „Alkald“., Ueber die Rettuni 

der Mannſchaft des holländiſchen Frachtdampſers „Alkatd“ 
durch den Dampfer „Weſtfalia“ öer Hamburg—Amerika⸗ 

Linie, berichtet die „Weſtſalia“ drabtlos: Schwere Wellen 
gingen üiber das ganze Schiff, die Deckgeländer, die vorderen 
und hinteren Deckaufbauten und die Lukendeckel waren be⸗ 
reits weggeſpült, die Boote zertrümmert, das Deck ſelbſt 
ſchwer beſchädigt. Inlolge des ſchweren Sturmes war am 
Sonntag ein Verſuch zur Rettung der Mannſchaſt nicht 
möglich. Am Montag früh konnte ein Boot den „Alkaib“ 
erreichen und die gelamte Mannſchaft von 27 Mann auf ein⸗ 
mal übernehmen. Der „Alkaib“ wurde in Brand geſteckt, 
um eine Gefährduna der Schiffahrt 
Wrack zu verhindern. 

  

Pie geſrrige Vorſtenung der Berlineer gomiſchen Oper apge- 

brochen. Wie die Blatter melden, iſt die geſtrige Vorſtellung, in 

der Berliner Komiſchen Oper, die jetzt von dem Gläubigerausſchuß 

verwaͤltet wird, abgebrochen worden. nachdem die Arbeiter und 

auch ein Teil der Schaupieler ſich geweigert hatten, ihre Tätigteit 

fortzuſetzen, wenn ihnen nicht ihr Lohn bzw. ihre Gage ausgezahlt 

würde. Dem Publitum wurde an der Kaſſe das Eintrittsgeld zu⸗ 

rückgezahlt. 

Die inngen Mädchen von Blacburn in der engliſchen 

Graßicheft Lancaihire werden es wohl bald nicht mehr nötig 

haben, ſich zu fragen, wo ſie als Junaverheiratete ihren 

Honigmonat verleben ſollen. Denn ſoeben bat der Archä⸗ 

ologe Ahfbee bei dem Ausſchuß zur Erhaltung alter Bau⸗ 

denkmäler in Blackburn beantragt, das alte, vrächtige Schloß 

Salemsbury Hall bei Blackburn allen Bräuten von Black⸗ 

burn für die Zeit der Flitterwochen zur Verfügung an 

ſtellen. Der Gelehrte erinnerte dabei an die alte ſchotkiſche 

Sitte, daß jedes eingeborene Mädchen eine Woche ihres 

Honigmonats im Herrenhaus verbringen durfte. 

Die erſte Stabt mit Gummipflaſter. Die Stadt Cincinnati 

im Staate Ohio iſt als erſte Stadt in den Vereinigten Staaten 

von Amerika zur Gummipflaſterung übergegangen. Es wurden 

Gummiplatten von 30: 15: 2,% Zentimeter auf Beton verlegt, 

und zwar auf eine Zwiſchenſchicht einer Det n Maſſe, die mit 

Stampfaſphalt eine gewiſſe Aehnlichteit hat, aber vornehmlich 

aus Zement und Gummi beſteht. Dle Platten ſind miteinander 

verlappt und werden auf die Unterlage feſtgenagelt, um ein 

Werſen zu verhindern. Acht Mann verlegten 60 Quadratmeter 

ſtündlich. Der Verkehr wickelt ſich nun völlig geräuſchlos ab. 

0 noch ber Eifenreiſen ſchwerer ü das treibend Weder die Hufeiſen der Pferde 

urch das treibende Laſhſahreng Uimnteniaßpen auf dem Gummi Eindrücke. 

  

    

So phantastisch billlg 
   

Ihnen unsere angekündigten Preise erschienen, so waren sie und sind noch Tatsache. Gemessen an der Güte unserer wie immer 

ausgewählt soliden Oualitäten, sind die Preise sensationell. Aus der Masse der zu diesem Relklame-Verkauĩ gestellten Ax tilxel 

erwähnen wir heute nur einige: 

Hemdentuch ů 
em breit, mittellädipe 

Gebrauchsdualität 

0.58 
Wäschetuch 

80 cm breit. grobfãdige WVare 

0.78 
Wäschetuch 

SO cm breit, feinfãdig, fũr 
Damenwssche 

0.95 
Wüäschebatlist 

80 em breit, Reinmako. 
Edellabrikat 

1.35 
Linon 

er- 80 cm breit, siarläädige, gute 
Qualität für Beltwäsche 

0.95 
Linon 

ca, 80 cm breit, prima Ware für 
Bettwãsche 

1.25 
LInon 

135 m breit, sehr haltbare Ware 

1.95 
Linon 

16 cm breit, starke Cebrauchs- 
ware für Bettwssche 

2.65 
Handtuchstoff 

graugestreift 

0.58 
Handtuchstoff 

weiß. mit blauer Kante 

0.78 
Haendtuchstoff 

Cersterkorn, wit Farbiger Kanie 

0.88 
Hemdenbarchent 

SLute, auschige Orahfat 

0.68 
ZDeben 

ca, 5 m breil. nichi Kkocherhie 
Ware 

0.78 
Tleentücher 

129/½0 aus Darrssk, t Kante 

3.95 
Tischtücher 

130/ Bluerster mit Kante 

4.85 

ca. 8⁰ 
Schottenstoffe 
haltbare, wollgciaischte 
Worc. Pöbsehbe, Junkel 1 95 
Lrund. Must., 100 em br. * 

Cranlt 
keines, reinweilencs Ge- 
webe. in riesiger Farben- 
auswahl., dopeltbrrit 3.90 
Popelin 

für Blusen und Kleider. 
reine Wolle. d fecbe, , . 85 
Donegal 
reine Wolle. für Kostüme 
u. NMläntel, änhlerst Kral- 
lige Oualität, 145 em br. ô.50 

Uebergangshülte 
clegant ausgearbeitef, in 
Atlas und Rips 19.50 
18.50 17.30 16.50 10.50 9.50 
Südwester 
in Allas und Rips. in ů 

ielen Farben. i Fan . 5.25 
dũüdyester 

7.50 

5.90 

0.88 

Rar, *- wolckgestichü er 

Echte Baskenmütren 
für Damen und Kinder. 
in allen Farben. beson- 
ders preiswert 7.50 6.75 

Damen-Struümpfe 
engl. Lng., exira starkr 
Baumwolle. schwarx 

Damen-Strümpfe 
fester Seidenflor. Sod. 
Farben. Doppelsohlc. 
Horhierese 

Herren-Schaweifsocken 
Sran. besonders veiche 
WVaere 

1.75 

0.85 
Hsrren-Trikothemden 
Doppelbrusk, echt Mako 

GEGs CG.s Cr. 4 
75 59 25 

Herren-Trikethesen 
echt Mako Gr.65 CGr.5 Gr. 4 

52 5 

Herren-Elnsatrhemden 
weig. mit giten Ekee-Eussben.    

Damenhemden 
aus Wäschestofl. Trägerform mit 

Zwirnspitze durchgarniert 

1.45 
Damenhemden 

breite Achsel, mit Zwirnspitze, 
Langelte und Siickerei verarbeitet 

3.25, 2.65, 2.25 
Damenhemden 

aus gutem Makobatist. mit 
Klöppelspitzedurchsatz 

3.50 

Damen-Beinklelder 
aus Hemdenstiolf mit Zwirnspitzen- 

Ansatz. geachl. Form 

1.75 
Damen-Belnklelder 

aus Futem Makobatist nüt schönem 
Klöppelspitzendurchsatz 

4.50 

Damen-Belnklelder 
geschl., mit Silckerei oder Zwirn- 

apitze gearbeltat 

Damen-Machthemden 
aus Hemdenstoll. Kimonoschnitt. 

mit Zwirnspitzen 

3.85, 3.25 
Damen-Machthemden 
aus gutem Wäschestoff. 

riit schöner Stickerei verarbeitet 

7.85, 4.90 
Jumpertalllen 

aus Hermndenstoff, mit Stickerei 
6.96 

98 
dumpertalllen 

aus Wschetuct, mit schönen En- 
Ensszen oder Stickerei 

2.95, 1.85, 1.45 
K Hemdhesen 
Windelform. mit schönen 
Zwirnspiirengarnierrngen 

3.50 

Dreltenige 
Sarnituren 

Serbogener Hahlmm u. Stickerei- 
Eotiven 

Techemd ..50 
q . 4.75 

Nachfthemnl. 9.50 

  

Uebergange-Mäntel 
Stetlen, in angi Suten 
ttoflen, in engl. rt. 

schöne Form, auch 5.24 75 
stärkere Damen passend * 

Uebergangs-Mäntel 
aus halbschwerem, dun- 
kelbraunem Stoff. gule 
Paßßtorm, auch für 29 5⁰ 
kere Damen * 

UebercanSe-t Anten u 
aus prima Tuch, in hell. 
Fa. gen, fesche, jugend- 

Hche Foerm 37.50 

Winter-Müntel 
ans prima Velour de 
laine, elegante. boehmo9 0;0 
derne Formen * 

Volle-Bluse 
aus Pe. Vollvoile, fesche. 
jugendliche Form, mii 
Fichu ä77„„ b.50 
Woll-Bluse 
reinwollene Qualität., in 
vielen Farben. lesche. 11 75 
ingendliche Form * 

Volle-Eluse 
auY prima Vollvoile, ele- 
ante Form, mit lanten 1 75 
ermell * 

Woll-BSluse 
vemshiacdes Suupucß, in 
verschiedenen arben, 

b it ! eese7. 75 
Crene-de-Shine-Bluse 
aus schwerer OQualität. 
enkũückende Verarbei-2 % 50 
tung, mit Fichu * — 

* — bös 
E lernen, scC en 

Sente.2.75 
Wol-Kleld 
aus gutem. blauvem Che- 

Sie r-22,75 

—— Chüne, vei. 
* de e, rei- 

nen Farben — in sus.36.50 

Sarnt-KILeld .— 

e8.30 

PDDDrs; 

Kongreß 
gestreilt, ca. 75 em breit 

0.48 
Kongreß 

buntgestreilt mit Kante, 
en. S80 cm breit 

0.85 
Eramin-Stores 

mit Einsatr 

Künstlergarnitur 
dreiteilizß 

3.90 
Carnltur 

Iteilig, aus Etamin. mit Klöppel- 
einsätzen und handgestopflen 

Filetmotiven 

12.50 
Bettdecke 

einbe ttig, aus glattem Etamin, mit 
Einsätzen, Motiv und Tüllvolant 

8.75 
Bettdecke 

zweibetlig, aus großkariertem 
Etamin, mit Tüllcinsätzen, Motiven 

und Volant 

14.50 
Gobelln-TIschdecke 

moderne Verduremusterung. 
ca. 150150 

8.50 
CGobelin-Dlwandecke 

haltbare Qualität 

76.50 
Sporthemd 

prima, gestreift, Perkal, unterlegte 
Faltenbrust, 1 steifer, 1 veicher 

Kragen., alle Weiten 36—45 

6.90 
Oberhemd 

prima Pikeefalteneinsatz, unter- 
legte Brust, feste Manschetten, 

in allen Weiten vorrätig, 

7.85 
Stehkragen 

mit Ecke, Marineform, a4fach Mako, 
3 Höben, in allen Weiten von 35 

bis 45 vorräôtig 

0O.68 
Stehumlegekragen 

Afach Mako, in modernsten, 
niedrigen Formen 

0.85 
Selbsthinder 

Kunstseide, in den modernsten 
Phentasie- und Karomustern 

7E 
V 

Herren-Fllahllte 
moderne, eingejaBte Form 

6.90



  

            

  

  0 
Herr.-Oherhemden Herr.-Fradchemd. 
weill. mit Pikee-Einsatz Ii Rumpfstoffl. wit 5⁵ 
und steilen Planscheiten 8²⁵ Pikee.Eirsals 5** 11 0 

   
mit moderner Ecke. 4 Iach 
wertehledenc Hicben- 68H 

      

  

   

  

Herren- * 
Sporthemden 8 

veiß, m. Solin.ays- „50 
Einzais u. gleichen 9 
Klapp-Mlanscheiten 

  

8⁵⁰ SSSS. 

tehumiegekragen 
hie dene Höden, Dee, 85 

Ein Posten 
Herren-Sportkragen Reinleinen, 75 

6 halbsteife mod. Form. Stück 

  

Eüüi 

tief und flach Dessert Leller 5„ g 
'eiß. Bogentrand P E 
BBr 

  

Kaffesbecher bauchig 5P 
Bols (Kumpenn))))) 25, 18 P 
Kafieekannen groß. 1.45, 1.25 
Butterglocken weiß, groß. 955P 

Heringskasten mit buntem Fisch .. 1.80 
Roltmopskasten grosßsß. 1.75 

  

P 

Satz Schülsseln 1· 
weiß, gereiit und eckig, o teilig 8 

SSSSDr 
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Kaffeckannen kon., m. Deckelsch. 1.90, 1.35 

Teskannen Relief nnd glatt, gros..1.95 

Tee Extrakt-Knnhen.55 P 
Milchtßöpfe konisch. grosß. .1.85, 1.10 

Butterbüchsen veihkh.1.40, 90 P 

Zuckerdosen mit Deckel. 45P 
Sahnegießer für Restaurants usw. 28, 25 P 

Zuckerschälchen für Restaurants usw. 12 P 

aaimüMAneiugnnimginuummiaumaDMmmiummitn 

Mochsbbicher 
haltbarste, helle Qua- 
lität, mit verstärkter / 
Mitte P 
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Klelder- SBubikragen Abechen- 
Carnitur „Schwek. Opel. Kragen 

mod. Plastan lorm mit bretter Va'en u. Schweiz. Opal. 
m Spilxe u.Einsata eiennospiize mit br Vafene-Sp. 

SMeE 275 cuek s, 110 Sboex 285 

Bubikragon tieter Ausschnitt, aus 
Organdy-Batist BStück 95, 68 * 

Bubikragen 10 
aus Pikee, abgofütterlrh.. Stück 1 

Bubikragen 6⁰ 
aus Pikee, mit Zierstich Stück 1 

Damenkragen moderne Reversform, 00 
nus Opel, mit Spitze .. Stück 2 

Bindokragen 45 
aus Schweizer Orgundy .. Stück 1 

Bindekragen aus Crepe de Chine. mit 25 
Valenciennespitze Stück 7 

Kle'serweste mit Bubikragen aus 95⁵ 
Opal, mit Hohlsaum Stück 1 

Kieiderweste mod. Revers lorm aus 25 
Pikee, mit Knopfgarniturs. Stück 2 

  

Ein Po er, 

Velbe Racensnüschune 4⁵⁰ 
8 und 12 Knopf lang... Paar 

Ein Uosten, 75 

Bam.-Waschl.-Bmaændschune 6 
la Qual, weiß. mit 2 Kuõpien . Paar 
  ——— 

Wie 

nebenstehende 

Abbildungen 

    
Ein Pack Brlefpapier 50 

120 Bogen, großles Format, liniiert ˙ 

Geschäftsumschläge 6⁵⁰ 
1000 Stück 

100 Stück 1.25 

100 Stücl 1.75 

Servistten weis 

Servistten weiß, gezackt 

Servietten bunt gezaekt 100 Stück 2.95. 

Butterbrotpapier 50 Blatt . 3 Rollen 1.00 

Toilottepapier „Santos“. . 10 Rollen 3.30 

Tollettspapier „Artus“ 10 Rollen 4.39 

Toikettepapler „Krepp““ 10 Rollen 5.75 

Notizbiocks 50 Platt. 12 Stelt. 1.00, Stück 10 P 

Parfümerien 
Blumenseife große Stücke., sorti V 95 
Gerüchhee. 3 Stück 95 

    

1²⁰ 
prima Qualität 3 Stück 

Eros-BSadesdife extra groß 1* 
5 Stück im Karton 

Päckchen 25 E 
Lingnor Eau de Colcgne 

extra stark 72 Flusche 70 *˙ 
Lingner Eau de Cologne 1* 

extra stark — ½/1 Flasche 

SchwCerzkopf Shampoon 

   

  

    
    Schweitzer Vollvoite 110 em tt, 795 

vorzügl. geawirnt, Qunl., 2.45, 1 
Schweitzer Seidenbatist 1*⁵ 

doppelbr., schöne Qual., 2.45, 

hervorragende Cualität . 2.90, 
Punkct-Muli ca. 80 em breit. in 1*⁵ 

verschiedenen Stellungen. 2.25, 
——— 

Schweitzer Opal ca. 115 em breit. 2*⁵ 

  

Steingut 
Teller mit Goldrand. tiek und flach. 55 P 
Salatieren mit Bogenrand 95, 30 P 
Terrinen rund, mit Deckel. 2.45 

Bratenschüssein oval 6557 
Essenschüsseln extra großß, rielf 85 
Schneidebretter weisß 40P 
Tortenplatten eckig. auf Fuß 2.75, 1.85 

Mitternachts-Vasen 
(Nachtgeschirre) oremmm 1.25 

Miichtöpfe mit Schrift 
2 Lir 1.45, 14 Ltr. 1.20, 1 Ltr. 90 P 

Porzellan 
Tassen mit Goldrand Pauar 1.10, 95 P 

Tassen weihz Paar 355, 75 P 

XKeffesbecher gerade .. . 48, 28 P 
Obstteller bunte Frückte 55P 
r 

tier umd flach Deesert 

Lelier dö. 55 
Bogem and, weiß ＋ 5 

ee eeeeieeeeeieeee 

  

   

    

   

Essenschüsseln rund, großß „ 551˙ 

Saucieren glatt und Bogenranl . 90 P 

Terrinen oval 1.99 

Deckelschüsselin vra .35 

Salatieren mit gezacktem Rand. 55, 28 ‚“. 

Toiletteneimer groß, ereme .65.50 

Tortenplatten rund, auf Fuß 2.90, 2.65 

Rüötternachts-Vasen 
(Fachtgeschirre) weiiß 85 7? 

1.10, 80, 75 2 Kumpen mit Stabrand 

Tassen mit Goldrand. dünn 1.65, flach 1.35 

Tassen dick, weiß. mit kl. Fehl. Paar 55 P 

Kaffeebecher bauchig, mit kl. Fehl. 30, 18 P 

Kuchenteller bunt. dekor., groß. 165 
EEEEEH 

Kafiesewioe 7*⁵ 
5ZIteiſig. bunt, Blumendekoration 

imUnnnrienenn 
     

  

Reugenabgabe vorbehalten. 

Schreibwaren 
Brieſhaſſette aumin⸗ e 

25 Bogen gutes Briefpapier, 
25 Umschläge mit Seidentutter 

    

      

  

    

  

   

    

Elochmappe „Courier“ 7⁵ 
25 Blatt feines, glattes Pupier. 
25 Umschläge mit Seidenfutter. 

Elockmappe „Pebars“ 25 Blatt extra. 
keines Quartpapier, 25 Umschläge 3*⁰ 
mit, Seidenkutter ä „ 

Blockmappe „Condor“ 25 Blatt gutes 
Leinenpapier, liniiert und unliniiert. 2*³⁰ 
25 Umschläge mit Seidenfutter 

Oktav- Blockmanpe „Courior“ 25 Blatt 2²⁵ 
gut. Papier, 25 Umschl. m. Seidenf. 

Brisfmappen „Billet“ 5 Bogen gutes 
Leinenpapier, lin., 5 Umschläge m. 30 
Seidenfufter jäw 

Bricfmoppon versch. Form. u. Farb., 40 
5 Bog. 5 Umschl. m. Seidi. 66, 55, P 

Mappen m. Korresp.-Kart., 5 g. Lein- Eg 
Rart., 5 Unnechl. m. Seidenf. 65, 60, 50 . 

CQuortblock „Godania“ 50 Bl. g. Pap., 1²⁵ 
liniiert, lang kan kl. kar. — 

Korſett⸗Abteilung 
Büstenhalter aus festem Stoff, zum 1* 
Schnüren und Knöpfen. — 

Büstenhaiter aus feinfädigem Sbofl, 1*⁵ 
zum Knöpfen, Vorderschluſßß 

Büstenhalter aus Trikot. Vorder- und 2*⁵ 
RückenschluuW 

Strickbinden 
Stück 8⁵ P 

Hüfthalter aus weiß gemustertem 4³⁰ 
Stoff. zum Kröpfen, mit 4 Haltern 

Korsett aus weiß geblümtem Stoff, 11*⁰ 
langettiert, mit 2 altern 

Weiße Kieler Knaben⸗Anzüge 
aus „tima Drell, mit abknöpfbarer blauer 

x Garnitur, 50 Jede weitere Große é 
Große 2 J.00 Gulden mehr 
  — 
  

r! 

Waschkgamituren 4 
elfenbein. Ateilig. grooß 
E 

  

   

Kafféeebecher extra grosß 18P 

Salatieren rund. flach, extra gros.. 75P 

Obertassen flache und hohe Form.. 18P 
Metzen für Salz und Mehl, creme. 1.35 

Vorratstonnen ceme, mit Deckel.. 68P 

Waschschüssein weiif .. 135    
eeeiei eiieiieiie 

Bait SChüsseln I' 
weif, rund. groß, à teilig. 

iiiieeneeeiiiu 

Salatieren ◻ K, grob 1.85, 1.35 

Salatieren rund, gexackt 1.45, glatt 55 

Gsmüseschüsseln rund, tief, glatt. 3.90 

Untertassen weis. Stück 20 E 
Butte-schαιιει Wweiß 48P 

Toller glatt, groß, flach, mit Kl. Fehl. 48 P 

Toeller dick, tief u. flach, m. kl. Fehl. 68 
Telier Dessert, dick, mit kl. Fehlern 35P 
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WIRTSCHAFT- HANDEL-SCHI     FEAIR 
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Die Umwälzung der ruſſiſchen Wirtſchaft. 
Die Abſatzmöglichreiten für Polen. Die itnlieniſche Konkurrenz. 

Es iſt heute ſelbſt von den Anhäugern Moskaus taum noch 

beſtreitbar, daß Sowietrußland länéſt aufgehört bar, ein konmin⸗ 
niſtiſcher Staat zu ſein, daß es viclmchr ein neues kapjital⸗ 
politiſches Syſtem bildet. Als ein Novum dieſes ſozufagen kom⸗ 

muniſtiſchen Kapitalismus gilt u. a. auch das neue „Geſetz“ über 

Altiengeſellſchaften, welches am Ansgange des verfloſſenen 
Jahres eingeführt wurde, um die bisherigen Vorſchriften, die 

vem Privatkapitol die ungehinderte Verwaltung ſeiner 
Unternehmungen 

verhinverten, vollſtändig zu beſeitigen. So wurde 3. B. ver⸗ 

ordnet, daß die Geſchäfte einer Aktiengeſellſchaft nicht mehr von 

einem mindeſtens aus fünf Perſonen beſtehenden Vorſtand oder 

Komitee verwaltet werden müſſen, ſondern auch von einer 
einzigen Nerſon geleitet werden können. Weiter wurde 

das Minimum des Wertes der einzelnen Aktien von 100 auf 
25 Rubel herabgeſett, was die Unterbringung felbſt kleiner Er⸗ 
ſparniſſe in Aktienunternehmungen ermöglicht. Schließlich 
wurde ein neuer Typ ſogenannter gemiſchter Aktiengeſellſchaften 
eingeführt, an denen die Regierung oder die Inhaber eines 
Monopols und die Privatunternehmer zu gleichen Teilen be⸗ 
ꝛeiligt ſind und die von einem aus Vertretern beider Geſell⸗ 
ſchaftsgruppen beſtehenden Komitec geleitet werden. Aktionär 
einer ſolchen gemiſchten Geſellſchaft können auch Ansländer ſein. 

Die ſtärkere Anteilnahme des Auslandslapitals. 

Italten hat nun bereits mit den Verhandlungen begonnen, 
pie Hälſte ber Aktien verſchiedener ruſſiſcher Staatsunternch⸗ 
muutzen für das italieniſche Kapital zu erwerben, wobei ſich di⸗ 
Sowjietregierung verpflichten will, das Geſetz über Aktiengeſell⸗ 
ſchaften nicht ohne das Einverſtändnis der Aktionäre abzu⸗ 
ändern. Zwei neue Aktiengeſellſchaften, eine belgiſch⸗italieniſche 
Und eine rein italieniſche haben in Rußland neue Konzeſſionen 
erhalten. Erſtere begann eine großzügig angelegte Naphtha⸗ 
gewinnung in Gruſien und hat bereits etwa vierzig Brunnen 
erbohrt, Die zweite Geſellſchaft hat eine Zucht von Kokons 
in Gruſien unternommen und die danze dortine Seidenernte 
angetauft. 

Auf dieſe Weiſe verſuchte das italieniſche mapital, das vor 
pem Kriege in Rußland faft gar nicht tätig war, immer mehr 
pie ruſſiſche Wirtſchaft zu durchdringen, ſo vaß die Einfuhr ver⸗ 
ſchiedener italieniſcher Waren nach Rußland, welche früher von 
Polen geliefert wurden, bereits ein erhebliches Ausmaß er⸗ 
reichte und immer noch im Zunehmen begriffen iſt. Wenn man 
dazu noch die Tatſache in Erraigung. zieht, daß die meiſten 
italieniſchen Fabrikate, beſonders die Textilftoffe, den polniſchen 
weit unterlegen und dabei bedeutend teurer find, muß man 

den bisherigen Zuſtand der Handelsbezichungen 
zwiſchen Polen und Rußland 

als geradezu unnormal anſehen, zumal es ſich doch um Nach⸗ 
Harſtaaten aus einem früheren einheitlichen Wirtſchaftsgebiet 
Handelt. Hoffentlich werden jetzt dieſe Zuſtände durch die Be⸗ 
gründung der ruſſiſch⸗polniſchen Handelsgeſellſchaft „Sowpol⸗ 
torg“ jowohl wie auch einen in abſehbarer Zeit zu erwartenden 
Abſchluß eines ruſſtſch⸗polniſchen Handelsvertrages behoben 
werden. 

Welche Chancen für Polen von einem geregelten Waren⸗ 
vertehr mit Rußpland vrrliegen, geht aus einem Bericht hervor, 
den der Eeneraldirektor des größten Eitingon⸗Konzerns in 
Sodz nach feiner Rücklehr aus Rußland erſtaitete: 

Die Textilwareninduſtrie Rußlands liege immer noch in den 
Windeln. Die ſeit Jabren nicht reparierten Maſchinen ſeien 
vollſtänvig rui Es werden nur noch Textilſtofſe ganz 
geringer Beſchaffenheit fabriziert, ſogar die „beſſeren“ Skolje 
ſeinen den geringſten Lopzer Stoffen weit unterlegen. Aber 
cuch quantitativ ſci die ruiſiſche Induſtrie nicht einmal in der 
Lage, einen Teil der Kachfrage zu decken. Mit den italieniſchen 
Waren ſei man, wie aus einer von der Regierung veranſtalteten 
Enquete hervorgehe, ſehr unzufrieden. Für Polen beſtehe bei 
Seregelten Verhältniſſen mit Kußland die Möglichkeit, ſeine 
Sanze Induſtrie dauernd in drei Schichten 
drbeiten zulaſſen. 

Me Anfgaben der ruffich⸗-polniſchen Handelskarmer. 
In den veröffentlichten Satzungen der nen begründeten ru 

polniichen Hundelskammer in Warſchun werden 1. d. folgende 
gaben, die ſich die Kammer zum Ziel ſtellte, angeführt: Sammiung 
Aund perlodiſche Veröffentlichung von genauen Rachrichten und ſtati⸗ 
ſtiſchen Daten über die Martilage in beiden Staaten mit beſo 
derer Verücſichtigung der Hedürfniſe des gegenſeitigen Bare; 
verlehrs; die Furchführnng der für den gegenſeitigen Warenverlchr 
uptwendigen Ver ungsreformen der beiden Regicrnuugen; Sriei⸗ 
lung jeglicher Anskunft Eber den ruffiſch⸗polniſchen Warenveriehr; 
Finanzierung von Handelstransaktionen inner⸗ 
Dalb des erwãhnten Es; Vertretung und Wahrnebrnung 
——— ihrer — den beiden Regiern:- Miber 

ilnahme an drkommen eines 
Handelsvertruges. hen 

Dit Lage auf dem Holzugtn. 
Es fnd nuch nicht die Stimmen veritummt, welche eine S der Holspreiſe in den polniichen Staatsforſten 

verlangt haben und ſcßon kokmt eine wene Ueberraichung. 
Sinige Forfdirektionen haben es für angebrorbe exachier, 
tevtz der allgemeinen Preisienkungsaktipn cine Herauni⸗ 
Kung der Preiſe ansunrdnen, ohbne die Direkinen d⸗ Minitterinms für Derit⸗ 
um S v. H. und Siedlcc um 21 v. H. engrordar. S Die Diſteren in der Steigerung deuiet anf ein Abereilns Borgehen und Answerien Der Krninusnren FHin. Die augen⸗ Sliclich im In⸗ und Auslande vorberrſchen. Die Holz⸗ 
Aduſtrie hat es Kicht gewagt., mährend der abgleitenben Seegngg Alvis Sie Preiie beranizuſesen. Demnach Darfie das Sorgehen der Forkdircktonen das Argnment 
Fer die Heraufſe Sung der Holserzengniſſe Dienen. 
Sritens der bolzverarbeitenden Indnitrie wird daranf Der, uheirn, Daß dieies Vorgehen der Forhdirektivnen ast 

      

   

  

emeine Preisniptan nf. D naarchen die Holziuterrtenten ait vallem Kachdrud Llagrn 
Seltenb. daß die Feitirzung der Prrije und der Zahlung⸗ SEedimgnngen in den mit den Stantsforſten geichlvsenen 

LeEn — Wird, wes Kainrgess 
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Sänfer ſeinerietis auf Fieier Hereits Derpflichtungen 
Augecaugen is, welche er als ſulider Kanfmanz emer nach⸗ 
Waclächen Bengernng richt bnterziehen Lmu- Demnand er⸗ 

    

   

    

finb. ſich Berluſtgeſchäfte, die auf die Dauer nicht tragbar 
ind. — 
Die Zuteilnng für Sägewerke muß für ein ganzes Jahr 

oder zum mindeſten für die ganze Kampagne, welche dem 
eriten Zeitbegrift ungefähr gleichtommt, aus denſelben 
(Gründen ſeit ilizziert ſein. In jedem Falle wird die Taxe 
der Uebereignungszeit der zum Fällen beſtimmten Beſtände 
»zur Baſis gewählt ohne Nückſicht darauf, wann das Holz 
befällt und abnenommen, wird. Konrakte mit der Gold⸗ 
llauſel für Holz oder für die Pachtung von Sägewerke: 
nund Waldbahnen dürfen in leinem Falle zur Anwendung 
gebracht werden. Die Konjunttur auf dem Inlandsmarlte 

luſten durch höhere Preiſe iſt unmöglich. Selbit der Verſuch 
der Wiedergutmachung der höberen Geſtehungskoſten muß 
der Teuerung Vorichub leiſten. Ueberdies müſſen Konkrakte 
mit der Goldklauſel einer Reviſion unterzogen werden, da 
ſie der augenblicklichen Preispolitik der Regierung zu⸗ 
widerlaufen. Die Berufung auf die Konjunktur auf den 
Auslandsmärkten iſt nicht ſtichhaltig genng. um eine Herauz⸗ 
etzung der Preiſe zu rechtſfertigen. Im übrigen hat die 

Stabiliſierung des Zloin und der zurückgehende Import⸗ 
ů bedarf Deutſchlands die Konjunktur nachleilig bHeeinflußt. 

Wie wir bereits gemeldet haben, hat die Danziner Hoia⸗ 
gKroßfirma J. Jewelowſfi in der Wilnger éegend einen 
Kontrakt für 60 DO Kubifmeter abgeſchloſſen. Dabei iſt zu 
erwähnen, daß die von dieſer Firma gezahblten Preiſe um 
50 v. H. höher liegen als das höchſte Angebot vom Inlande. 

Zwecks Belebung der noch 'mmer ſtockenden Ausfuhr ſind 
mit Rumänien Verhandlungen im Gange, wonach für den 
Export polniſcher Hölzer nach dem Balkan und Kleinaſien 
Vorzugstarife geſchafſen werden ſollen. Wie verlautet, ſollen 
die diesbezüglichen Berhandlungen ſich auf dem beſten Wege 
befinden. Die Ausfuhr nach den benannten Diſtrikten 
würde über Danzig geleitet werden. 

Günſtige Jahresbilanz der Bauk von Danzig. 
Divivdendenvorſchlag 8 Prozent. 

In der geſtrigen Sitzung des Aufſſichtsrates der Bank von 
Danzig wurde die Bilanz und die Gewinn⸗ und Verluſtrecknung 
für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1925 vorgelegt und ge⸗ 
nehmigt. Der Neingewinn beträgt nach Abſchreibung von 
146 510,74 Gulden auf Immobilien⸗Konto und von 131 472,35 
Gulden auf Inventar, das danach mit dem Betrage von 
1.— Gulden zu Buche ſteht, ſowie nach Zuweifung von 
100 000.— Gulden an einen Beamtenunterſtützungsfonds 
2 138 730,62 Gulden 

Es wird der auf den 27. Februar einberufenen General⸗ 
verſammlung vorgeſchlagen. hiervon den Betrag von 1456 46,63 
gleich 19,12 Prozent des Aktienkapitals der ordentlichen Referve 
zu überweiſen, die dadurch auf 2559 816,926 Guldert gleich 27.45 
Prozent des Aktienkapitals anwächſt, ſowie eine Dividende 
von 8 Prozent zur Verteilung zu bringen, und 8 368,53 
Gulden leinſchließlich des Vortrages aus dem Vorjahre in Höbe 
von 5 106,54 Gulden) auf neue Rechnung vorzutragen. Das 
Gewinnergebnis hätte die Ausſchültung ciner Dividende von 
9 Prozent zugclaſſen. Es erichien jedoch weckmäßig, im In⸗ 
tereſſe der Stabiliſierung der Dividende nur 8 Prozent zu ver⸗ 
teilen, ſovdaß eine Dividendenreſerve von 1,16 Prozent des 
mehn für dos laufende Geſchäftsjahr zur Verfügung 

leht. 
Der Bankausſchuß hat Herrn Walter Brevow, DTirektor der 
Deutſchen Bank. Filiale Danzig. zum Mitaglied des Vorſtandes 
und aun Dr. Carl Schaefer zum ſtellvertretenden Sirektor 
ernann 

  

   

    

  

Der Warepverkehr in Danzig. 
In der dritten Januar⸗Dekade (vom 21. bis 31. 1. 260 

wurden in Danzig insgeſamt 142 910 Tonnen. hiervon 6263 
Tonnen auf dem Landwege, eingeführt. Der erſte Plat fällt 
den Düngemitteln (in die Tonnen) und Schwefelkies und Erz 
(40 892 Tonnen) zu- 

Ausgcführt wurden insgeſjamt 1 116 705 Tonnen, ausfchließ⸗ 
lich über den Hafen. In criter Linie waren es Kohlen mit 
555 144 Tonnen und Helz mit 2002 Tonnen. An Getreide 
kamen insgejamt 197 5˙8 Tonnen, hiervon Roggen 68812 
Tonnen, zur Ausfubr. 

  

  

Die Veſchlüffe des polniſcken Napßfhasartele. 
Die polniſchen Naphtbarafiincrien baben ihren Kartell⸗ 

Vertrag bis zum 1. Dezember 1urö verlãängert. Für den 
g Vull. daß meitere Moh liontingente für die Ausfubr freig 

geben werden., bleibt den Maittnerient das Auskrit t 
Borbrhalten. In der lessten Kariellverjamn-Iung ißt fc 2 
Kellt worden, das infolge des Vorßehens mehrerer 
Naffineri U, die ſich an die Exportfonvention nicht 
die Preiſe für polniſche Narhihaprodukte um 20 bis 

   
   

      

       

  

         zent unter die Weltmerktspreiie gaciunken ſind. Es ſind 
Köonventinnalüraien für Berletzung der Kartellbeichlüßte 
jeügeietzt worden. Der Berfanf von Paraflin im In⸗ und 
Anslande joll pom 1. Mära d. J. ab. der Verkauf von Gasöl 
vom 1. Mai ab in die Hände des Kartells übergehen. Der 
Erpoxtpreis für Gasöl und Benzin iſt um etwa 20 Prozent 
erhöht worden. 

Preisertun für polniiche Kekle. 
Die voluiſche Kohlcnynnentkon bat eine Erböhzag des 

Lyblenpreiſes um 6— Prozent rym 15. Februar ab be⸗ 
ichloßcn. Ditſe Preisexßöbnng exüreckt ſich nicht auf Danzid. 

  

Danziger E vom 2. Februar 1925. Für 
3 Kilegz. LSebensgewicht murde geaahit in Danziger Gul⸗ 
den: Ochſen- Ansgesmänrie bächnen Schlachtmertes 37. 40, 
ilesichige iüngere und älkere 30—23 mäßig genährte 19—23. 
Buhen: Ansgsemähete Böchften Schlachtwertes 3.—. flei⸗ 
ir Wuns 2 nbe⸗ SIzSre 25—30, mäßig genährte 18—23.— 
STärſen Aüähe: Arsgemäßete Färien und Küße Baächnen 
Schlachtertes S, fleiichige Färjen und Kuße 229. 
müßkig genährie Lake 1—.2, Iunsvieh einichl. Hreßer . 25. 
— Säalder- Feinsr Maßtkälber 71—75, gute Maßkälber 
—5—. Atiir Samnafslber 2—½. geringe Sangkälber 18—23 
— Schafe: BKaftlämmer und üßgere Mefhammet 2 
fleiſchige Schae und 

   

    
    

  

   

    

  

   

lpiderſpricht der Aufwertung und die Teckung von Ver⸗ 

SüHuIEAIAüMümHCuMeMMMMMMEMümMSUUHMAHMMAMAgwnitutgtgngürwgamnuümnnui⸗ 

Deutſche Schiffsverkünfe ins Ausland. 
131022 B.⸗N.⸗T. verkanft. 

Das zweite Zahr der Stabiliſierung der Mark hatte den 

von der Wüirtſchaft erhofften Anfſchwung nicht gebracht, im 

Gegenteil die Kriſis, die im Jahre 1324 begonnen hatte, ver⸗ 
ſchärfte ſich von Monat zu Monat. Naturgemäß ſetzt daher 

ein großer Reinigungsprozetz ein. Alle Firmen, die nicht 
genügend fundiert oder vorſichtig geleitet wurden, mußten 
verſchwinden. So ſind in Hamburg nach den Veröjfent⸗ 
lichungen des Handelsregiſters eiwa 8b Firmen des Schikf⸗ 

fahrts⸗ und Transportgewerbes in Konkurs geraten, Liqui⸗ 

dation getreten, erloſchen oder als nichtig erklärt. worden. 

I112 Schiffe wurden an das Ausland verkauft. Vor allem 

die kleineren Reedereien, die die Nord⸗Oſtſec⸗Fahrt betrei⸗ 
ben, wurden in erhöhtem Maße geſchwächt. Für die Stel⸗ 

lung der deutſchen Reederet iſt aber dieſe Schw.ichung in der 

europäiſchen bzw. Nord⸗Oſtiec⸗Fahrt gerade bedauerlich, da 

dadurch die ſkandinaviſchen und holländiſchen Reedereien ihr 
Uebergewicht darin erhalten und der ſeit dem Kriene müh⸗ 
jam erworbene Boden wiede. rlorengeht. 

Von den 112 verlauften S. en (131022 Bruttotonnen) 
waren 88 Tampfer (116 191 Bruttotonnen), 4 Motorſchiffe 
1650 Bruttotonnen), 14 Segler (11211 Bruttotonnen), 6 
Secleichter (19˙1t Bruttotonnen). 

Es wurden hier nur Schiffe über 100 Bruttotonnen be⸗ 
rückſichtigt. Zum Teil eutſprachen die erzielten Preiſe, die 
bei dem Ueberfluß an Tounnage ja ſehr gedrückt ſind, nicht 
dem Werxt der Schiffe. Es wurden verkauft: nach Italien 
17 Schiffe, nach Norwegen 21 Schiffe, nach Schweden 13 
Schiffe, nach Eugland 10 Schikfe, nach Braſilien 4 Schiffe, 
nach Lettland 7 Schiffe, nach Frankreich 3 Schiffe, nach Gric⸗ 
cheuland 4 Schiffe, nach Holland 6 Schiffe, nach Belgien 2 
Schifie, nach der Türkei 1 Schiff, nach Finnland 1 Schiff, 
nach Jugoflawien 2 Schiife, nach Argentinien 4 Schiffe, nach 
China 1 Schiff, nach Däucmark 3 Schifſe, nach Portugal 5 
Schiffe, nach Danzig 1 Schiff, nach Nicaragua 1 Schiff, nach 
U. S. A. 1 Schiff, nach Oeſterreich 1 Schiff. 
Bemerkenswert iſt, datz die beiden Staaten, die in der letzten 
Zeit am meiſten für die Vergrößerung ihrer Handelsflotten 
getan haben, auch in Deutſchland au der Spitze der Käufer 
ſtehen, nämlich Ftalien und Norwegen. 

    

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 2. Februar: Deutſcher D. „Elſa“ (335) 

von Narmonth, mit Heringen für Reinhold, Hafenkanal; 
ſchwediſcher D. „Sternö“ (74) von Stettin, leer für Behnke 
L Sieg, Kaiſerhafen; deutſcher D. „Harald Becker“ 1476) 
von Kopenhagen, leer für Reinhold. Weſterplatte; deutſcher 
D. „Aafe“ (500) von Malmö, leer für Behnke & Sieg, 
Schithauwerft: enaliſcher D. „Kowno“ (1477) von Hull mit 
Paſſagieren und Gütern für Ellerman Wilſon, Uferbahn: 
deutſcher D. „Nicea“ (1104) von Hamburg mit Tabak für 
Reinhold, Uferbahn: deutſcher D. „Vinetia“ 1507) von 
Lübeck, leer für Artus, Weſterplatte;: ſchwediſcher D. „Egil“ 
(512] von Stockholm mit Gütern für Behnke & Sieg, Hafen⸗ 
kanal; deutſcher D. „Eberhard“ 1337) von Hamburg vnit 
Gütern für Behnke & Sien, Freibezirk; deutſcher D. „He⸗ 
lenc“ (162) vom Hamburg mit Gütern für Prowe, Schell⸗ 
müſßil: ichwediſcher D. Amity“ (637) von Helſinafors. leer 
für Behnke & Sieg, Weſterplatte: deutſcher D. „Woglinde“ 
11193) von Rotterdam mit Kohlen für Hantel, Gasanſtalt: 
deutſcher M.⸗S. „Willi“ (19) von Stockholm mit Sprit für 
Grabs, Hafenkanal: franzöſiſcher D. „Chateau Palmere“ 
(823) von Antwerpen mit Gütern für Worms, Weichſel⸗ 
bahnhof. 

Ansgang. Am 2. Februar: Deutſcher D. „Karl 
Friedrich Larſen“ (686) nach Sunderkand mit Holz; lettiſcher 
D. „Kurland“ (128) nach Memel mit Kohlen; deutſcher D. 

  

Dietrich Bonekamp“ (883) nach Hull mit Grubenhols⸗ ſchwe⸗ 
Sratha (70½) nach Ahus mit Kohlen; ſchwediſcher 

      

   

    iſcher D. 
„Frulei 
Siedler“ 

  

nach Gefle mit Kohlen: deuticher D. 
nach Gravelines mit Holz; deutſcher Schl. 

'auun“ mit den Secl. „Hamfelde“ (677) und „Daheim“ (369) 
nach Amſterdam mit [lz; eitländiſcher D. „Api“ (74) nach 

berg mit Gütern; ſchwediſcher D. „Nordöſt“ (618) nach 
Harburg mit Kohleu; deutſcher Schl. „Widder“ m. d. Tankl. 
„V.“ (65%0 nach Amſterdam mit Gasöl: franzöſiſcher D. 
„Seine“ (8izu nach Bordcaux mit Gütern; deutſcher D. 
„Heinrich Schult“ 4612 nach veith mit Holz: norwegiſcher D. 
„Freikoll“ Gh vnach Gotenburg mit blen: deutſcher D. 
„Marr“ (85½) nach Nitad mit Kohleu; däniſcher D. „Skods 
borg“ noch Liverpool mit Holz. 

0 

      

     

    

  

   

  

Nocß immer leine Fußon bei Reiherſtieg. Die Fuſiot 
e zwiſchen Wetzel & Freutag und der Reiherſtieg 
nerft ſind immer noch nicht perfekt und haben neuer⸗ 

us eine Ve erung erfahren. Wie mitgeteilt wird, 
kat der Hamimraiſche Senat gegen die Uebernahme der 

      

ů Werjft durch Betzel & Frentag Einſpruch erhoben und die 
Erfüllung einer Reihe von Bedingungen verlangt. Auch 

Kun einer anderen ofitsiellen Stelle liegt in Einſpruch vor. 
Dadurch iſt eine ernente Verzögerung der endgültigen 
Uebernahme der Werft durch Wetzel & Freutag eingetreten. 
Nebenbei läuft auch noch die Anfechtungsklage der Oppe⸗ 
jittionsgruppe. in der noch keine Entſcheidung geſfallen iſt. 
Dir Verbandlungen swiichen Vlohm & Vos und Wetzel 
& Frentag haben zu einem Abkommen geführt. nach dem 
nach vollzogener Fusseon eine Dockgemeinſchaft zwiſchen den 
genannten Firmen itattfinden wird gegen eine Zahlung 
von 1 Million Reichsmark an Wetzel & Freytag. 

    

  

    

Alitliche Vörſen⸗Notiermngen. 
Danzig. 2. 2. 26 

1 Reichsmaræ 1,.23 Danziger Gulden 

  

é 1 Kloty (,71 Danziger Gulden 
̃u 1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 

Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

Danziger Prodnktenbärſe vom 2. Febrnar (Amtlich.) Weizen, 
kot 132—1350 G., Weizen, bunt 13,50 G., Roggen 8,40 G., 
Iytterserſte 8.25—-8.50 G.. Gerſte 8,50—9,75 G., Hofer 8,25 bis 
550 G, kl. Erbien 1000—10.50 G., Biktoriaerbſen 16,00 Gi., 

lleie 525 G., Weizenlleie 6,50 G. (Großhandelspreiſe 

   
       

      
  

Dermel 158.——. mäsig genäbrte Schaſe usgeuleis rs Hrei 1—23. — 8⁵5 in, 18 6 iE 50 Lilogrumm waggonfrei Danzig.) 
b58s A. Sebrnar- 21 Ar ler 102 Auf vnm M. Jannar „ 
Sr, Kinber. 10 Keiber. 203 Schafe. ibes Scress Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Subte. Schsseis, Ninder langfan. Kalber geränne, Schafe Rlilchkannengasse 3334 Gegründet 1821 
Spssi Sai geramast. Die Eöticrten Preiie s Scätatßt⸗ Scliche Verzi Leiet Seststdesuse Wie Stanpsbn merreenet⸗ Bestmösliche Verxinsung von Gulden, 
Samirr evertiae. Die Skallzreije verringérn ßch Reichsmark, Dollar, Pfund as 

  
   



   

  

———— 
Die Parade der Wüſche. 

Eine alte Erfahrung des Kaufmanns iſt es, daß das 
reichhaltigſte Lager, die beſten Woren und die terisjeſten 
Preiſe kein Publitum, keinen stäufzr finden, wenn es nicht 
gelingt, für Feilbaltung, Vertauf und Vertrieb eine Form 
zu finden, die durch lleberſichtlichkeit, Gefälligkeit und Leucht⸗ 
kraft den umworbenen Käufer anzieht, in Erſtannen ſetzt und 
zum Kauf veranlaßt. 5 
Jeder weiß: das iſt heute ſchwerer denn jel Inſonderheit 

die wirtſchaſtliche Kot hat den Menſchen nicht U82 Wwarſanber. 
jondern auch ſtumpfer und mißtrauiſcher gemacht. Dieſe 
dreijache Wiauer hat der Kaufmann zu überwinden, wenn ſein 
Geſchäft und damit viele lebenswichkige Indnuſtriezweige nicht 
mehr un örttt ben deßen jollen. 

Dasbu ringt es der Konkurrenzkampf mit ſich, daß es zu 
alledem noch gilt, die Form der Anpreiſung, Preisbildußs 
und Berrauſsbedingungen nach Möglichteit noch zu über⸗ 
trumpfen. Dabei entwickeln dis Geſchäfte dann eine form⸗ 
gcwordene Phantaſie in der Geſtaltung ihrer Hausfaffaden, 
der Ausſtattung ihrer Schaufenſter und in der Ausnutzung 
von Farben⸗ und Lichteffekten, die auch den Unbeteiligten 
lebbaft intereſſiert. 

Ein glänzendes Beiſpiel dafür bieten die „Weißen 
Wochen“, die jetzt von verſchiedenen Firmen veranſtaltet 
werden und die getroit als Muſterbeiſpiel angeführt werden 
können. 

Die Firma N. Sternfeld, deren Schaufenſter ſchon oft 
originelle und ſauber durchgeführte Ideen der Dekoration 
zeigten, hat dicsmal in den Mittelpunkt jeder Auslage eine 
geſchickt geſtellte und geheimnisvoll beleuchtete Sphinxmaske 
platziert und mit ſtiliſterten Palmen flantiert, ein Bild, das 
unbedingt eine Aufmerkſamteit erregt, die ſich naturnpi⸗ 
wendig auf die mit außerorbentlich kulanten Preiſen aus⸗ 
gezeichneten Waren erweitern muß. 

Aehnlich geht es mit den Auslagen der Firma Walter 
& Fleck. Auch in ihren Auslagen iſt ein Maximum an 
zweckmäßiger Formſchönheit erreicht, die letzthin auch den 
Urheber der verſchiedenen Dekoratiousentwürſe als geſchmack⸗ 
begabten Reklametechniker erſcheinen lägt. 

Was bei der Firma Freymann eine beſondere Note 
bringt, iſt die Art, in der die ganze Hausſaſſade in den Rahmen 
des Reklamebildes einbezogen iſt. Solche Art der Reklame darf 
als beſonders ſchierig vezeichnet werden, da techniſche Be⸗ 
denken ſie erſchweren und auch der nliche und werbende 
Eindruck durch verhältnismäßig geringe Fehler außcrordentlich 
geſtört werden kann. Allen dieſen Gefahren itt man jedoch recht 
geſchickt ausgewichen, ſodaß auch hier ein Erſolg der Arbeit 
wohl nicht ausbleiben wird. p 

Hervorgehoben zu werden verdient dann noch in vollem 
Maße die Firma Ertmann & Perlewitz, die es ver⸗ 
ſtanden hat, eine in manchen Teilen geradezu graziöſe Ge⸗ 
ktaltung ihrer Auslagen durchzuführen, die beſonders auf die 
jüngere Generation unſerer Frauenwelt ihre Wirkung nicht 
verfehlen wird. 

Zweifellos ſieht ſich dieſer Konkurrenzlampf von außen her 
farbiger und fröhlicher an als er in Wirtlichkeit iſt, wann würe 
der Exiſtenztampf das jemals!! — Aber nichtsdeſtoweniger 
wollen wir uns einerſeits an den Auslagen, Eutwürſen und 
Farben freuen und wer es kann, wird auch gern durch Einkauf 
vona i igſten und Beſten den „Weißen Wochen“ ſeinen Tribut 
zollen! 

Wohltütigbeits⸗Konzert zum Beſten der Arbeiterwohlfahrt. 
Der Landesausſchuß für Arbeiter⸗Wohlfahrt zu Danzig, 

deſſen Weihnachtsbeſcherung für die Alten noch in guter Er⸗ 
innerung iſt, veranſtaltet am Montag, den 15. Februar, 
abends 7% Uhr, im großen Saale des Friedrith⸗Wilhelm⸗ 
Schütsenhauſes, ein Wohltätigkeits⸗Konzert zum Beſten not⸗ 
leidender Kinder. 

Ausgeführt wird bas Konzert vom Danziger Stadt⸗ 
theater⸗Orcheſter unter perſönlicher Leituung des Opern⸗ 
Direktors, Herrn Cornelius Kun. 

  

  

   
    

  

  

  

   

Es kommt ein auser⸗ 
leſenes Programm zur Vorführung; es enthält die Leono⸗ 
ren⸗Ouvertüre Nr. 3 von Ludwig van Beethyven, Mozarts 
A-Dur⸗Suite für Violine mit Begleitung des Orcheſters 
(Soliſt Herr Konzertmeiſter Wolfstalh und die Sumphonie 
Nr. 7 von Ludwig van Berthonen. 

Da der Reinertrag zum Beiten notleidender Kinder Ver⸗ 
wendung finden ſoll, und weil gleichzeirig der arbeitenden 
Bevölkerung Gelegenheit geboten werden ſoll, für geringes 
Geld einen hohen Kunſtgenuß zu erhalten, har ſich das Or⸗ 
chefter unter Führung von Herrn Oper⸗Direktor Cornelius 

Teil in eigener Vertonung, auf eine zwingende Weiſe. Sonſt 
gab es manches Altpekannte, das man ſich von Scholander ſtets 
von neuem gern gejallen läßt. 

Das Publikum unterhielt ſich vorzüglich und forderte Zu⸗ 
gaben, die der Künſtler gern bewilligte; unter ihnen befand ſich 
ein entzückendes franzöſiſches Chanjon, das ein paar bornierte 
ältliche Lehrerinnen veranlaßte, den Saal zu räumen. („Er ſingt 
franzöſiſch, hach, was glauben Sie, wenn in Paris ..2“ 
Oh, deutſchnationale Einfalt!) K. R. 

Ein intereſſantes Theaterexperiment bereitet gegenwärtig 
die Berliner Volksbübne vor. Bei der bevorſtebenden Ur⸗ 
aufführung des Dramas „Sturmflut“ von Alfons Paquet ſoll 
die Darftellung auf der Bühne mit Filmvorführungen der 
zwiſchen den geſprochenen Szenen liegenden Handlungs⸗ 
momente abwechſeln. Die Vorarbeiten mit der Ufa ſind bereits 
im Gange. 

Ein Dokument aus der Goethe⸗Zeit. Proſeſſor Dr. Edu⸗ 
ard von Bamberg in Darmſtadt hat ſpeben die verſchollen 
goglaubten Memoiren der Katoline Jagemann, der bedeu⸗ 
tendſten Weimarer Schauſpielerin der Goethezeit und Ge⸗ 
liebten des Herzogs Karl Auguſt, der ſte auch zur Freifrau 
von Heygendorff ernannte, im Beſitz eines Uirenkels der 
Künſtlerin gefunden, und wird ſie demuächſt im Sibyllen⸗ 
Verlag in Dresden veröffentlichen. Die kulturgeſchichtlich 
hochintereffanten Erinnerungen enthalten auch eine Reihe 
bisher unbekannter Brieſe und ſonſtiger Aeußerungen b 
rühmter Zeitgenvifen, darunter Goethe, Karl Auguſt, 
der, Wiecland. E. T. A. Hoffmann, Derrient, Iffland u. a. 

Das Elend des „freien“ Schriftfellers. Die Schkriftſtellerin 
Dr. Elſe Kind hat einen Selbſtmordverſuch gemacht. Sie 
zjogte ſich in ihrer Wohnung in der Flensburger Straße in 
VBerlin eine Kugel in die Bruſt. Auch diejer Sclbſtmordverſuch 
itcht im Zeichen der wirtſchaftlichen Not. Durch den Tod ihres 
Gatten war Frau Kind, die in ſehr guten Verhältniſten lebte, 
gezwungen, ſich wieder einem Broterwerb zuzuwenden. Da ſie 
ichon von jeher ſchrifiſtelleriſche Begabung an den Tag legte, 
verſuchte ſie obne Erfolg ſich als freie Mitarbekterin von Zei⸗ 
tungen und Zeitſcht n durchzuſchlagen. 

Romain Rollands „Aert“ in Hamburg. Der 60. Ge⸗ 
burtstag Romait llands wurde in Hamburg durch die 
Aufführung ſeines genddramas „Aert“ im Deutſchen 
Schauſpielhauſe feſtlich begangen. Aus dieſem Drama, 
deſſen hiſtoriſcher Inhalt im Grunde nur Form bleibt, ſpricht 
der glühende Wille des Dichters zur ſiegreichen Befreiung 
der Idee auch durch das hHöchſte perſönliche-Opfer. Auffüh⸗ 
rung und Aufnahme ſtanden im Zeichen dankbarer Hingabe. 
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Lun unentgeltlich in den Dienſt der guten Sache geſtellt. 
Eintrittskarten zum Vorzugspreiſe von 1 Gulden ſind bis 
zum 12. Februarebei fämtlichen Gewerkſchaften, Kaxpfen⸗ 
eigen Kr. 26, in der Exvebition der „Danziger Volts⸗ 
timme“ und in den Verkaufßſtellen des Konſumvereins zu 
haben. An der Abendkaſſe wird ein Eintrittsgeld von 1.30 
Gulden erhoben. 

Die Wichtigheit des Schupoſignals. 
Eine bemerkenswerte Gerichtsentſcheidung. 

Wie noch erinnerlich, wurde vor noch nicht langer Zeit 
der Chauffeur T., der Führer eines Makowſkiautobus war, 
wegen eines Zuſammenſtoßes mit einem Straßenbahnzuge 
in Langfuhr, zu einer höheren Geloſtraſe verurteilt. Das 
Urteil des Schöffengerichts rief in den Kreiſen aller Auto⸗ 
mobiliſten des Freiſtaates großes Aufſeben und weilgehende 
Rechtsunſicherheit hervor. Der Zuſammenſtoß war in erſter 
Linie dadurch erſolgt, daß der in der Hauptſtraße in Lanafuhr 
an der Ecke des Üphagenweges ſtationierte Schupobeamte 
dem Führer des Autobus das Zeichen zum Einfahren in den 
Uphagenweg gab, ohne ſich genügend davon überzeugt zu 
haben, daß eine Straßenbahn die Ueberfahrtsſtrecke zu 
paſſieren im Begriſf war. Es war im Auguſt, und zur Zeit 
des Unfalls, abends zwiſchen 6 und » Uhr, ſtand die Sonne 
ſchon giemlich ſchräge, ſo datz T. geblendet wurde. Er mußte, 
der Vorſchrift nach, ſich lediglich an die Zeichenabgabe des 
Beamten halten, die erfolgt war, als der Autobus ſich noch 
etwa zehn Meter weit von dem Straßeubahngleiſe entfernt 
befand. Die eidliche Bekundung des Beamten vor dem 
Schöffengericht lautete dementſprechend. Das Reichsgericht 
in Leipzig hat ſich nun neuerdings zwar auf den Standpunkt 
geſtellt, daß der Führer eines Automvbils ſelbſt darauf zu 
atchten hat, ob die vor ihm liegende Fahrbahn und ihre 
nächſte Umgebung frei ſind, dabei aber außer Acht gelaſſen, 
daß den örtlichen Beſtimmungen der Polizei über die 
Reglung des Fahrverkehrs durch die dazu beſtimmten Or⸗ 
gane unbedingt Folge zu leiſten iſt. Dieſen Umſtand ließ 
auch igericht unbeachtet und verurteilte T. wegen 
jahrläſſiger Gefährdung eines Trausportzuges. 

Sowohl T. als auch die Staatsanuwaltſchaft hatten gegen 
das Urteil Berufung eingelegt. Erſterer beantragte ſeine 
Freiſprechung, letztere Erhöhung der Strafe. Bei der Ver⸗ 
hanglung vor der Beruſungskammer wurde zunächſt der 
Schupobeamte vernommen, der T. das Zeichen zur Weiter⸗ 
jahrt gegeben hatte. Unter Berufung auf den vor dem 
Schöffengericht geleiſteten Eid machte der Beamte zu allge⸗ 
meiner Ueberraſchung dieſes Mal eine Ausjage, die von der 
früheren inſofern vollkommen abwich, als er plötzlich behaup⸗ 
tete, der Autobns habe ſich auf den Schienen der Straßen⸗ 
bahn befunden, ohne das Zeichen zur Weiterfahrt abzu⸗ 
warten. Erſt dann, als auch er die Straßcubahn bemerkte. 
hätte er ſchuell noch das Zeichen zur Weiterjahrt gegeben, 
amit der Autobus ſchnell von den Schienen herunkerkäme, 
bevor ein größeres Unheil entſtand. Durch Zeugen wurde 
dieſe von der früheren Ausſage des Beamten gänzlich ab⸗ 
weichende Behauplung dahln widerlegt, daß ſich der Autobus 
bei Abgabe des Zeichens zur Weiterfahrt noch verſchiedene 
Meter von ben Schienen entfernt befunden habe. Der Zu⸗ 
fammenſtoß hatte zur Folge, baß in dem Autobus zwei 
Scheiben zerſprangen, wodurch eine Dame und der Schaffner 
verletzt wurden. — Als der Kontrolleur der Matowſfki⸗ 
Gefellſchaft abends im Büro der betreffenden Schunohundert⸗ 
ſchaft erſchien, um ſich nach der Urſache des Unfalls zu er⸗ 
kundigen, bat ihn der Schupybeamte, doch kein Aufhebens 
von der Sache zu machen, worauf der Kontrollenr erwiderte, 
er könne nichts tun, da die Verſicherungsgeſellſchaft die An⸗ 
gelegenheit weiter verſolge. ‚ 

Da auch ſonſt die Verhandlung burchaus zu Gunſten des 
T. verlief, ſo zog der Vertreter der Staatsanwallſchaft ſeine 
Berufung nach Schluß der Beweisaufnahme ſelbſt zurück, 
woranf unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Urteils die 
kuſtenloſe Freiſprechung des Autobusführers erfolgte. 

Erwerbsloſenfragen in der Prauſter Gemeindevertretung. 
Der am Montag ſtattgefundenen Gemeindevertreterſitzung 

in Prauſt iag cin Antrag vor, verheirateten Erwerbslopfen fünf 
Zeutner, ledigen Erwerbsloſen drei Zentner Kartoſſteln zu 
lieſern. Wegen Mangel an Barmitteln mußte der Antrag 
zurüdgeſtellt werden. Auf Vorſchlag des Gen. Bock wurde der 
Gemeindevertreter Schulze (Kommuniſt) beauftragt, gemein⸗ 
ſam mit dem Gemcindevorſtand ſich um die Erlangung einer 
Anleihe von 20 0 Gulden zu bemühen. Die bisherigen Be⸗ 
mühnngen des Gemeindevorſtandes in dieſer Richtung waren 
erfolglos. Hoſfentlich gelingt es Herrn Schulze, nun einmal 
praktiſche Arbeit für die Erwerbsloſen zu leiſten; mit Schimpfen 
iſt den Arbeitsloſen nicht gedient. 

harf wurde in der Gemeindevertreterſitzung das rückſichts⸗ 
loſe Worgehen des Kafſenrendanten Zimmermann gerügt, 
der es jerligacbracht hat, einem Arbeitsloſen von der geringen 
Erwerbsloſenuntertützung Kirchenſteuer abzuziehen. Dem 
Arbeitsioſen wurde weiter die Pferdeablöſungsgebühr abge⸗ 
zogen, obwohl er kein Pferd beſitzt. 

Ferner wurde zu einem Artitel in der Exwerbsloſenzeitung 
Stellung genommen und feſtgeſtellt, daß nicht unter dem Druck 
der Erwerbsloſen die Tagesordnung in der letzten Gemeinde⸗ 
vertreterſitzung geändert wurde, wie Herr Schulze behauptete, 
ſondern Herr Schulze wurde von einem deutſchnationalen 
Gemeindevertreter aufgejſordert, den Antrag zu ſtellen, den An⸗ 
trag der Erwerbslojen als erſten Punkt zu behandeln. Dieſer 
Antrag wurde auch eintimmig augenommen. Die Bebauptung 
der Erwerbsloſenzeitung iſt alſo nichts weiter als Schwindel. 

Die Kreisſpartaſſe hatte die Abſicht, dem Gemeindevorſteher 
Klebba ebrenamtlich die Stelle eines Sparkaſſenrendanten 
der Zweigſtelle Prauſt zu übertragen. Die Gemeindevertretung 
gab dazu jedoch nicht ihre Zuſtimmung, weil dadurch die 
Arbeitskraft des Gemeindevoritehers ungebührlich belaſtet 
werde, zum Schaden der Gemeinde. 

  

    

        

Der Verband der Antobusbeſitker hat in einer Verſamm⸗ 
lung eine Eutſchließung angenommen, in der Einſpruch 

gegen die bisherige Handhabung der Konzeſſionsreglung 
genommen wird. Die Autobusbeſitzer fordern, daß die Er⸗ 
teilung der Konzeinonen auf mindeſtens fünf Jahre erfolgt. 
daß auf einer Strecke nur ein Unternehmer fahren darf und 
die Beſeitigung der nichtkonzeſſüonierten Fahrer. Die Auto⸗ 
busbeſitzer wären nur dann in der Lage den Omnibusver⸗ 
kehr über den ganzen Freiſtaat ſo zu geſtalten, wie es der 
Senat und die Bevölterung wünſcht. Der Vorſtand des 
Verbandes wurde neugebildei: 1. Vorſitzender E. Klekacz, 
2. Vorſitzender und Schriftführer Klann, Kaſſierer Packeiſen. 

Ohra. Märchenabend. Der Märchenerzöhler iſt 
in Ohra ein gern geſehener Gaſt und hat er dort faſt immer 
ein ausverkauftes Haus. So groß wie Donnerstas war der 
Andrang jedoch noch nie. Dem Wunſch der Kinder nach 
recht vielen und nenen Märchen konnte Rechnung getragen 
werden. An dem traurigen Schickſal des „Zwerg Naſe“ 
nahm Groß und Klein Anteil und man amüſierte ſich köſt⸗ 
lich über die Herwandblung der beiden Türken 1 Kalif 
Storch“. „Dä legte Proben ſeiner Pfit t ab 
und probierte die Siebenmeilenſtiefel. Bei der Geſchichte 
von den Heinzelmäunchen dachte ſo mancher, wie ſchön es 
wäre, wenn es heute noch ſo etwas gäbe, von wegen der 
Schularbeiten. So werbſelten die Märchen in bunter Reihe 
Und bei aller Reichbaltigkeit war der Schluß für die Kinder 
immer noch au früb. 

      
  

„Der Stüdteborxkampf Stettin— Danzig. 
Ein unſportlicher Verlanf. — Unentſchieden 828. 

Im überfüllten Schützenhausſaal lam am geſtrigen Abend 
der angekündigte Boxklubkamef Schupo⸗Danzig mit der 
Mannſchaft des Stettiner Borklubs zum Anstrag. Wer in 
der Hoffnung hingekommen war, erſtklaſſige Kämpfe zu 
ſehen, wurde ſtark enttäuſcht. Der vor kurzer Zeit mit 
Sandow⸗Königsberg ausgetragene Kampf war techniſch 
höher einzuſchätzen. Trotz der großen Ringerfahrung, die 
einzelne Stettiner Gäſte hatten, war die Geſamtleiſtung der 
Mannſchaft nicht beſonders hoch, wofür auch das Reſultat 
Zeugnis ablegte. Der Ringrichter Neumann⸗ Königsberg 
war ſeiner Auſgabe nicht gewachſen und jo kam es. daß nicht 
nur die Kämpfer, ſondern auch das Publitum freien Spiel⸗ 
raum für allerlei Unſportlichkeiten hatten. Der Kern der 
Schupomanuſchaft, der aus ehemaligen Mitgliedern des 
Arbeiter-Athletenklubs „Gigantia“ beſteht, ſand ſich mit der 
Aufgabe aut ab: wenn im einzelnen Leuſki veſſere Beinarbeit 
leiſten würde und Mitzlaff beſſer Dockung ſucht, dürften ſie 
ſchwer zu ſchlagen ſein. 

Die Kämpfe wurden mit einer kurzen Begrüßung durch 
Hauptmann Hauſchulz eröffnet. 

Junächſt ſtauden ſich im Fliegengewicht Titel⸗ 
Stettin und Kolke⸗Dauzig gegenüber. Der Stettiner hatte 
mit ſeinem Gegner leichtes Spiel. T. hatte die größere 
Reichweite und ſchlug ſehr unrein. Kolke gab den Kampf 
als auslichtslos nach der erſten Runde auf. 

Die Bantamgewichtler Zeplin⸗Stettin und 
Korſch⸗Danzig gingen ſofort ſcharf ins Zeug. In der erſten 
Runde ſtarkter Schlagwechſel in der K. führt. Die zweite 
Runde iſt ausgeglichen. In der dritten Runde machte ſich 
die Ueberlegenheit des Stettiners bemerkbar. Knapper 
Punktſieg für Stettin. 

Salamon⸗Stettin und Leuſki⸗Danzig als Vertreter des 
Federgewichts zeigten den beſten Kampf des Abends. 
Salamon war der beſte Mann der Stettiner und nützte 
ſeine große Ringerfahrung gut aus; er wußte den im Neh⸗ 
men wie im Geben ſtarken Lenfki ſo zu erſchüttern, daß nur 
der Gongſchlag in der dritten Runde L. vor dem Nieder 
ſchlag reitete. Salamon erhielt den wohlverdienten Punkl- 
ſieg. 

Als viertes Paar betraten Ruppel⸗Stettin und Kalcher⸗ 
Danzig im Leichtgewicht den Ring. Der famoſe 
Kalchert kvunte ſein Können nicht anbringen, da Ruppel 
durch gute Deckung alle Angrifſe abſtyppte. K. wird, un 
Frößere Schlagkraft zu erhalten, mehr Arbeit am Sandſack 
leiſten müſſeu. Der Kampf endete mit einem Punktſieg ſür 
Danzig. 

Im Weltergewicht trugen Schwanz⸗Slettin und 
Kreft⸗Danzig einen harten Kampf aus. Kreft ſtieß ſofvrt 
hart an, ſeine Graden und Haken trafen genau. Der um 
12 Pfund leichtere Sch. gab in der dritten Runde auf. Sieger 

Kreft. 
Kienow⸗Stettin und Mitzlaff⸗Danzig ſtanden ſich Mittel⸗ 

gewicht gegenüber. Kurz nach Beginn des Kampfes kom⸗ 
mandierie der Ringrichter aus nicht erſichtlichen Gründen 
Halt. M. ging ſofort in Ruheſtellung, während K. weiter 
ſtößt und M. zu Boden ſchlägt. Nach wieder aufgenommenen 
Kampf gelaug es M. ſeinen Gegner in der dritten Runde 
zur Auſgabe zu zwingen. 

Ueber den Kampf der Schwergewichtler Tobolk⸗ 
Stiettin und Zintz⸗Danzig können wir aus ſportlichen Rück⸗ 
lichten nicht berichten. Dieſe Schlägerei, denn eine andere 
Bezeichunng gibt es hierſür nicht, hätte der Ringrichter ab⸗ 
brechen müſſen. 

Als letztes Paar kletterten Doruhauer⸗Stettin und Haaſe⸗ 
Danzig durch die Seile. Doruhauer war um eine Körper⸗ 
gewichtsklaſſe leichter, doch ging er ſofort ſcharf zum Angriff 
tiber. Die größere Körperſchwere und größere Reichweite 
maͤtchen es dem Danziger möglich, ſeinen Gegner auszu⸗ 
ſchlagen. 

Das Geſamtergebnis war unentſchieden, da jede Manu⸗ 
ſchaft vter Kämpfe für ſich buchte, was einem Punktverhältnis 
von 8:8 cutſpricht. Trotz aller Schwächen dürfte der Kampf⸗ 
abend auch für die Danziger Maunſchaft maunches Lehrreiche 
geboten haben. Unbedingt nolwendig iſt aber, daß für die 
eptl. weiteren Kämpſfe ein Leiter verpflichtet wird, der die 
Zügel feſter in der Hand hat, um ſo unangenehmen Szenen 
im Ring und Saal zukünftig vorzubeugen. 

  

   
   

  

  

    

Verantwortlich für Politit: Eruſt Loops; für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil: Fritz Weberi für Inſerate: 
Anton Fookenz ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig⸗ 

Mußruf 
zum Eintritt in den Danziger 

Blindenfürforge⸗Verein 

U Unſere Danziger Blinden befinden ſich in großer Not. 

PVon den im Gebiet der Freien Stadt Danzig wohnenden 
etwa 200 Blinden haben nur noch wenige Arbeit und f 

Brot. Um ihre Not zu lindern, hat ſich hier ein Blinden⸗ 
Ffürſorge⸗Berein gebildet. Der Verein hat ſich in erſter f 
Linie die Aufgabe geſtellt, die hilfsbedürftigen Blinden 

in ihrer Exwerbstätigkeit zu fördern. „ 

Der Jahresbeitrag iſt, um möglichſt vielen Bewohnern 
der Freien Stadt Danzig den Einiritt in den Verein zu 

ermöglichen, auf 12.— Gulden, für juriſtiſche Perſonen 
auf 40.— Gulden feſtgeſetzt und kann auf Wunſch in 
ha.b⸗soder vierteljährlichen Teitzahlungen an die Land⸗ 

wirtſchaftliche Bank A.⸗G. in Danzig, Reitbahn, Konto 
Nr. 1146, oder an die Blindenanſtalk z. Hd. des Kaſſen⸗ 

führers entrichtet werden. 

0 Bewohner Danzigs, alle, die Ihr Euch des Augen⸗ 

lichts erfteut, gedenket Eurer Mitmenſchen, die es ent⸗ 

behren, und treter dem Verein als Mitglieder bei. An⸗ 

meldungen nehmen die Unterzeichneten ſowie die Blinden⸗ 
anſtalt Königstal entgegen. 

Danzig. den 30. Januar 1925. 

Der Vorſtand des Biindenfürjorge⸗Vereins E. B. 
— Kirchner, Gerichtspräſident i. R., Lindenſtraße 9: 
ODr. Wiereinſki, Senator, Zoppot, Heidebergſtraße 10; 

Neumann, Leiter der Blindenanſtalt Königstal; 
Jahns, Major a. D., Danzig⸗Langfuahr, Taubenweg 4; 

Frau Proſeſſor U. Kalähne, Oiiva, Jahnſtraße 8: 
Woelk, Stadtrat a. D., Danzig, Sperlingsgaſſe 19; 
Gebauer, Volkstagsabgeordneter, Danzig⸗Langfuhr 

Mirchcuer Weg 9 

  

   

     



  

   

  

   Machruf. 

Am 28. Januar verstarb nach kurzer 
Schwerer Krapkheit unser kleiner Freund 

Olaf Bartkewitz 

  

    

    

   Allen Freunden und Bekaspten sowie den 
Sängern vom Danziger Volkschor für mre 
auſtichtige Teilnahme unsern innigsten Dank 

rtẽewitz u. Kinder. 

  

    

   

Wir werden ihm stets ein herzliches 
Andenken bewahren. 

Sozialistischer Kinderbund 
Ortsgruppe Dapzig 

    

  

   

     Billigste Bezugsquet 
— 

  

  

  

Terliihaus Walter Lawrenz ee 
Langgarten 22 

lle für Dsmen-Mäntel, 
Röoce und Blusen. 
Raſchbaluges 

Arbeiterkonfehtlon. 
Leger In 
Sorulskleldung            

    
Ge ůtskauft 

Helles Schlafzimmer mit 
Marmor und Spiegel für 

Pianino, 
wr- kreuzl., mit ſchön. 

n, zu verkauf. (19 611a 

  

Hic nterssügöon die U 
    ſgin 
Mili 100 Dünl. Er MHodaſt? 

  450 G. zu verlaufen 
Tichlergalſe S. par!. Gr. Wollwebergaſſe 8, 3. 

MioVDDMmneem SIe CasPiee Larärbeitssen? 
   

  

errmann 

dat, ß. Seen.—Lereee ecke, G., „[ieicß. Schlaßzimmer Geld 
Klapploſa billig zu ver⸗Gut, eich. Schlafzimmer Danzi Er el 

22a[m. Marmor, gr. Schrank, der kaufen Langf., (19 6220 150 in breit, t 

Nuflegematr. 875 G. Iu 
Kleiderſchrank, Vertilo, vexkauf. Hundegaſſe ö9. 

Waſcht., Spiegel zu verf. 
Vorſt. Grab. 24,3.(19305a 

Junge Schäferhunde 
billig zu haben. Jochen, 

Aeltere Verläuferin 
ſ. Stelle in Kolonialw.- 
od. Schankgeſchäft, auch 
nach auswärts. Ang. u. 

    
Danziger rheit! 

Kaufen Sie Danziger Zündhölzer 
Marke „Krantor“ und „Meteor“ 

Prelswerter wie Auslandszündbölzer. 
Vorzügliche Qualität! 

einschlügigen Geschäften. 

    

     
Exbältlich in allen 

2 00⁵    

  

  L9f., Ferberweg 1Db. 5257 a. d. Exp. d. „B.“. 
  Siibtlheater Hauzih 

Intendant: Rudolf Schaper 
Heute, Mittwoch, 3. Februar, nachm. 2½ Uhr: 

Kleine Preiſe. 

Der Schneemann 
Ein Weihnachtskinderſpiel mit Geſang und Tanz 

in 5 Bildern von Alexander Schettler. 

Abends 7½ Uhr. 
Dauerk. haben keine Gültigkeit. Zum 1. Male 

Der fröhliche Weinberg 
Luſtſpiel in 3 Anten von Karl Zuckmayer. 

In Szene geſetzt 
von Oberlpielleiter Dr. Hermann Grußendorf. 

Mit Wirkung vom L1. Februar 1926 gewähren die Mitglieder der 

Vereinigung der Sparkassen 

in der Freien Stadt Danzig 
lür Einlagen in Gulden. Reichsmark, engl. Pſund und nordamerikanischen 

Dollar folgende Zinssätze 

   

  

u 

Ei 

  

Wer Miöbel braucht 
det Kauft bei David 

inestes Mebelnaus Danzlus 
mlt ie dutesten Zanlungsbedingungen 

Mulbaus Davis 
Sreltgasse Nr. 32 

  

  

Jean Moik⸗ Gunderloch, Wein⸗ für tägliches Geeicllllllll. 5% —33 
Eismegei, Lardeuronewirt ü Geuez Harder „ langfristige Einlagen: auf einmonatliche Kündigung 6% 
Sabr rnne. f Töchn 51 Rodewaldt „ zweimonatliche „ 7/ Vestäen⸗ vuen Vom Fas 

abettchen Eismayer ler tty Nagel „ it 
Knnzius, Klärchens Weriobier ü Irig Blunhoßf „ dreimonatllehe 2 8 70 6 Franz. 190n Stever Viter 1. Jochen Moſt, Rheinſchiffer ... Ferdinand Neuert 
Annemarie Moſt, ſeine Schweſter Bora Ottenburg 
Rindsfuß f ů Walter Mann 
Vogelsberger (Weinhändler Carl niiewer 
Sienz Carl Brächel 
Frau Rindsfuß... J. Profi-Galleiske 
Huhneſe b M. ...... CEoa Maria Höhne 

ahneſan Srei Erich Sterneck Vöbche Bär “ Weinreiſende Guſtav Nord 

Kurrle, Stundesbeamter...Richard Knorr 
Bruchmüller, Stud eraſſeſſer .. Lothar Firmans 

  

Chinajockel Emil Werner 
Siopſki Veteranen x Oskar Friedrich 
Ulaneſchorſch Jul. Franz Schieke 

Ende gegen 10 Uhr. 
Donnerstag, 4. Februar, abends 7½ Uhr Dauer⸗ — 

  

Spärkasse der Stadt Danzig 
Spürkasse des Hreises Danmiger Miederung 

Sparkasse des Rreises Müanziger Höhe 
Sparkasse des Kreises ir. Werder 

SDarkasse fler Stadt Tiegenhof 
SDarasse Wer Stadt Tonnot 

Aaslno-Weinhandlunds, Melzergasse 7- 
  

21019   

    

  

   
   

   

        

— 

Mein Minjöhn 
Kinder der Straße 

Jeder Band 3.75 Gulden 

——
—5
9 
—
 

     
karten Serie III. „Einmal iſt keinmal“. Ko⸗ 
mödie. Vorher: „Tempel der Erinneruna“. CLLÜLMLLAXLLEL E E E EEE — Huchhandlung „Uulksstimms“ 0 

* H 2 I Am Spendhaueé6 Paradlesgasse 32 S Verpachtung von Fiſchereinutzungen. 8 SeschattserSft ＋ — 
Die Fiſchereinutzung in den nachſtehenden, dem Danziger Deich⸗ SS S⸗ Mu — 2 verßand ſchärenden Vorfinten kommt auf12 Jalre. für die Zeit vom , tierwit bringen vis zur öllenilichen Kenstnis, daß vir am VÆα Nähmaſchine, . Wüe Ometian iat nupn ie Moitan, d ü ‚ 30. Januar in dem Hause Breitgasse 53 den Bett eb unseres Veamtenmanbel, Allen Verwandten 
In der Muttlan (aite und neue Mottlan) von der Freiſtadt⸗ *— Waſchti verlaufen. 2 grenze ab bis zur Kuhbrücke in Zugdam. 2e ntral — Möbel — Hauses Wi. 0 Bactergaf 5. und Sebannten. In den Mottlaukanälen oberhalb des Naffenhubener Kanals 
innerhalb der Gemarkungen Naſſenhuben und Hochzeit. 
In dem Weißböfer und in dem Naſſenbubener Mottlaukanal. 
In der Gans von der Kochſtedt⸗Roſtaner Grenze bis zur Ein⸗ 
nründung in die Landauer Laake. 

5. In der Landauer Laake innerbalb der G. 
‚ In der Schwarzen Laake innerhalb der Gemarkung Krampitz. 
„In der Radanne von der Nobeler Brücke bis zur Mottlau. 
In der Leegen Vorflut von der Langfelde⸗vekkaner Grenze 
bis zum Schmerblocker Schöpfwerk. 
In dem unteren Heringskrug⸗Schlenſenkanal von der Enp'ſchen 
Brücke Eis zum Wei deich und in den Weichſelbrüchen vom 
Juhre 1781 nud 1812 mit der Grasnutzung der beiderſeitigen 
Wälle des oberen und unteren Schleujenkauals. 

10. In der Leegen Vorfint vun dem Schöpfwerk MReichenberg⸗ 
Binnenfeld durch die Rückſorter Schlenfe bis zur Bcichiel 
(Rückforter Schwarze Laakc). 

»markung Landau. 

  

   
     

  

11. In der Hohen Vorilut vom Neupfundkrug bis zur Woblaffer 
Chauſſee. 

12. In der Hohen Vorflnt von der Wytzlaffer Chbanßce bis zur 
Mottlan. 

13. In der Südenvorflut von der Eljelaake bis zur Kupicrung am 
Reunen Pfund. 

Der Verpachtungstermin findet ſtatt am 
Dienstag, den 16. Februar 1926, vorm ttags 10 Uhr 
in den Geſchaftsraumen des Deichamtes, Kaſerne Hohe Seigen, Ein⸗ 
gang Hofpartal I. 3 Treppen. 

Die Pachtbedingungen werden in dem Termin bekanntgegchen 
Werden. ſind vorßzer auch gegen Erſtattang der Schreibgebübhren ani 
dem Deichamt erhältlich. 28⁵ 

Danzig, den B. Januar 1928. 
Der Deichhauptmann des Danziger Deichrerdandes. 

M. Doperkfen. 
  

Verpachtung der Wachtbudengrundſtücke. 
Lesörcnden Die nachſtehenden, dem Danziger Deichverbande 

Bachtbudengrundſtücke jolen vrm 1. April 1925 ab auf 12 Jahre, aljo 
bis zum 31. Märs 1938, 5ffentlich meißbietend neu verpachter werden. 
Sur Verpachtung ſſt ein Termin anf 

Donnerstag, den 11. Februar 1925 
in den Geſchäftsräumen des Deichamts. Kaſerne Hohe Seigen, Ein⸗ 
gang Hofvortal I. 3 Treppen, fengeſesti. aen. 

Es kommen sur Berrechiung⸗ 

  

1. Wachtbude GSüttland⸗Vogelgreiff am 9 Ubr 2 —Siedloan 9 
* — SEmIlöVʒlʒ..„ „10 2 SSARuAüAAP0, 
2. — Sälemarrk. 4 — 
8. — Ei · „„r 
2 — Schuünrußr⸗Serinssirͤg. ＋ 12 — 
Xu„ Seslinken⸗Keier Arün 
2. Schleufenmärtergrundäack Herrengrebin — 1* 

14 Slabau-Sanmartergrundftiick in Budenbruös — 1* — 
Zu den Erundiucken 1 bis S gebsört eine Peſtimmie DD Seichi 2 *E Frübi Hieſes J⸗ S ei ů S 22 SnimSnGS i＋ Frübiahr Johres eine Seitert 

SSleniensäriergrunsſßtick in Serrengrebim und zu dem 
Sladar-SMEASic in MBoSendruch gebsten 182— na Acker 

Deichstrecte als 

K. Doerkfien. 

Haben die Pächter Selegenheit, bei der Berpassinng 

fünt 
aul    

le 

  

0 

  

erölinet haben. Trotzdem die Preise für unsere Möbel, Polsterwaren, 

kompleiten Wokrengs- und Kücheneinrichtungen, Herren u. Speise- 

ximmer bedeutend herabgesetzt sind, haben wir uns, um unserer Kund- 

schaft entgegcnzukonmen, entschlossen, in der Wocke vom 30, 1. bis 6. 2. 

Wir garantieren für solideste und ers'klassigste Qualitã;sausſühr ung 

Versäumen Sie nicht diese Gelegenheit 

Lantralmöbelhaus 
  

Inhaber: Klein & Susian 

Hausmädchen 
kann ſich melden (I901 
Vorſtädt. Graben 44b, 3. 

J. anſt. Frau bittet um 
210% EReinmacheſtellen morg. u. 

abrnds. Ang. u. 5258 a. 
d. Exp. d. „Volks 

XEEIEE 

Jeitungs- 
Verküufer 

   
  

  

Prozent Rahatt 9 
alle Waren zu gewähren 

       
Teil- und Abzablung gestattet 

12193882 2 
Tel. 2706 

      

  

Nußb.⸗Kleiderſchr. 
Vertilo biilig zu verkauf. 
Schmiedegaße 2, 2 Tr. 

Wöbel 
jabelkaft preistrert. 

—IAMEUIIH —. 

    

1 

ü 

     

5 

können ſich meld. jeden 
Sonnabend 7 Uhr früh 

Am Spendhaus 6 

EEEE 

Guntmbl. Borderzim. 
an Herrn zu vermicten. 

Vorſt. Graben 24. 2. 

  

Aufmerkſamtelten zu unferer 
Ubernen Hochzett. (8560a 
Krtur Di und Trau 
Ludowika, geb. Kotarſti. 

Mobe⸗Atelier 
Ketterbagergaſſe 15, 2 
jertigt Damengarderobe 

ſchnell u. erſtklaſſig bei 
herabgeſetzten Preiſen an. 

Auch Umarbeitung. 

Polſterarbeiten 
aller Art, neu u. Repar. 
mw. bill. u. ſchnell ausgef. 
Irhannisgaſſe 24, Keller. 

Shο,hπ,ιðπ,¶ʒ,½0%%%,%% 
Geht die Uhr nicht, 

Leh zu 
Anders, 

Lawendelgaſſe 2/3, 1, 
Nähe Markthalle. 

SSGe,π,ςeeessese 

Ubren 
werd. gut u. billig repar. 

Helmuth Stahl, 
Hl.⸗Geiſt⸗Gaſfe 65, a. Tor 

  

  

  

Möbl. Zimmer 
an 1 u. 2 Herren z. verm. 

Nikleniewicz, 
Hundegaſſe 60, 1. 

I. Zimmer 
von jungem! 

  

     

  

8 Gibt se- 
eiifια asagen, SPof Seife —ASe r b 

U Möbl. Zimmer frei 
aned Seut ch,αε SειE Solsemum 16, part. r. 

  

I Mũ ſu Junger Mann jucht 

Sciultene. 
evkl m. beiond. Eing. in 
Schidlitz. Ang. mit Preis⸗ 

    
  

Dober⸗angube U. 5233 c. db. Exp. 

Nühmaſchinen 
reparieren billigſt 

Sernstein & Co- 
B. m. b. H., Langgaſe 50. 
EEEEEAL EEE 

Elegant arbeitende 

Schneiderin 

  

  

„möchte ihren Kundenkreis 
vergrößern. (19 6080 
Poggenpinhl 1, 1 Tr. 

Eingang Vorſt. Graben. 

Mashenkoſtüme 
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